 Mennonifische Bundscha 





Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
nr en ee 


rscheint noechentlich 
20. Jahrgang 








Winnipeg, Manitoba, Mittwo 


Gegruendet im Fahre 1877 





Jeſu Einzug in Jeruſalem 
Matth. 21, 1—11.) 


Biel Hört ich fingen und fagen Doch ſchweigend reitet der König 
Bon einem Wunderkind, Inmitten der jubelnden Schar; 
Holdfelig über die Maßen, Und ſieh, es füllt ſich mit Tränen 
Wie man fein zweites Findt. Das himmliſche Augenpaar. 


Im Stalle iſt's geboren, 
Und doch ein Königsſohn; 
Und doch von Gott erkoren 
Für einen ewigen Thron. 


Denn ach, ſchon wird gezimmert 
Aus hartem Holz ihm ein Thron, 
Und ſündige Hände flechten 
Ihm ſchon die Dornenkron. 


Sanftmütig kommt er gezogen, 
Um einzunehmen ſein Reich; 
Es ziehen ihm jubelnd entgegen 
Die Untertanen ſogleich. 


Drum gehen die Augen ihm über, 
Doch zieht er den Fuß nicht zurück; 
Er hat nicht gewankt und gezweifelt, 
Auch nicht einen Augenblick. 


Die Großen ſtreuen ihm Palmen 
Und breiten ihn Kleider hin, 
Hoſianna rufen die Kleinen 

Mit fröhlichem Kinderfinn, 


Ans Kreuz ift willig geftiegen 
Der liebesmutige Held; 

Da thront er nun und umfafiet 
Dit Liebe die ganze Welt. 


Ludwig Brote, 


Am Palmſonniag 


Hofianna dem Sohne Davids! Gelobt fei, der da Eommt im Namen 
des Herrn! Hofianna in der Höhe! (Matthäus 21, 9.) 

Ein dringender Hilferuf ft das „HFoſiannal“, mit dem das Volk 
Chriſtus vor den Toren Jeruſalems empfängt. So rufen Menichen, die 
wien, daß es jegt ohne Bott nicht geht. „Silf doch dem Sohne Davidsr 
Gib Heil und Sieg, du droben in der Höhe!” Könige, Die außzogen, das 
Bolf zu befreien, mochte maw fo begrüßen. Und wirklich, da kommt ein 
König. Nicht einer, iwie die andern Könige geweſen find, die immer nur 
für kurze Zeit ihr Volk zur Freiheit führten. Hier Sonn der König, den 
Bott ein fir allemal der Welt und feinem Volk zum Friedefürſten ver- 
ordnet hat, der Sohn Davids, auf den alle Verheißungen ſchon längſt 
hinweiſen. Bon ihm haben die Propheten geredet, und auf ihn haben die 
Bäter gehofft. Nun iſt der Augenblick gefommen, wo Chriſtus dor alferır 
Bolfe feine Sendung enthüllt und bekennt: „Ra, ich Din der Meflias. Ich 
bin vom Bater gefendet, mein Reich einzunehmen.“ Mögen fie es hören 
droben im Tenmpel! Mögen fie es vernehmen drüben in des Pilatus 
Burg! Sie alle, die mit ihrer Frömmigkeit oder ihrer Maffengemalt ſich 
breitmachen und die Welt beberrichen tollen, haben abzutreten, wenn 
Chriſtus einzieht. Nest nimmt er die Gewalt an ſich, die ihm Don Ewig— 
feit zuerfannt und zugeiprocen it. Jetzt nimmt er alles in Befig, was 
Menſchen eiferſüchtig ihm vertvehren und verfperren wollen. Auch da, mo 
du ihn Fieber nicht hinhaben möchteſt, auch im deinen Geldangelegen— 
heiten, in deinem Brivatvergnügen, auch in deinen politiſchen und ge— 
ſchäftlichen Bezirken tit er dein Herr getvorden, dein König und dein 
Bott, Kein Wunder, daß auf ſolchen Einzug die Kreuzigung folgt. Aber 
willſt du nicht trogden Lieber rufen: „Soflanna, Gott, Hilf ihm doch!“, 

als daß du mit den andern ruft: „Kreuzige ihn, kreuzige ihn!“ 


Nun zauchzet all, ihre Frommen, 
in diefer Gnadenzeit, 

weil unjer Seil ijt kommen, 
der Herr der Herrlichkeit, 


zwar ohne Stolz und Pracht, 
doh mächtig zu verheeren 
und gänzlich zu zerjtören 
de3 Teufel Reich und Macht. 





Br. Iacob Pauls! 








Dem Gebieter über Zehen und 
Zod bat es gefallen, meinen Tie- 


ben Ehegatten und Vater unjerer 
Finder Jacob Pauls abzurufen. 
Auf den Friedhofe zu Bage (Co— 
lonia Nova), Brafilien, bildet ein 
fleiner Grabhügel den Schlußſtein 
zu dem bewegten Leben meines 
lieben Mannes. Er ift im Glauben 
an feinen Heiland verſchieden und 
ruht nun, bis auch er in der Auf— 
erſtehung der Toten mit feinem 
Herrn auf ewig bereint werden 
wird. 

Aus ſeinem Leben möchte ich 
Folgendes mitteilen: 

Er wurde 1893 im Kuban— 
gebiet, Rußland, geboren. 1908 
durfte ich, Selena Klafſen, aus 
Sagradowka, ihn die Sand fürs 
Leben reihen, Bon hier zogen wir 
nad Sibirien. Dort haben wir 
bis 1996 unjere Wirtſchaft ge 
führt. Dann zogen wir nadı dem 

(Fortiegung auf Seite 5-3) 
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So der Herr will, ſoll dieſes 
Verſammlungshaus am komnten— 
den Sonntag, dem 14. April, 
feierlich eingeweiht Werden. Der 
weitbekannte und belichte Bote 
Gottes, Pred. A. 9. Unruh, it 
eingeladen worden, als Feſtredner 
zu dienen. 

Diefes neue iſt gleich neben dem 
azten Bethauſe errichtet worden. 
Es it 56x 116 groß, hat zirka 
1,000 Sitzplätze und 23 komplette 
Sonutagsſchulklaſſenzimmer und 





Silberhochzeit 
der Geſchwiſter David 
und Katharina Unruh, 
Braſilien 





Das Bild zeigt das Jubelpaar mit 
feinen Söhnen. Das Bild wurde nicht 
zur Silberhochzeit anfgenäamnen. Tas 
Jubeſpaar möchte Damit alle lieben 
Bekannten aus Alexandrowka und 
Schumanowka (Rußlaud, Slawgorod) 
herzlich grüſten. Bon der Schweſter 
Suſi and der Schwägerin, Frau Pe— 
ter Unruh, haben fie Briefe erhalten. 
Die Brüder Hans, Beier and Jakoh 
find tot. Schmiegervater Jakbob Kay: 
fen nnd drei Brüder der Inbilarin 
ind auch tot. Herzliche Grüße von 
Subelpaar auch an alle, die von Bra: 
Klier nach Kanada ausgewandert 
find, befonder$ nt den Schlunger Ja— 
fob Friefen und an deſſen Familien, 


Ym 6. Februar 1932 reichten 
ih David Unruh und Katharina 
Klaſſen am rauf, im Staale 
Zunta Catarina, die Sand fürs 
Zehen. Br. Heihrich Warfentin 


Das neue Bethaus der MBG zu Elearbroof, B. €. 


bietet ſomit den 440 Gemeinde: 
gliedern, deren Familien ımd allen 
Boſuichern mehr und angenehmen 
Raum. 

1952 begann die Gemeinde, 
durch eine monatliche Kollekte den 
Baufonds zu bilden. Mit der Ar- 
beit wurde im Frühling 1956 be— 
gonnen, und Br, Siebert diente 
als Baumejfter. In Harronie und 
Einigkeit konnte alles Planen und 
Arbeiten von der Gemeinde aus— 











Eingeſandt von Vice Sinther 


gerührt werden. Auch bat der Herr 
feinen Unfall zugelaffen, und jein 
Segen ruhte fihtbar auf dem 
Merf. 

Dieſes Bethaus Tiegt ganz in 
der Nähe der großen mennoniti— 
Ihen Zehranftalt MER. und der 
MB Bibelfhule in der ſtark 
wachjenden, blühenden Ortſchaft 
Clearbrook. Es twird vielen zum 
Segen geraden, und der Kane 
Sottes foll in diefen Haufe ver— 
berrficht werden] 





amtierte an Hand des Wortes 
aus Johannes 2, Pr. Heinrich 
Martens gab Die Vorrede an der 
Sand von 1. Kor. 3, 11. 

Br. Unruh ut em Sohn von 
dem berjtorbenen Ehepaar Jo— 
hann und Gertrude Unruh, aus 
dein Dorf Alerandroivfa, Slawgo— 
rod, Rußland. Schw. Unruh it 
ente Tochter don dem verſtorbenen 
Ehepaar Jakob und Selena Klaf— 
ſen, fenber in Steinfeld, Altkolo— 
mie, aber in den legten Jahren im 
Torf Schumanowka, Sibirien, 
wohnbaft geweſen. Mus den Wir: 
ren Rußlands famen die Geſchwi— 
fter I930 nach Brafilien. 

2er Kanpf uns Dafein war in 
jenen Jahren am Kraul jehr 
ſchwer. 1989 enſchloß Fich das 
Jubelpaar in die nächſte Nähe von 
Curitiba zur ziehen. Wenn auch 
mr langſam und fchtwer, jo find 
die Geſchwiſter dach wirtichaftlich 
vorangekommen, Fir allen emp: 
fangenen Segen wollen die Ge— 
ſchwiſter den Herrn loben ihr Le: 
ben Jam. Drei Kinder gab der 
Serr der Ehe. 3wei find am Re: 
be. Veide durften auf dem Ju— 
beftert ſein. 

Am % Fehr. 1957 durften die 
Geſchwiſter dem Seren ein Danf- 
ielt feiern. Die Erfahrungen in 
dieſen 25 Jahren gemeinſamen 
Wanderns waren verſchieden; aber 
dev Horr blieb immier derſelbe. 
Seine Gnade mar alle Morgen 
mit, 

Die Feier fand im Bethaufe 
der Dennoniten auf Vouqueirao 

(Fortſetzung auf Seite 5—4) 


Nadrichten : 


— Tas Buch „True Nonrefi: 
ſtance through Chriſt“ von X. A. 
Toews, PRräjident des MBGG.Bi— 
belcollege, it ins Japaniſche über: 
ſetzt und in 1,000 Exemplaren ge- 
druct worden. Die Sälfte der 
Bücher wurde den ME über- 
geben, und die andere Hälftk wer- 
den Die Miflionare der MBG— 
Konferenz in Dfafa verwenden. 

— Das aus 21 Berfonen zit: 
jammengejegte Stomitee der men» 
nonititchen Lehrer, Schulräte und 
Prediger in Manitoba, Hat be- 
Ihlofien, eine Serie von 4 Schul: 
büchern Fir den Deutſchunter— 
richt in den mennonitifchen Zan- 
desſchulen herauszugeben. Goti— 
Ihe und lateiniſche Schrift ſoll ae: 
braucht werden, Die Lehrer wollen 
and emen einheitlichen Lehrplau 
für den Unterricht von Deutich, 
Religion und Geſang ausarbei— 
ten. Die nächſte Verſammlung der 
mennonitiſchen Lehrer von Mani: 
toba findet vorausſichtlich in der 
Woche nah Oſtern in MBGVer— 
tanmımlımashaufe in Elmwood, 
Winnipeg, ſtatt. J 

— Die „Rew NYork Times” be: 
richter, dal die Sowjetregierung 
ab 1. April 1957 an Musländer, 
die nach Rußland reiſen wollen, 
Rubel zu vorbilligten Preiſen ver: 
kaufen wird. Für den USN-Dol— 
far, der bisher A Rubel eraab, 
wird man 10 Rubel erhalten und 


(Fortiegung anf Seite 5-5) 
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Bekanntmachung 
und Einladung 


Kir möchten die Aufmerkſam— 
feit unſerer Gemeinden in Ma: 
nitoba darauf lenken, daß Die 
Schul- und Schluhfertfichkeiten 
der mennonitiſchen Zehranftalt in 
Gretna ſich in dieſen Jahr tote 
folgt geſtalten werden: 

Ani 11. Mai um 158 Uhr 


Prämien -| 


für nee Abonuenten! 








Mer bis zum 30. April 1957 
einen neiten Abonnenten der 
„Mennonitiichen Rundſchau“ 
gewinnt und Adreſſe nebit Zah- 
lung in Summe bon $3.00 ein- 
fchieft; erhält nad) Wahl eine der 
2 folgenden Prämien: 


Nr. 1 — „Ber einige Sohn Got- 
tes“ — Vorträge von A. H. Un— 
ruh und H. H. Janzen über He— 
bräer Kapitel 1 bi3 6 und 10 und 
den Mochen-Abreifkalender „Der 
feine Ariane 


Nr. — KBoftfartenfalender D „Di 
zur Freude“ oder „Der feine 
Schweizer Kalender” und das 
Buch „Berlönlide Erinnerungen 
an P. M. Frieſen.“ 
* — E 2 

Menn ein neuer Xefer felber jei- 
nen Namen und Zahlung ein— 
ſchickt, darf er fich aud) eine Prü- 
mie wählen. 
Diejes bezieht ich nur anf neue 

Leſer in Kanada. 


The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 





Un 52mal im Jahr 


abends findet die jährliche Zuſam— 
menkunft der Er-Studenten Itatt. 
Dazu Toll ein reichhaltiges Pro» 
gramm, unterhaltenden und in» 
formieremden Inhaltes, borberei- 
tet werden. Die Ex-Studenten und 
das Lehrerkollegium follen einen 
freien Gedankenaustauſch über 
Zwock und Ziel der Schule und die 
dantit verbundenen Probleme pfle- 
gen fünnen. Dann joll auch ein ge— 
mütliches Beiſammenſein am be: 
ſetzten Tiſche ſtattfinden. Ex-Stu— 
denten möchten fich dieſes Datum 
bitte merken und offenhalten. 


Am 19. Mai wollen wir ein 
Sängerfeſt Haben, beginnend um 
10 Uhr morgens. Am Borntittage 
joll da3 Programm aus Geſän— 
gen, Feſtanſprache und Gedichten 
beftehen. Aim Nachmittage wird 
die ganze Schule das Oratorium 
„Das Lied von der Glocke“ von 
Romberg vortragen. Wir glauben 
und Hoffen, daß wir unſere Gäſte 
mit einem reichhaltigen, ſchönen 
Programm erbauten fünnen; bitte, 
kommt dazu in großer Zahl. 


Eine Mode fpäter, anı 26, Mat, 


beginnend ınm 10 Uhr morgens. " 


findet das Schulfeſt jtatt, und am 
Nachmittage desſelben Tages, um 
3 Uhr. das Graduationsfeft. Wir 
wollen auch bier für qute und 
veihhaltige Programme ſorgen. 


Wir bitten die Eltern der 
Schüler und Freunde der Schule, 
fih die Tage und die Uhrzeit der 
Feſtlichkeiten zu merfen. Wir In- 
den euch freundlichſt em, daran 
teilgunehmen. Bitte, kommt, der 
Herr hat viel Segen für uns be- 
veit, 


Mit Freimdlichen Gruß, 
RB. 8. Schäfer. 


Freude zu bereiten, 


ſchenkt bitte 


Frenuden, Bekannten und Armen in Nordamerika, 
Südamerifa und Europa ein Jahresabonnement 


„Mennenitiiche Rundſchau“ 


— 55.00 


Der Einfender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 
geht gine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge— 
ſchenk iſt ein dauernder Segen. — Benugt bitte folgenden 


a a m — —— 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin $t. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beftelle 
ſchenk für: 


hiermit al3 Ges 


D Alter Leſer. 
Mein Name ımd meine Adreſſe: 


D Reuer eier. 


(Bitte anmerfen!) 


Sch lege 8.. bei. Man fende „Money Order” at Rott ober 
—2 — Bankſcheck (mit Zugabe von „Exchange“-Koſten), Bargeld nur 


in regijtrietem Brief. 


öC— — — — —— — — —— — 





Mennonitiſche Rundſchau 


Zur Kenntnisnahme! 


Hiermit wird bekanntgegeben, 
daß alle Korreſpondenz in Ver— 
bindung mit der Virgil,Menno— 
— in Bukunft 
an Pred. F. J. Wiens, WR. 2, 
Niagara-on— — * Lake, Ont., adrei- 
jiert werden möchte., 

Im Auftrage, 9. 9. Ducd, 
Gemeindeſchreiber. 


Kitchener, Ont. 


Sonntag, am 31. März, wur— 
den zwei Brautleute aufgeboten: 
Elfrieda Reimer, Tochter von 
Heinr. Reimers, mit Otto Mayer— 
Sagen, USA.; Jake Poetker, 
Sohn von Jakob Poctker (Lena, 
Dan.) mit Myrna Dodd, Sit: 
chener. 

Am 3. April wurde Br. Johann 
Rempel ins Krankenhaus gebracht. 
Er bekam einen Schlaganfall, wo— 
bei ſeine Zunge gelähmt worden 
iſt. Er war in letzter Zeit ſchon 
nicht geſund, und Schw. Rempel 
iſt auch leidend. Schw. C. J. Rem— 
pel erlitt einen Knochenbruch im 
linken Arm. —Korr. 









Neue 


deutſche Schallplatten 
Winkler-Bibelſchule 


LP Nr. 4 — 3318 np. 
* Wie aroß biſt dur. 
* Das iſt Gottes Lamm. 
e ID Jeſu Name, 
e Die offene Bibel. 
e Ti Sach 
Chrift. 
e D ber bittern Pein und Trauer. 
Stillefein. 
* Zu nimm denn meine Hände. 
Dede Platte $3.50 


* * * 


78 r. p. m. 


O wie freu'n wir uns 

der Stunde. : 

D, daß mein Herz ein 

Altar wär. 

Herr, führe du (rauen: 
or), 


Ihr Brüder, wachet (Män: 
nerdor), 


Stilfef ein, 
Ep nimm denn 
Hände. 


Jede Platte $1.35 


REBEKOP ELEGTRIG CO. 


LIMITED 
966 Portage Ave. Ph. SP 5-4481 
WINNIPEG MANITOBA 


Canada’s Largest German 
Religious Record Dealers 


tft dem, Herr Jeſu 


Nr. 15 


Nr. 16 


Ar. 17 
meine 


Erfohrener 
Kehrer geſucht 
für die Dakota-Schule, 
Grade 1 bis 8, 


muß auch Deutjch unterrichten. 
Anmeldungen richte man an: 
G. SCHROEDER, Secr, Treas. 
Box 45, Elm Creek, Manitoba 
Phone: 332 - 13 





Koſt und Quartier 


für 1 oder 2 Perſonen 


PHONE SUnset 3-9310 
nach 5 Uhr abends 


1 oder 2 unmöblierte 
Zimmer 
ſofort 
zu vermieten 
an Frauen. 
Telefon: 50-7907 








Baus zu verkaufen 


auf Glenwood Eref., Elmwood. 
Winnipeg. 


6 Zimmer, Eichenfußböden, 


Mahngoni-Holzbekleidung, 
„Recreation“-Zimter, Garage. 


Man verabrede Beſichtigung 
telefoniih 50-2546. 






Su vermieten: 
2 Zimmer 
(light housekeeping) 
in chriſtlichem Haufe, 
Telefonieren Sie 
Eva nach 6 Uhr abends 

SPruce 4-1167 


_ Banitelle 
zu verlaufen 


in der mennonitiihen Anſiedlung 
zu North Kildonan, Man. 
TELEFON ED 1-6684 





au verkaufen 
gutes 6» Zimmer - Haus (mit 
“sunroom”), nahe zur Erften 
Mennonitenkirche an Mlveritone 

Street, Winnipeg. 


Man telefoniere SP 2-7727 
nad; 6 Uhr abends. 
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Spesialanachst 
einer Langſpielplatte mit zwölf 


Riedern, gefung. vom Y-capel- 
la⸗Chor des MBS-Bibelcollege 


1; — allen Himmeln könt dir, 
2. daß ich tauſend Zungen 


3. Die Simmel erzählen bie Ehre 
Gottes, 
(Männerquartett) 
4, le Heiland meiner Seele. 
5. Bei dir, Jeſu, will ich bleiben. 
6. Ser getreu bis in den Tod. 


1. The Lord’s Prayer. 

2. The Lord is my Shepherd 
— Crimond. 

3. Bless the Lord, O my soul. 

4. Send out Thy light. 

5. After, — male quartet, 

6. The Lord bless you and keep 

you. 


Getvößnlicher Preis $4.50 
Spezialpreis 82.75 


Beſtellen Sie, 
folange der Vorrat reicht, vom 


MENNONITE BRETHREN 
BIBLE COLLEGE 


77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Schallplatten werden gegen Ein— 
fendung des Betrages od. „E.DD.* 
berjandt, 


—22——— 





Fairhaven Realty, 





Der Jugendverein der Erſten Mennonitenkirche 
bringt die 21. Aufführung des Oratoriums 


Das Sühnopfer 


von Carl Loewe 


geſungen vom Menno⸗Chor und Soliſten 
mit Begleitung von Orgel und Klavier 
Dirigent: Ernſt Enns 
Ort: Cibic-Auditorium, Winnipeg 
Zeit: Karfreitag, am 19. April, 8.05 ühr abends 
Eintrittskarten: $1.06 und $1.50, erhältlich von: 
Howard’s Mens Shop Ltd., 371 Portage Ave, Wpg. Phone: 92-4757 


und 
815 Portage Ave, Wpg. Phone: SP 4-2483 





Zum Berfand fertig iſt 


das Buch 


„Inden Steppen Sibiniens‘“ 


Es iſt die Geſchichte der Mennoniten im 
Sibirien, bon ihrem Anfang bis zum 


Niedergang. 


Packend und fpannenb fehilbert der Verfaſſer, 
Gerh. Faſt, Die erjten Jahre der Anfiehlungen, 
dann ihren Auffchtwung, Hochſtand und allmäh⸗ 
lichen Niedergang unter ber neuen Regierung. 
Es iſt ein Stück alter Heimat, es find die Wan- 


| Ki 
eppen 
Anne 








von Berhard Fafe 





derwege der mennonitiſchen Pioniere in den Steppen Sibiriens, hinter 
beim Ural, am Irtiſch, OH, Jenißej und hinter dem Bajfalfer anı Amur, 


Das Buch, 160 Seiten Stark, ‚enthält viele Abbildungen der leitenden 
Männer und rauen, auch eine Karte der mennonitifchen Anſiedlungen. 








Preis 82.00, portofrei zur beziehen bon 
3. Heeſe, „Der Bote”, Roſthern, Sask. 










abends ED 1-0856, 


Meltofe Aue, — 6 Zimmer, 
3 große Schlafzimmer, a 







Badezimmer, Garage, 


ED 1-0858, 


302 Power Bldg. 


Häuser zu verkaufen 


Mestay Ave. — 6 Dimmer, Halbkeller, große Küche, Garage, gutes Haus 
für den Preis von 86,000, Etwa $1,500 Anzahlung. Mr, Suderman, 


tweiftodig, elwa 2 Jahre alt, Delheizung, 
e3 ſchön Deforiert. Nahe zum ren 
Preis $14,500, mit 54,500 Anz. Mr. Schulz, abends SR 2-6398 
Cobourg Ave. — 7 Bimmer, Oelheizung, Vollkeller, Hartholzdielen, atoel 
Haus in gutem Auftand, geeignet fir große 
Familie oder auch Mieter. Preis $12,000, Mr. Suderman, abends 


J. H. Unruh, Agency 


Winnipeg 1, Man. 
Member of Co-op Listing Service 





Phone 92-9349 
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Mennonitiſche Rundſchau 








Inhalt mit anderen teilen könnte. 
Ich möchte wiſſen, ob ich vielleicht 
auch ein Päckchen befommen könn— 
te,” Ihr wmirde ein Sileiderpafet 
zugoſchickt. 

Ein weiterer Brieſ lautete: 
„Meine Lieben! Hente erhielt ich 
bon jemandem em Kleidchen, auf 
dem ein kleines Zjettelchen dranf: 
geklebt war mit der Auſſchrift: 
„Im Namen Ehrijtt!. Der Name 
Ehriſti wird in unſerer legend 
ſelten erwähnt. Ich habe mich aber 
ſehr gefreul, daß 03 Mienſchen tr 
weiter Ferne gibt, Dre aus Bis 
derlichkeit und in ſeinem Namen 
verſuchen, das Leiden ihrer Brü— 
der und Schweitern zu mildern. 
Wie ſchön iſt es, wenn einer ge» 
ben kann, aber wie ſchwer iſt das 
Botteln. Wenn ich im Namen 
Chrifſti bitte, wird es nicht fo 
ſchwor ſein, denn durch ſeinen Na— 
men werdet Ihr beſſer unſere 
ſchwierige Lage verſtehen.“ 


Frankreich. — Marcel Graber, 
der aus einer Mennonitenfami— 
tie ſtanmt, wurde vom MEE mu 
Valdoie eine befheidene Geldſum— 
me zur Verfügung geftellt, damit 
ev Bibeln in frauzöſiſcher Sprache 
erſtehen und fie an Orten verter- 
fen kann, die ſonft kaum don 
der Evangeliums-Botſchaft hören. 
Als ein Mrbeiter in der Heils- 
armee (eine der führenden evan— 
geliſchen Gruppen in Frankreich, 
die eng mit den franzöſiſchen Men: 
noniten zuſammenarbeitet) ver- 
teilt er Bibeln auf Jahrmärkten, 
Märkten, mufikaliſchen Veranstal; 
tungen, Reſtaurants, Treffen in 
Heimen. Er ımd jeine Mithelfer 
wohnen während folder Reifen in 
Selten. ' 


Defterseih, — Tina MWarfen- 
tin (Superb, Sast.) fuhr mit dem 
Dampfer nah Europa ab, wo fie 
in einem der MEE-Heime für un— 
gariſche Flüchtlinge Hausmutter 
fein wird. Während des Tebten 
Sahres diente fie unter dem Fréi— 
milligendienftprogramm des MEET 
in Wanderarbeitslagern in Kali— 
fornien. In der Zwiſchenzeit hat 
man in Wien ein Haus gefauft, 
daß al3 MEE-Sauptbüre und als 
Berfammlungshaus für die neu— 
gegründete Wiener Mermoniten- 
gemeinde dienen ſoll. Die Ge: 
meinde wurde bon der Schmeizer 
Konferenz der Mennonitengemein- 
den gegründet, die Br. Ernſt 
Wyß als Mifftonsarbeiter nach 
Deiterreich entfandt haben, der die 
junge Genicinde Teitet. 


Vietuam. — Zwei Mitglieder 
des europäiſchen PAR - Dienites 
find nad) Vietnanı verfegt wor— 
den: Carl Hurt (Goſhen, Ind.) 
arbeitet jetzt in der Hauptſtadt 
Saigon als Helfer von Delbert 
Wiens Necdley, Kalif.), Duane 
Swartzendruber (Princeton, Ill.), 
der die MCC-Dienitſtelle in Viet— 
nam leitet, arbeitet nördlich in 
Baumnethuot, wo er das Fahrzeug 
fir die Wanderklinik Fährt und 
andere notwendige Arbeiten lei— 
ſtet. — 





Alte Adreſſe: 8247 Montcaln 
St, Vanconver 14, B. €. 
Nene Adreſſe: 1126 E 5940. 
Abe., Vancouver 15, B. C. 
Rev. P. R. Toews. 


Alte Adreſſe: Drake, Sask. 
Neue Adreſſe: 356 Cheriton 
pe, Vor 27, Winnibeg 5. 
Nick Kroeker. 





Aus einem Privatbrief bon 
Frank H. Klaſſen, Lehrer am Leh— 
rerinſtitut in Aethiopien, Oſt— 
afrika. 

Box 13, Harar, Aethiopien, 
März 1957. 
.. Wir hatten bis vor etlichen 
Tagen herrliches Wetter, aber jetzt 
find mir im Der ungemütlichen 
Negenperiode. Das dut dem Bars 
de nach der langen Dürre jedoch 
fer wohl. Tas Klima it bier 
eigentlich vortrefflich, und Leute 
eiden nicht an Rheumatismius. 

-. „Batriera und ich haben ſehr 
viel Arbeit in den Schulen. Wir 
freuen uns, wenn wir Erfolg ſe— 
ben und danken Gott für feinen 
Beiſtand. Nach Schulanfang zeig— 
ten manche der Studenten dieſes 
Lehrerinſtituts, daß ſie Fein In— 
tereſſe für den Lehrerberuf hat— 
ten und nur unter Zwang herge— 
kommen ſeien, weil man ihnen 
keine andere Möglichkeit bot. Jetzi 
haben aber viele von ihnen ſchon 
ontdeckt, daß es eine Freude it, 
Kinder zu unterrichten und zum 
Guten zu beeinfluſſen, und ſie 
ſchauen erwartungsboll der Zeit 
entgegen, wann fie ihren Dienſt 
als Lehrer antreten dürfen. 

Unſer Töchterchen Kathryn 
wächſt orſtaunlich ſchnell unnd macht 
uns viel Frende. (She is the beit 
peef-a-boo player this ſide of the 
Nile.) 

Eure Sorge wegen meiner ge— 
planten Löwenjagd iſt unnötig ge— 
weſen, wie Ihr auf dem Bilde 
ſeht. Auch werde ich das Fell ſo 
behandeln laſſen, daß die Motten 
es nicht frefſen können. Uns iſt die 
Tatſache noch immer etwas mär— 
chenhaft, daß nur etwa 45 Minu- 
ten Fahrt von hier eine richtige 
Löwengegend iſt. Die Bauern klag— 
ten, daß in ihrem Diſtrikt Vieh 
von Löwen zerriſſen wurde, und 
dent mußte man doch abhelfen 
formen. Es wor zum Glück Sonn— 
abend, Jo daß ih abfonnte, und 
mit einem amerikaniſchen Freund 
und einen Somalyüngling gings 
nun mit Flinte und Munition auf 
den Volkswagen zum Stelldich— 
ein mit dem Wiiſtenkönig. Doch 
nur die Königin ließ ſich ſehen, 








Engliſcher Gaſt. — Erie Tucker 
von London, ein Friedensführer 
in der britiſchen Geſellſchaft der 
Freunde (Quäker) traf ſich am 
11. April in Chikago mit Vertre— 
tern der hiſtoriſchen Friedenskir— 
chen, Am 8. April wird cr Gajt— 
redner in der MEE-Dienitftelle 
in Akron und im Meſfiah-College 
in Grantham, Ba, jein. 

Friedensabteilung. — Eine Zen— 
tralagentur für Kriegsdienſtver— 
weigerer iſt in Deutſchland zur 
Verhandlung von Angelegenhei— 
ten der Kriegsdienſtverweigerer 
mit der Regierung eröffnet wor— 
den. Das deutſche mennoöonitiſche 
Friedenskomitee iſt in ihr vertre— 
fcır. Die anerkannten Kriegsdienſt— 
verweigerer können als Erjagdienit 
eine Auswahl aus folgenden Ar— 
beitszweigen treffen: Landgewin— 
nung, Kataſtrophendienft, Geſund— 
heitsdienſt und Aufbau bon Wohl— 
fahris- und Wohltätigkeitsgebäu— 
den. Im allgemeinen wird der 
Dienſt parallel zu dem Wehrdienſt 
eines Soldaten ſtehen in bezug auf 
Rechte, Vorrechte, Urlaub und 
Dienitzeit. Die Dienjtzeit mird aus 
einer AUnfangsperiode von 12 Mo- 
naten beſtehen, denen kürzere Pe— 
rioden bis zu einer Geſamtzeit 
von 21 Monaten folgen werden. 
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Einf, Adam, mein Zomali-Begleiter; in der Mitte das Profil der erfegten Löwin; rechts, Jüger und Beute 


er blieb brüllend und gruuzend 
mm Bnuſch. 

Wir mieteten für $2.00 einen 
Efel und banden ihn als Vock— 
ſpeiſe in einer kleinen Lichtung 
au. Dieſer Platz war nahe am 
Fluſſe und wor von 15 Fuß ho— 
hent Schilf umgeben. In demſol— 
ben Dadten wir ein Verſteck aus 
für uns und umzäunten ihn noch 
chva 2 Fuß hoch mit Dornbüſchen. 
Den Wagen liegen wir etwa 300 
NYards ab Stehen, mt die Katzen 
nicht wegzuſcheuchen, und warteten 
der kommenden Ereigniffe, Es hieß, 
die Augen offen und die Ohren 
geſpitzt zu halten, deun es war 
eine Schlangengegend (bis zu 14 
Fuß fang ſind fie bier), und voer— 
ſchiedene Dſchungeltiere ſchlichen 
leiſe durch Buſch und Schilf. Der 
Nachmilttag berging, und wir wur— 
den hungrig, aber die Löwen 
fcheinbar noch nicht. Um 7 Uhr 
tranken wir gerade eine heiße 
Suppe, als ich am andern Ende 
der Lichtung, etme 14 Meile ent: 
fernt, ein ‘Tier fih durchs Gras 
in Richtung unſeres gemieteten 
Eſels bewegen ſah. Es kounte anch 
leicht eine der großen Hhänen ſein, 
die hier zahlreich ſind. Das Ekel— 
tier wollte ich aber nicht ſchießen, 
machte die Flinte aber ſchußbereit 
und beleuchtete das heranſchlei— 
chende Weſen mit der Taſchen— 


Kitchener, Ont, 


Am I. und 10, März fand die 
Bibelbeſprechung unter reger Be- 
teiligung flott. Wohl beinahe aus 
aller Gemoinden waren Prediger: 
briüder erſchienen, 1, Kor. 1, 18 bis 
binſchließlich Map. 3 wurde be— 
trachtet, 


Schwefter Beier Penner, die zu 
ihren Eltern nach Deutſchland auf 
drei Monate zu Beſuch gefahren 
war, ift wieder wohlbehalten heim— 
gokehrt. 


Jin Krankenhaus befinden ſich 
gegenwärtig Die Brüder Eruſi 
Ewert (infolge eines Unfalls bei 
GHwynnaſtikübungen im Lehrer: 
college, Stratford), Jake Poetker 
und Johnny Conrad, um operiert 
zu werden, außerdem Schweſter 
veo Lugomsfy. 


Seit dent 28, Febrnar find ze 
künftige Rundſchau-Leſer bei fol 
enden Geſchwiſtern  eingefehrt: 
Beter Hiebert, Nacob Peters, Ser: 
hard Goertz und Beter Poetker und 
zwar alles Söhne. In meinen frü— 
heren Berichten habe ich e3 unter— 
laſſen zu erwähnen, daß Geſchw. 
Wilhelm Krahn ein Töchterchen 
haben. —Korr. 


Die Löwin iſt tot! 


früh morgens im hohen Schilf. 


Interne. Es war eine ausge: 
wachſene Löwin, De fih nun 
ſchnell ins Dickicht dukte, aber 
igren Weg zum Eſel fortfegte, der 
etwa 30 Schritte von uns jtand. 
Blöglih Fam fie rechts von unfe- 
rom Verſteck aus dem Schilf, und 
war nur etwa 20 Schritte bon 
ihrem  projpeftiven Mbendbrot 
entfernt. Sch mußte aufftehen, ım 
jie aufs Stel zu nehmen, fie ſah 
mich und machte kurz kehrt. Dabei 
bot fie mir Gelegenheit zum Schuß, 
und im nächtten Moment Hatte die 
stngel fie ins Herz getroffen. 


Aljo, ein Viehräuber weniger, 
aber ihr Sefährte, der Löwe, war 
auch in der Nähe, zudem wurde 
es jotzt ſchnell dunkel. Wir zogen 
die Rieſenkatze zu unſerem Verſteck 
und wollten nun auf ihren Herrn 
Senahl warten. Der Efel war 
heil und ganz, nur ſehr unruhig. 


Schr ſchnell wurde nun die 
Nacht pechſchwarz, und mir horch⸗ 
ton geſpannt auf die unheimlichen 
Geräuſche Mfrifas. In der Nähe 
kniſtert, ziſcht oder Lifpelt etwas, 
eine Hyäne lacht ſchauderhaft, Pa— 
viane vellen, irgendein Nachttier 
huſcht vorbei; die Dunkelheit der 
Nacht läßt alles geheimnisvoll 
erſcheinen und die Spannung 
wächſt -- da, plötzlich, dröhnt das 
durchdringende Brüllen des ſeiner 





Gefährtin bergubten Löwen durch 
die Nacht. Er mag etliche hundert 
Yards entfernt geweſen ſein, aber 
uns hörte es ſich an, als brauche er 
nur zuſpringen und zubeißen, um 
uns zu ſchmecken. Die großen 
„Brüller“ ſchloß er immer mit ei— 
nen grunzenden Schlußakkord, 
als wolle er ſeiner Drohung Nach— 
druck verleihen. Wir fagten uns, 
ein Verſteck im Schilf iſt ein ganz 
miferabler Platz, um ſchnell davon» 
zukommen, dem in dem glatten 
Gewächs Hat man Feinen Halt ud 
man kaun nicht laufen. Es gab 
richtige Gänſehaut und Tribbelte 
m Niüden, und die Nacht war 
lang. Ser Wüſtenkönig wurde 
ſchließlich ſtil und wir befamen 
ihn mit Morgengrauen auch nicht 
zu ſehen. Der Eſel hatte ſeinem 
Beſitzer Die *2. 90 reichlich verdient 
und war ohne Nervenerſchütterung 
oder ſonſtigem Schaden davonge- 
kommen. Bir mußten uns diejes- 
mal mit der Löwin begnügen und 
nahmen die Beute mit nad) Harar. 
Mehr als unfer Jagdglück hatte 
iins Die Nacht unter offenem Him— 
mel, umgeben von Schlangen, Hy— 
änen und Affen und allerhand 
tropiſchent Geſchmeiß, hinter je— 
dem Baum und Buſch einen Lö— 
wen witternd, beeindruckt . . . 


Frank H. Maffen. 





Nennonitenfamilie und ihr Haus in Orfk, 
Somwjetrußland 





„Zas Bild zeigt die Familie des 
Staat Thießen, ein Bruder mei- 
ner verjtorbenen Fran, dem Ihr 
bitte ein Geſangbuch ſchicken 
wollt“, ſchreibt Br. B. ©. Baerg, 
Vor 402, Herfhel, Saskatchewan. 
Die Perſonen ſind von rechts nach 
links: Vater Iſaak Thießen, fein 
Schwiegerfohn Fr. Linke, ſeine 


Nichte Grotel Neufeld, drei Groß— 


kinder Linke, Mutter Suſanna 
Thießen, Tochter Leni, Frau Lin— 
ke. — Ihre ruſſiſche Adreſſe iſt: 

USSR — P.C.P.C.P., Uxa- 
AOBCKaA 007, TOpox Opck, 
noc. Tlepsomaäck, ya. Tomc- 
xas, A0oM Nv6, 110m, TucceH 
Hcaax UBanos. 
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Verwaundte und Freunde gejucht 


Elja Ramburger, geb. 1923 im 
Kreis Melitopol, Rußland, wird 
vom Schwager Aron Friefen in 
Rußland geſucht. — Adreſſe bei 

Jakob Eh, Aubrey Street, 
Ninnipeg 10, Man. 


Erna Peters geb. Steller, gegen: 
wärtig in Rußland, ſucht ihren 
Bruder Rudolf Eduard Seller, 
geb. 2. Febr. 1026 im Darfe He— 
lenental, Kreis Odefſa. 

Eingeſ. von Henry Peters, 
21 Dorothy St., R. R. 5, 
St. Catharines, Ont. 


Johannes Hummel im Gebiet 
Akmolinfk ſucht ſeinen Schwieger— 
ſohn Konrad Modeſt, von Beruf 
Opernſänger, etwa 50 Sabre alt. 
Bor dem Kriege lebte der Geſuch— 
te in Zeningrad, woſelbſt er am 
Leningrader Operntheater tätig 
war. Während des Krieges wur— 
der fe aus Leningrad evakuiert 
und ſind dann auf unbekannte Art 
und Weiſe nach Frankreich gekom— 
men. Don dort find fie dann im 
Sahre 1943 nad Südamerika 
gefahren. Die legte Nachricht von 
ihnen war aus Marfeille, Franf- 
reich, bevor fie den Ozeandampfer 
beitiegen. Die Frau des Gefuchten 
it Cmilie Konrad geb. Summel, 
geb. 1910 in Selenendorf, Trans: 
faufafien, von Beruf Pianiftin. 

Einjender: V. Wilms, 

44 Roßmere Creſ., Winnipeg 5, 

Manitoba. 

Jakob und Peter Siemens, fer— 
ner Neta Siemens und Frau Ma— 
riechen Derkſen geb. Siemens wer— 
den von ihrer Schwägerin, Frau 
Abram Siemens, geſucht. Sie iſt 
die Tochter von Peter Iſaak und 
Helene geb. Reimer. Zuerſt am 
Terek gemohnt, ſpäter Dorf Men: 
tif, auf der Memriker Anfiedlung. 

Eingef. von Jr. G. W. Neimer, 

öl Brick St., Kitchener, Ont. 





1) Seinri erh. Hooge und 
Serhard Hooge und Lena Pauls 
geborene Hooge, ſtammend aus 
Sroßmeide, Molotſchna, werden 
von Johaun Kröcker, früher Ham— 
berg, Molotſchnaja, jest in Kaſach— 
ſtan, geſucht. Die Einſenderin iſt 
die Schwägerin des Suchenden. 

2) Johann Derkſen und Jakob 
Derkſen und David Schellenberg 
und Johaun Regier werden von 
Manja Martens geb. Heidebrecht, 
früher wohnhaft in Wernersdorf, 
Molotſchnaja, geſucht. Ihr Mann 
war Jakob Martens, der 1943 in 
der Verbannung gejtorben it. Die 
Anſchriften find zu haben bei 

Maria Stobbe, 
109 John St. E, Waterloo, Ont. 


Otto Hart Schulz, geb, 25. Ja— 
mar 1913 im Gebiet Stalinsf, 
Kreis Wolnowacha. 1944 in die 
Wehrmacht eingezogen, wird bon 
jeiner Frau Elſa Schulz geb. Rei— 
mer geſucht. Adrefſe erhältlich hei 

E. J. Reimer, 
Firſt Street Eaſt, 
Saskatoon, Sask. 
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Anng Frieſen in Rußland ſucht 
ihre Verwandten: Hans Isbrand 
Frieſen, Heinrich Isbrand Frie— 
ſen, Nikolai Isbrand Frieſen 
Anna Isbrand Klafſen. 

Eingeſ. von Jakob Letkeman, 
4 Herrick Avo., 
St. Catharines, Ont. 


Wilhelm Dirkſen vom Kauka— 
ſus, gegenwärtig bei Karaganda, 
fucht ſeine Onkel Julius Dirkſen, 
Heinrich Dirkſen und Gerhard ©. 
Dirffen und ſeine Taute Selene 
D. Birken. 

Einſ.: Juſtina Frieſen, 
341 Dafland Ave. 
Winnipeg 5, Man. 

1) Frau Dück geb. Gertrud 

Abram Löwen aus Blumenfeld 


Ir. 2 ſucht „Tante Gertrud“ und 


„Onkel Jakob“ in Saskatchewan. 
Sie erwähnt im Brief Jakob Rem— 
pels. Die Eltern von Frau Ger— 
trud Tück waren Abram Löwen 
und Frau Margarete geb. Klaſſen, 
die Schweſter der geſuchten „Tan— 
te Gertrud“. 

2) Olga Filipowna Deutſch in 
Rußland ſucht ihren Sohn Walde— 
mar Deutſch, geb. 20. Aug. 1997 
in Luxemburg, Gebiet Saparofhje. 
Er wurde 1944 im Warthegau in 
die deutſche Wehrmacht eingezogen. 
Beide Adreifen bei 

Safe Sudermann. 
423 MeConnel Rd., R. R. 2, 
Chilliwack, B. C. 

Frau Olga Kübler geb. Breuß, 
in Rußland, ſucht ihre Brüder 
Hermann und Mdolf Preuß. Fer— 
ner Jucht ſie Herrn ımd Frau Dtto 
Renner. Fran Nenner und Frau 
Adolf Preuß find Schmweitern. 
Renners follen ſchon längere Zeit 
in Kanada leben. Bitte fi} an fol- 
gende Mdreffe zu menden: 

A. H. Fat, R. R. 4, 
Old Prov. Hway. 
Abbotsford, B. C. 


1) Seineih Philipp Döring 
fucht feinen Better Konrad Sein- 
rich Döring, der in der Nähe von 
Binnipey auf dem Lande fein fol. 

2) Die Familien Grün, Stär- 
El, Schnell und Bärbach, die in 
Manitoba fein follen, werden von 
Familie Johann Arndt, Früher in 
Norka-Borgſeite, Rußland, jet um 
Norden von Omſk, geſucht. 

Eingeſ. von Peter W. Janzen, 

866 Keith Wilfon Rd., 
R. R. 4, Sardis, N, C. 





Heiurich Peter und Greta Go— 


. Ben, ferner Greta und Tina Töws 


werden bon Greta Abraham Nickel, 
früher don Nebrom, Pawlodar, 
Sibirien, geſucht. 
Jetzige Adreſſe der Suchenden: 
USSR -- C.C.C.P,, ®pyn- 
3EHCK, OÖ, Crarıua Kaur, 
ya. Tlyukana (Kpyrenckasn), 
aoMm N827, Hauxkeis Hukonaii 
A. . 
Eingeſ. von P. D. Nickel, 
522 Young Street. 
Chilliwack, B. E. 


Abram Peter Wiens ſucht eine 
Frau geborene Sara Heinrich Sa— 
watzky, geb. 1908, am 6. Dezember 
1925 von Arkadak nach Kanada 
ausgewandoert, und ebenfalls ihre 
Schweſter Aganeta Heinrich Sa— 
watzky, geb. 1908. Ferner ſucht er 
rau Abram Wiens geb, Juſtina 
Wilhelm Zacharias und einen 
Berhard Bergen, geh. 1904, aus— 
wandert 1926 don Tambow nad) 
Sanada. Alle diefe Verwandten 
jolen in Winnipeg fein. 

Adreffe des Suchenden: 

USSR — C.C.C.P., AxMmo- 
AHHCKaN oGaA., TOP. Maxnuxa, 
ya. Toßayınua 63, non. Bunc 
A6pam Tlerposnu. 


Aennonitiiche Bundichan 


Der Empfänger des Rußland— 
Driefes mit diefer Suchnotiz iſt 
Siajper Dillmann, 261 Auſtin St.. 

Winnipeg 4, Van. 
Eingeſ. von Frau Franz Thieken, 
49 Berrydale, Winnipeg 8, Man. 


Heinrich Peter Neudorf, geb.- 


3, Ypril 1886, von Neuhorſt, und 
fine Frau Margaretha Hilde: 
brand, von Nenendorf, werden von 
ihrem Bruder gejucht. Sollten Sie 
ſchon nicht mehr leben, dann mel: 
den ſich vielleicht die Sinder Ju— 
tina, Sujanna, Seinrid. 

Adreſſe des Sudenden: 

USSR — C.C.C.P., Keme- 
posckaa 061, r. Jleuntck- 
Kyaneuk, maxra “TloneIcasc- 
kan-T’, ya. Ilapannenbuas, A. 
Ne1l4a, Tuccen Exarepnna 
Tlerposna. 

Eingeſ von D. E. Klippenſtein, 

Box 152, Herbert, Sask. 


Heinrich und Eduard Lauter— 
milch vom Odeſſa-Gebiet, Nuß- 
land, ſuchen ihren Onkel Eduard 
Lautermilch in Nordamerika. 

Die Adreſſe der Suchenden: 

USSR — Tax. C.C.P., Me- 
HMHAÖalckas 06n., Cranıma 
Ilposetapcr, Kupnnunpift 3a- 
BOoA, Jlayrepmnax Dayapıy u 
Tenpuxy, 

Eingef. von J. T. Wiebe, 
333 — 272 St. N. R. R. 1, 
Aldergrove, B. €. 


Peter Tielmanns Kinder von 
Nikolaidorf fuchen eine Frau Mar— 
gareta Faft, Tochter von Kornelius 
Heinrichs aus Sparran. 

Mdreffe der Suchenden: 

USSR — C.C.CP., Keme- 
POBCcKAaN O6, ropon Cra- 
HACK Caaropoa,. y. Map- 
TBIHOBCKHÄ IIPOe3A, AOM Ne9l, 
®acr Maprapura Kopn. 

Eingef. von Jakob P. Funk, 
Gladwin Rd., R. R. 3, 
Abbotsford, B. E. 

Frau Sara Daniel Epp geb. 
Eſau, aus Wernersdorf, Südruß— 
land, ſucht ihre Tante, Frau Drie— 
diger geb. Maria Jakob Epp. 
Tante Tina Faſt geb. Epp ſoll 
angeblich tot fein. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR .— C.C.C.P., Hoso- 
Cnönpck, Tarapeknuf pauon, 
IlraroHoscknÄ c/CoB., TepcB- 
na Heynaumma, mon. Dsay 
Apon Apouos. 

Eingef. von Frau Franz Dück, 

369 E. Alt; Aoc,, 
Naneonder 15,8%, 


1) Maria Hamm, geb. 28. Sep- 
tember 1898 in Rückenau, Furcht 
ihren Bruder Franz Löfler. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — K.C.C.P., Anraũ- 
CKUN Kpali, CPOCTHHcCKHÄ p-H, 
ÜBET103epcKHÄ CoBxo3, Tamm 
Mapnsı KopHeesna, 

2) Chrifiina Maier ach. Sauj- 
ſauer Jucht ihren Mann Johann 
Sofepg Mater, geb. 1898 bei 
Selle, umd ihren Sohn Koh. 
Maier, geb. 29. April 1996, im 
Dorf Klein-Glückstal bei Odeſſa. 
Die letzte Nachricht war von Gott— 
pujf in Deutſchland. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR .-- K.C.C.P., Topox 
CeMHNANATHHCK —- CTAHUHR, 
xeHa-ccmefi, Maiep KpuctH- 
Ha MBaHoBna. 

Eingef. von Franz Bargen, 
85 Linden Abe,, 
Winnipeg 5, Manitoba. 








Heuizere Miſſion 
der M.Vr.⸗Gemeinde 


Indien. — Rad) gegemvärtigen 
Plänen werden Geſchwiſter J. H. 
Lorenz (illsboro, Kanſas) die 
nächſten Miſſionare fein, die nach 
Hauſe kommen. Sie werden In— 
dien im April verlaſſen und viel— 
licht im Mai in Nordamerika 
fanden. Die näditen Miffionare, 
die zurück nach Indien gehen, find 
Geſchwiſter 3. 3. Kaſpor, die jetzt 
auf Urlaub find und fid in (hilli— 
wad, B. C., aufhalten, 

Ein Brief vom 'Jadcherla-Zen— 
tralbofpital bringt die gute Nadı- 
richt, daß Schiweiter J. J. Die 
Coaldale, Alberta) ſchon viel ge— 
fünder iſt und daß ſie unlängſt 
ſchon Sonntagsſchule gehalten hat. 

Schweſter P. V. Balzer (Hills— 
boro, Kanſas) iſt im Hoſpital und 
wird ſich einer größeren Operation 
unterwerfen müſſen. Balzers bit: 
ten ihrer fürbittend zu gedenken. 

Auch Schweſter J. H. Lohrenz 
bedarf der Fürbitte, weil ihr Ge— 
fundheitszuſtand für die Heimreiſe 
nicht gut genug iſt. 

Afrika. — Das Verwaltungs: 
komitee der Miſſionare im Kongo 
hatte vom 5. bis zum 7. März 
in Kafumba eine Beratung. Es 
wurden Vorbereitungen zur jähr— 
lien Miffionsfonferenz im Suli 
gemadt. Ein Sauptpunkt der Be- 
ratung war die zukünftige Bibel: 
ſchule. Mit der ſchnellen Entwicke— 
lung des Bildungsprogramms, ft 
es fiir die Gemeinden eine un- 
bedingte Notwendiafeit, Yeitende 
Verfonen auszubilden, die den 
Berhältniffen gewachſen find. Man 
plant neben der allgemeinen, auch 
eine höhere Bibelſchule. Die er— 
ſtere um die gewöhnlichen Arbei⸗ 
ter in der Gemeinde vorzubereiten 
und die höhere um' einige begabte 
Studenten weiterzubilden, um 
ſtarke Leiter vorzubereiten. 

Zwei von unferen Miſſionaren 
beſuchten die Beratungen des Bro: 
teſtantiſchen Kongo-Miſſionsrates, 
an dem unſere Miffion in Bel— 
giſch-ongo teilnimmt. Dieſe Be— 
ratungen wurden in Leopolds— 
ville vom 24. Februar bis 3. März 
abgehalten. Dieſe Bereinigung 
hilft verſchiedene Angelegenheiten 
der Milton im Kongo zu fördern. 
die die einzelnen Miſſionen nicht 
gut allein tun können. Ein wid) 
tiger Bunft der Beratung war, 
das Verhältnis zwiſchen dene „In— 
ternational Miſſionary Council“ 
ud „Weltkirchenrat“, denn Die 
Ueberzeugung der evangeliſchen 
Miſfionen ift anders, als die des 
Weltkirchenrates. Es wurde dem 
Rat klar gemacht, daß irgendeine 
Verbindung mit den Weltkirchen— 
rat zur Folge haben wiirde, daf; 
der Proteſtantiſche Kougo-Mif— 
ſionsrat ſich vom „International 
Veiiftonary Council“ trennen wür— 
de, oder es würden ſich eine Anzahl 
Miſſionen vom Proteſtantiſchen 
Kongo-Miſſionsrat trennen, und 
eine ziveite proteſtantiſche Organi— 
ſation würde entſtohen. 

Mathilda Wal, R. N. (Or— 
land, Kaliſorn.), iſt am 18. März 
im Belgiſch-Kongo angekommen. 
Sie hat den 2jährigen Kurſus in 
Belgien und England beendigt, 
der erforderlich it, um als Vorſte— 
herin in einen Geburtshilfehoſpi— 
tal zu dienen, Um fi} weiter dar: 
auf vorzubereiten, die Verantwor— 
tung in Kipungu zu übernehmen, 
wird Schweſter Wall noch einen 
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Monat in Kimpeſe ſtationiert fein. 
Dort wird ſie in Kongos größtem 
Hoſpital, das den Baptiſtiſchen 
Miſfionsgeſellſchaften gehört, mit— 
arbeiten. 

Rıllian G. Baerg (Arnaud, 
Manitoba) ſoll am 19. März Ma— 
tade, BelgiſchLongo, verlaſſen, um 
auf Urlaub nad Haufe zu kom— 
men. Es wird erwartet, daß cr 
fh in ehva 3 Mochen mit feiner 
Familie in Hillsboro treffen wird. 
Die Familie kam wegen der 
Krankheit ihrer Tochter Eleanor 
ſchon im November zurück. 

Japan. — Sam Kranſe (Din: 
ba, Kaliforn.), Tſurugaoka-Sta— 
tion, Japan, beſchreibt ein Bei— 
ſpiel, wie Gemeindeglieder in ih— 
ren Heimen dem Herrn dienen: 
„Kurita San hat eine Bibelklaſſe 
und auch eine Sonntagsſchule in 
feinem Heim. Seine Mutter iſt 
eme Chriſtin und eine große Hilfe 
fir ihn. Ein junges Mädchen 
nahm den Heiland vor einiger 
Zeit au. Unlängit befehrte ſich ein 
junger Mann. Es iſt immer eine 
bejondere Freude, wenn junge 
Männer ſich fiir den Serrn ent: 
ſcheiden. Wir Hoffen in diefem 
Sommer, diefe Bibelkfafien durch 
bejendere Berfammlungen zu ftär: 
fen.” 

Merifo. — Bon den merifa- 
nijchen Felde, wird eine Gruppe 
von Bihelfchulitudenten von Nuevo 
Ideal, etliche Gemeinden in Süd» 
texas und in Mexiko bejuchen. Sie 
werden Brogramme geben ımd 
von ihren Heiland zeugen. Diefes 
ol Intereſſe für die Bibelſchule 
wecken und auch ein Zeugnis für 
das Evangelium jein. 

Paraguay, — Die Miſſionare 
in Paragıray berichten, daß fie ei— 
ren Platz brauchen, um Verſamm— 
lungen abzuhalten. Wenn die Ar— 
beit in Afuncion auch noch neu iſt, 
fo brauden fie doch eine An— 
betungsſtätte, zu der die Para— 
gnayer ungehindert kommen kön— 
nen, um anzubeten und Gemein— 
ſchaft zu pflegen. Sie bedürfen ei— 
nes ſolchen Raumes auch, um Bi— 
bel- und Sonntagsſchule abzuhal— 
ten. 

LEW. — In Indiahoma, Okla— 
homa, macht man gute Kortichrit- 
te mit dom Ban des neuen Boft- 
ODak-Miſſions-Bethauſes. Das 
Wetter iſt ſehr günſtig, und das 
Material ift alles auf dem Hofe. 
Der Baumeciſter, Heinrich Wiebe, 
berichtet, daß man am 20. März 
mit den Mauern bon Zement: 
blocks angefangen hat, und in et— 
lichen Tagen nit den Mauern von 
Stegeln Degimen wird. Möge der 
Banu des onen Bethaufes auch die 
eripartete Neubelebung geben, fo 
daß ſich viele zur völligen Tree 
und größeren Dienft hingeben 
ntöchten. 

Die Lawton-View-Miſſion be— 
richtet bon beſonderen Segnungen 
während dev Verſanmmlungen, die 
dort unläugſt abgehalten wurden. 
Einige Seelen haben ſich bekehrt, 
und recht viele junge Leute kamen 
zurück zum Herrn und vollen ihm 
treuer folgen. Wir ſind dankbar 
für den guten Veſuch in den Ver— 
ſantmlungen. Die Lawton-View— 
Miſſion plan and für dieſen Früh— 
ling beſondere Verſammlungen. 

Die Brüder von der Behörde 
für Aeußere Miſſion der MEG 
hatten vom 26. bis 29, März ihre 
balbjährige Peratung im Konfe— 
renzgebaude in Hillsboro, Kanſas. 
Alle Brüder waren zugegen, Die 
Brüder in der Behörde find: J. A. 
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Sarder, Harrow, B. &; J. ©. 
Baerg, Mountain Zafe, Minn.; 
(GG. D. Bries, Winkler, Man.; 
Lando Siebert, Hillsboro, Kan— 
ſas; G. W. Peters, Freſno, Kalif.; 
H. K. Warkentin, Freſno, Kalif.; 
J. P. Kliewer, Corn, Okla.; J. H. 
Epp, Hepburn, Sask.; Hermann 
Lenzmann, Yarrow, B. C. An der 
Beratung nahmen auch die Brit: 
der vom Miſſionsbüro, A. E. Jan— 
zen und J. B. Toews, teil. 


HYarrow, B. €, 


In letzter Zeit haben wir in der 

MBG mehrere Beſuche gehabt: 
Am 10. März machte Br. Rob. 
Reimer, Sartiton Hot Springs, 
Feldinſpektor der Weſtküſten-Kin— 
dermiſſion, Mitteilungen in Wort 
und Bild. — Am 12. Marz er— 
zählte Miſſionarin Ruth Wiens 
bon ihrer Arbeit in Japan und 
zeigte ſehr ſchöne Bilder, — Am 
17. März bradite Miffionar Da- 
vid Nachtigall Bericht und Bilder 
bon Quito, Ekuador. Anı 
24. März brachte eine Vereinigung 
chriſtlicher Studenten aus der 
Ehllimad:Sochjchule in der MBG 
ein ſchönes Programaı. 

Ar 26. März hatten alle elf 
Frauenvereine ihr Schlußfelt. 
Prediger Peter Neufeldt diente 
mit einer zeitgemäßen Anſprache. 
und ſeine Tochter, Schw. Walter 
Sawatzky, machte etliche Mittei— 
lungen. Die Geſchwiſter aedenfen 
im Mar nah Afrika zu gehen, um 
da 40 Miffionarsfinder zu he- 
treuen. 

Am 28 März wurde ton der 
Erſten Menn. Gemeinde ans, Mbr, 
Banfrag, 44, zu Grade getragen. 
Es Detrauern ihn feine Gattin und 
7 Kinder. Bred. Joh. Jul. Klaſſen 
hielt die Leichenrede. 

Am 1. April wurde von der 
MBG aus, Br. Corn. Allert zu 
Srabe getragen. Prediger C. D. 
Töws, Südabbotsford, hielt Die 
engliſche Anſprache und Pred. Abr. 
Conrad, Clearbrook, die Leichen— 
rede. Die Gattin und alle Kinder 
durften am Sarge ſein. 

Am 31. März war im Bethauſe 
der MBG die Hochzeit von Waldo 
Thießen, Soht von Geſchw. Diet- 
rich Thießen, Mldergrobe, B. C. 
und Mary Matthies, Tochter von 
Geſchw. Wilhelm A. Matthies. 
Schw. Dietr. Thießen, die Mattes 
des Bräutigams lag krank im 
Krankenhaus. Pred. Serm. Both, 
Aldergrove, B. C. hatte eine wich— 
tige Predigt in deutſcher Sprache. 
und Stadtmiſſionar Heinr. Hal 
ſen hielt die Hochzeitspredigt in 
engliſcher Sprache und traute das 
junge Paar in deutſcher Sprache. 
Es war eine große Hochzeit, viele 
Gäſte waren von VBancouber und 
Aldergrove erſchienen. 

Aut 31. März war die Dft- 
Chilliwack-Bibelſchule in Yarrow 
und brachte ein ſchönes Programm. 

—Norr. 


Dalmeny, Sask. 


Der Winter in Dalmeny iſt bis 
Ende März milde geweſen, daß 
wir ihn eigentlich gar nicht mit 
porigent Nabe vergleichen können. 
Unſere Felder find alle ſchwarz, 
und die Wege blieben den ganzen 
inter hindurch offen. Da3 tragt 
biel dazu bei, daß Die Berfanme 
lungen in beiden ®otteshänfern 
(MAG Forwie auch EMBG) Fehr 
gut befucht werden. 

Pr, Art Martens, der mehrere 


- führen, 


Jahre in Saskatoon in der MB 
al3 Leiter und Brediger gedient 
bat, it nah Dalmeny gezogen und 
hat den Dienſt ig der EmBG an⸗ 
genommen. 

Am 17. März wurde in der 
EMBG ein ganz deutſches Ju— 
gendvereins-Programm dargebo— 
ten. Das iſt etwas ganz Neues in 
Saskatchewan, aber ich kann deu 
Leſern verſichern, daß es gut war. 
Wie klingen die alten, deutſchen 
Kernlieder doch Fo ſchön. Br. Mar— 
tens brachte die Botſchaft eben: 
falls in deutſcher Sprache. In der 
MEG Haben wir fait jeden Sonn— 
tag zwei Anſprachen, eine in der 
Landesſprache und eme in Deutfch. 
Die Bibel: und Sebetsjtunden am 
Mittwochabend werden aut be- 
fucht. Die älteren Geſchwiſter be— 
trachten jegt den 2. Korintherbrief, 
wozu Br. G. B. Dyck anleitet. 

Set Anfang Dezember 1956 
haben wir zwei Altenheime. Das 
zmeite iſt nur zeitweilig, bis der 
Neubau ausgeführt worden it. 

Geſchw. Corny Janz ſtehen hei- 


den Heimen por und ihre Dienſte 


werden fehr geſchätzt. Wir gehen 
nit dem Sedanfen um, alle alten 
Sebäude (d. h. die frühere Bibel— 
Thule und die Wohnheime) abzu- 
brechen und einen Neubau aufzu— 
Es iſt geplant worden, 
das neue Heim für 30 Betten ein— 
zurichten. 

Schw. Johann Iſaak (83 Jah— 
re) fiel des Nachts drinnen im 
Zimmer und brach fich das Bein. 
Sie wurde zum Hoſpital gebracht 
und auch oberiert. Die Aerzte ha— 
ben das Bent zuſammoengeſchraubt, 
und die Schwefter Hat Hoffnung, 
bald wieder zu geben. Geſchwifter 
Iſaak wohnten bis zum letztem 
Herbſt in Hepburn, zogen dann 
nach Dalmeny. — Schw. Peter 
Schmidt liegt bedenklich krank im 
Hoſpital. — Br. Ted Buhr und 
auch Pr, J. K. Petoers, beide Far: 
mer, nahe bei Mennon, ſind drau— 
Ben auf dem Eis hiugefallen und 
haben fich jeder ein Bein gehro— 
chen. — Schw. J. M. Peters war 
genötigt, ſich einer Operation zu 
unterwerfen. 

Am 23. und 24. März hatten 
wir in Saskatoon beſondere Tage 
des Segens, als dort unſere pro— 
vinziale Sonntagsſchul-Konven— 
tion abgehalten wurde. 


Brüderlich grüßend, J. H. Voth. 


David B. Wiens T, 


unſer lieber Water, wurde am 
19. Febr. 1879 in Rückenau, Süd— 
rußland, geboren. Am 7. Juni 
1899 wurde er auf ſeinen Glau— 
ben getauft. 1901 verheiratete er 
ſich mit Maria Thießen, Alex— 
anderwohl. 9 Kinder wurden ih— 
nen geſchenkt. Der älteſte Sohn 
mußte in Rußland zurückbleiben, 
als die Familie 1925 nach Kanada 
auswanderte. Dieſer Sohn iſt dort 
1942 im Glauben an feinen Hei— 
fand geſtorben. Die jüngſte Toch— 
ter ſtarb 1943. Vaters größter 
Schmerz war, als ſeine liebe Gat— 
tin 1954 heimging, doch der Herr 
war ſein Troſt. 

Vaters Krankheit (Aderſwer— 
kalkung im Gehirn) hahm von 
Jahr zu Fahr zu, 1951 fuchten wir 
Silfe im Bethesda-Heim zu Vine- 
land, Ontario, Die teilnehmende 
Liebe der damaligen Seimeltern 
H. Wiebe tat uns wohl, doch der 
Arzt konnte nicht viel für Vater 
tun. Nach einem Jahr Anitalts- 
leben durften wir unferen Tieben 
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Vater daheim pflegen. Oft ſtärkte 
ſein ſtilles Dulden unſern Mut, 
beſonders wenn wir Vater beten 
hörten und er dem Herrn dankte 
für ſeine göttlichen Führungen. 

Am 3. Februar bekam Vater 
plötzlich Magengrippe, die nad) 
18 Stunden vorüber war. Als 
Vater nach 3 Tagen immer noch 
nicht erwachte, kam er ins Hoſ— 
pital. Dort erholte er ſich ſchnell. 
Doch nur, um noch einmal zu uns 
zu ſprechen. Seine letzten Worte 
waren: „Es geht nach Haus zum 
Vaterhaus.“ Etliche Tage antwor— 
tete er nur mit Ja und Nein und 
folgte uns mit den Augen. Manch 
em Wort und Lied konnten wir 
ihm Jagen, es tat ihm ſichtlich 
wohl. Dann wurde er bewußtlos. 
Am 25. Februar durfte er ſanft 
einſchlafen, der Herr Hatte fein 
müdes Kind heimgeholt. 


„Was wir bergen in den Särgen 
iſt das Sterbekleid. 

Was wir lieben ift geblieben, 
bleibt un Ewigkeit.“ 


4 Söhne, 3 Töchter, 2 Schwie- 
gerjöhne, 11 Großkinder 1 Urgrof- 
find und andere Verwandte durf- 
ter pm Begräbnis teilnehmen. 
Der einzig Überlebende Bruder in 
Saskatoon, fonnte krankheitshalber 
nicht kommen. Eine Schwieger— 
tochter lebt noch in Rußland. 

Das Begräbnis war am 28. 
Februar 1957 im Bethaufe der 
MBG zu Coaldale, Alberta. Der 
Chor ſang Troſtlieder. Br. A. 
Konrad ſprach in Engliſch über 
Jakobus 4, 13—14, dann fangen 
die Großkinder das Lied: „Zehn— 
taufend mal Zehntaufend . . .“ Br. 
A. P. Willns, der unſern Vater 
liebte und oft beſuchte, Hatte ein 
Mort des Troftes ans 1. Mofe 48, 
al: „Sott wird mit euch fein!“ 
Dann folgte ein Trio don Schw. 
der Miifionsgemeinde. 4 Groß— 
jöhne und 2 Neffen trugen den 
Sarg hinaus. Am offenen Grabe 
hörten wir die herrliche Botſchaft 
aus Joh. 11, 25—26, von Pr. X. 
J. Siemens, und der Chor Tara: 
„Laßt mich gehen... * 

Für alle eriwiefene Teilnahme, 
bejonders für alle Fürbitte, danfen 

die Geſchwiſter Wiens. 
Box 534, Coaldale, Alberta 


Br. Jakob Pauls7 
(Fortſetzung von Seite 1—2) 


Amurgebiet. 1930 flüchteten ir 
mit vielen andern Glaubensgenoſ— 
fen über den Amur ud kamen 
ſchließlich nach Charbten. 

Von hier ging unſer Weg nach 
Braſilien, Südamerika. Die har— 
ten Jahre der Anſiedlung ſind be— 
kannt, daher will ich hier nur die 
Pionierjahre auf der Siedlung 
Stoltz Platean und ſpäter Kraul 
erwähnen. 

1953 zogen wir nad Bage. 
Mein Lieber Mann war ſchon oft 
kränklich. Er litt ſchwer an Aſth— 
ma. Arbeiten konnte er in den letz— 
ten Jahren nicht mehr. 

Er fand feinen Heiland bier in 
Bage, und zwar int lebten Jahr 
feines Lebens, und iſt ſelig heim— 
gegangen. In den lotzten Tagen. 
als die Krankheit ſchon ſehr ſchwer 
wurde, ſagte ich zu ihm: „Papa, 
du bift ſehr krank, du kannſt ſter— 
ben, biſt Du bereit?“ — „Ja“. 
ſagte er, „ich bin bereit zu ſter— 
ben, ich fürchte mich nicht.“ Bald 
darauf entſchlief er. 


Mein lieber Mann iſt 73 Jah— 
re, 9 Monate und 23 Tage alt 
geworden. Er hinterläßt mich, 
ſeine Gattin, 6 Söhne, 1 Tochter, 
6 Schwiegertöchter, 2 Schwieger— 
ſöhne (eine verheiratete Tochter 
ift ihm in den Tod vorangegangen) 
und 36 Großkinder. 6 Kinder ſind 
vor ihm geſtorben. 

Wir danken allen denen, die uns 
durch Beileid, Liebe und Fürbitte 
getröſtet haben! Wir danken auch 
allen denen, deren Beſuche Vater 
auf dem Krankenbett getröſtet und 
erfreut haben! Wir danken auch 
den Sängern, die ihm vorgeſungen 
haben! Möge der liebe Gott es 
allen vergelten! Betet auch für 
uns! 

Die trauernde Gattin 

Selena Pauls und Kinder. 


Im Auftrage eingeſandt von 
C. C. Peters— 

Bage, Rio Grande do Sul, 

C. 8. 197, Brazil, SU. 


Silberne Hochzeit . . . 
(Fortfegung von S. 14) 


ſtatt. Als das Jubelpaar eintrat. 
fang die Verſammlung das Lied: 
„Keiner wird zuſchanden . . . ”. 
und der Gemeindechor ſang zwei 
erhebende geiſtliche Lieder. Br. 
Hamm las Pal 103, 1—5, be: 
tete und ſprach über die Segnun— 
gen, Die die Gefchwiſter empfan— 
gen haben, und auch über ihre 
Dankesverpflichtung. Br. Unruh 
gab in kurzen Zügen die Haupt— 
Stationen im Leben des Jubelpaa— 
res. Einmal waren ſie beide dem 
Tode ſehr nahe. Der Herr gab das 
Leben wieder. Zweite Station: 
Geſtorben in Chrifto: aber durch 
den Tod Chrifti zum Leben gekom— 
men. 

Anſchließend dankte das Jubel— 
paar am Altar für alle von Gott 
erfahrene Gnade. Während des 
Singens vom Schlußlied begaben 
fich die Geſchwifſter zur Tür, wo 
ſie die Gratulationen der Gäſte 
entgegennahmen. 

Von Br. Unruh waren außer 
den beiden Söhnen Feine nahen 
Verwandten zugegen. Schw. Un— 
ruhs Bruder Jakob Klaffen, Bage, 
und ihr Onkel Johann Klaſſen 
und ihre Familien waren zugegen. 

Horzliche Grüße 
Jubelpaar. 





von dem 


Brüderlich, int Auftrage der 
Familie, MC Serbel. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wpa. 


Die Wichtigkeit der Wehrloſig— 
keit murde uns durch Die Vorträge 
bon Pred. Andrew Shelly, Chi: 
füge. der uns vorige Woche De: 
ſuchte, Har dargelegt. Er Detonte 
Defonders, daß es nicht eine men— 
nonitiſche, ſondern eine bibliſche 
Lehre ſei. 

Pred. B. Sawatzky, Winnipeg. 
dienke uns in einer Morgen— 
andacht. Als Text hatte er Joh. 
19, 38 -42. Er wies darauf hin. 
daß der Dienit für den Herrn oft 
unangenehm und amt Serahren 
und Opfern verbunden ift. Den- 
noch ift es ein Bienft, der Freude 
und Lohn in Ausſicht ſtellt. 

Unſere Eollegefamilie ift jetzt 
etwas kleiner geworden; denn meh— 
rere Studenten ſind zum Frühliug 
nach Hauſe gefahren. 

Martha Harms. 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


fir den kanadiſchen Dollar ſogar 
11.20 Rubel. Das bedeutet eine 
große Verringerimg der Reife: 
fojten innerhalb Rußlands. 

— Folgende Einwanderer aus 
Paraguah landeten im März auf 
dem Flugfeld bei Toronto: Hein— 
rich Dück mit Frau und 3 Kin— 
dern fuhr zu Cornelius Dyck, 
Bor 2, Vauxhall, Alberta; Franz 
Nickel mit Frau und 2 Kindern — 
zu Fran Greta Loewen, 800 Lip— 
ton St, Winnipeg. Im Februar 


landeten Heinrich Braun und 
Frau Käthe geb. Frieſen. Sie 


fuhren zu Franz Peters, 328 Daf- 
land Ave., Winnipeg 5. 

— Neneingewanderte erhalten 
die „M. Ruudſchau“ auf Wunſch 
3 Monate koſtenlos zugeſaudt. 

— Die „Co-operative Cream— 
ery“ in Winkler, Man. hatte 1956 
er Sehr erfolgreiches Geſchäftsjahr 
mit einem Umſatz von über 


$1,000,000. Der Botrieb beſchäf— 


tint 30 Arbeiter und kauft und 
berarbeitet Wild, Gier und Ge— 
flügel. 

— Tas Menno-BVibelinſtitut 
bei Didsbury, Alberta, beſteht be> 
reits 20 Jahre. Der gegenwärtige 
Leiter, Prod. Wm. Bauls, hat der 
Schule feit ihrer Gründung als 
Lehrer gedient, und 453 Schüler 
haben dort Unterricht genoſſen. 

— Zum Abſchluß Des Schul— 
jchres am MB66.Bibelinſtitut in 
Clearbrook, B. E,, fund dort am 
24., 25. und 26. März eine Bibel: 
Stonferenz Statt. Lehrer D. Ewert 
vom MBG - Vihelcollege, Winni— 
pen, diente als Gaftredier. Das 
Inſtitut geaduierte in diefem Jahr 


14 Studenten nad; gjährigem 
Kurfus. 
— Pred. B. B. Frieſen und 


Gattin feierten am 31. März in 
der Erſten Mennonitenkirche in 
Vancouver ihre Goldene Hochzeit 

— Die Allgemeine Konferenz 
der Monnonitengenmeinden ernann— 
te kürzlich 2weitere Arbeiter aus 
Kanada, Dr, Alwin Frieſen bon 
Sasfatoon und Frl. Selen Willuis, 
R. N. von Eoaldale, Alberta, für 
ihr Miſſionsfeld auf der Juſel 
Formoſa. 

— Tas MBeh-Bethaus in Nar- 
rad, B. C., joll nit einem Koſten— 
aufwand bon etwa $15,000 ver: 
arößert werden ımd mehr Sonn- 
tagsſchulAtlaſſenzimmer erhalten. 

— - Das neue Bethaus der MBH 
zu Bafırsficld, Calif, wurde am 
17. März eingeweiht, Die Ge- 
meinde hat 230 Mitalieder und 
eva 269 Sonntagsſchüler. Dos 
Sms Dat HI1L000 und efma 
9,000 Stunden Gratisarbeit ge— 
koſtet. 

— Br. Peter F. Bargen, Dofto- 
rand für den Dr, phil, in Päda— 
gogik, ut für das komutende Schul: 
jahr als Infpektor der Landes: 
ſchitlen som Edſon, Alberta, er: 
naunt worden. Er fpezialijiert fich 
auf Schuladminiſtration. Etliche 
Jahre war er Leiter der nienno— 
nitiſchen Lehrauſtalt in Coaldale, 
Alberta. 

-— Auf einer kleinen Anhöhe, 
nördlich von Bırhler, Kanſas, foll 
ein Denkmal errichtet werden, um 
die 1874 aus Rußland eingewan: 
derfen mennonitiſchen Pioniere zu 
ehren, die damals in der Gegend 
Buhler-Inman anfiedelten. 

— Am 6. und 7. April Fand 
die jährliche Konferenz der Pre— 

(Fortſetzung auf S. 12—1) 
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Wolgadeutſche Republik angeblich wiedererrichtet 


Der Oberſte Sowjet bat, mie 


berichtet wird, die Wiederherjtel- _ 


lung einiger autonomen Somjet- 
republiken, die während des Zwei— 
ten Weltkriegs „ſtrafweiſe“ auf: 
gelöſt worden ivaren, angeordnet. 
Es find Dies Me Sowjetrepußlifen 
der Wolgadeitichen, der Karat— 
ſchaier und Tſchetſchenen. Much die 
Kabardo-Balkariſche Republik wird 
wiedererrichtet werden. 

Die ſeinerzeit bon Stalin ver— 
fügte Zerftörung der nationalen 
Gebiete wurde vom Oberſten So» 
jet jetzt als „Unrecht“ angepran⸗ 
gert. Die zwiſchen 1941 und 1944 
aus den Gebieten verſchleppte Be— 
völkerung darf in die Heimak zu— 
rückkehren. Sie kann mit einer 
Wiedergutmachung rechnen, und 
ihr ſoll in Zukunft weitgehende 
wirtſchaftliche Selbſtbeſtimmung 
gewährt werden. 

Die autonome Sowjetrepublik 
der Wolgadeutſchen war am 28. 
Auguſt 1941 aufgelöſt worden. 
3,5 Millionen Volksdeutſche wur— 
den in der barbariſchſten Weiſe 
nad; Sibirien verfchleppt. Ste wur— 
den vor allem in den Gebieten 
zwiſchen Sirom, Molotow und 
Workuta in Strafarbeitslagern 
konzentriert. Seither ftarben Hun— 
derttauſende. 

Die übrigen, jetzt wiederherge— 
ſtellten Sowjetrepubliken, find 
1944 aufgelöſt worden. Nicht „be— 
angadigt“ wurden die Krim Tar— 
taren. Ihre einſt ſelbſtändige Ne— 
publik iſt heute ein Teil der 
Ukraine. Auch die Wiederherftel- 
lung dieſer autonomen Republi— 





Wiedereingetroffen! 


DER CHORMEISTER 


von Baldemar linkt 
Gin praktiſches Handbuch 
für unfere Chordirigenten. 





Dieſes Buch iit ein umfaſſendes 
und allgemein verſtändliches Buch 
für die Praxis des Chordirigenten. 

3 iſt nad) den neueſten Geſichts— 
vunkten angelegt umd reichlich mit 
SUuftvationen verſehen. 216 ©. 


Borldfrrt aan 33:00 
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fen überraſche aber alle Kenner 
der Sowjetunion, war dod) nod) 
im Mai 1956 die Sinno-Rareli- 
Ihe Sowjetrepublik vom yleichen 
Oberſten Somjet ihrer Selbitän- 
digkeit beraubt worden. Doch die 
ungaritche Nevolution wirkte nicht 
nur auf die Satelfitenftaaten. 
Auch die Völker der Sowjetunion 
zeigten troß 40jähriger Kreml: 
berrfchaft freiheitliche Regungen. 
Um die „ungariſche Krankheit“ 
zu erjtiden, hat ſich der SOberfte 
Sowjet ſelbſt zum Verfechter ci- 
ner gewiſſen nationalen HYutono- 
mie der Sowjetvölfer machen 
müſſen. 


Ein Kurſus für 
Sonntaasichullehrer 
in Didsbury, Alberta. 


Die Snftenkteure für die Kurſe 
ind die Lehrer Pauls, Retzlaff 
und, Braun vom Bibelinititut und 
Prod. D. P. Neufeld ans Roſe— 
mary. Lehrer Pauls macht die 
Einleitung mit Sefaja 33, 22, Er 
weift darauf Hin, dab der Herr 
unfer Richter und Meijter iftz wir 
müffen es Ternen, die Weisheit 
bon oben zu erhalten. 

Prod. ©. P. Neufeld Hat zum 
Thema: „Siele in der hriftlichen 
Erziehung.“ Er zergliedert es in 
drei Teile: Bekehrung, Heiligung 
und Dienſt am Mitmenschen. 

Beim HNleinkinderunterricht emp⸗ 
fiehlt Lehrer Retzlaff folgende 
Mittel: 

Anfſchauungsunterricht, weil ein 
Kind beſſer behält, was es ſieht. 
Durch Sehen gewinnt e8 eine klare 
Vorftellung und wird betvahrt vor 
Vedermüdung. 

Ms Mittel werden empfohlen: 
Wandtafel, Zeichnungen, Bilder 
und Karten, Lichtbilder und gute 
Filnne, Fernſeh-Apparate üben 
wohl die ſtärkſten Einflüſſe aus, 
deren Programme aber fehr forg— 
fältig gewählt fein wollen. 

Die Einfeitung am Nadnittag 
macht ein Exjtudent des Inſtituts, 
Or. Dyck. DTann bringt der Leh— 
ver für Gefang, Br. Braum, einen 
Vortrag über Sefang und Muſik. 
Ein Rind Ternt Dei richtiger An— 
leitung verhältnismäßig leicht fin- 
gen und Ipielen. Man folfte eines 
Kindes Vermögen aber nicht über— 
Ihägen und es nicht überlaften. 
Sefang Toll das Gemüt aufrid- 
ten, joll das Leben verihönern 
und uns zu Gott emporheben. Se 
nah der Mafjen darf man am 
Anfange nur nit leichten Siedern 
beginnen und ſpäter ſyſtematiſch 
zu den ſchwereren übergeben. 
Mennoniten ſingen gern, Doch be: 


fiten fie wenig Lieder einener: 


Schöpfung. 

In der darauffolgenden Be— 
ſprechung wird gefragt: Wie he— 
ben wir die Qualität dieſer Ar— 
beit an unſern Kindern? Lehrer 
Pauls lieſt Joh. 21, 15. Man be— 
mühe ſich, dem Rinde ein klares, 
religiöſes Wiſſen zu übermitteln, 
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bejonders über das Heilserfahren. 
stinder haben ein fchr feines Ge» 
fühl. Man bringe dem Kinde den 
Wunſch bei, befehrt zu fein, aber 
ohne Zwang. Doch wenn es den 
Wunſch äußert, biete man ihm 
hilfreich die Hand, und zwar mit 
Sorgfalt und Geduld. 

Nachdem die verſchiedenen MT 
tersſtufen der Schiller behandelt 
werden jind, beſpricht man das 
Lehren der älleren Jugend und 
der Erwachſenen. 

Es iſt wohl das ſchwierigſte 
Thema in dieſer Arbeit. Man 
ſorge für eine gute und inter— 
efſante Einleitung. Der Lehrer 
ſollte, wenn möglich, eine Leh— 
rerausbildungs-Anſtalt („Normal 
ſchool“) beſucht haben. An Hilfs— 
quellen ſtehen ihm zuerſt die Bi— 
bel, dann Erklärungen, ferner 
aute Bücher bedeutender Autoren, 
Tageszeitungen uſw. zur Verfü— 
gung. 

Lehrer Braun demonſtriert 
abends mit etlichen Sängern, wie 
Lieder geſungen werden können: 
teilnahmslos und zu ſtill, oder 
mit Begeiſterung und lebendig. 
Der in Ausficht aeftellte Bil— 
derfilm Alt nicht aefommen; als 
Erſatz Dietet Lehrer Neufeld uns 
einen Vortrag: „Die rechte chriſt— 
liche Erziehung.“ In der Nachfol— 
ge ſind wir ſchwach. Es iſt nicht 
bloß Gnade, ſondern es wird auch 
Tun erwartet. Wir müſſen zu 
einem Gemeindebewußtſein heran— 
reifen. Das Beten ſoll man erſt 
fleißig lernen und dann durchs 
ganze Leben ernſtlich pflegen. Jede 
Generation muß friſch gewonnen 


werden. Aufgabe der Chriſten iſt 


os auch, die Welt zu lehren, ſich 
jelbft von ihrem Uebel zu befreien 
und ein Leben mit Gott zu be- 
innen. Dean Icht mohl in der 
Welt, aber dem Böfen foll man 
aktiv begegnen. Ein chriſtlicher 
Bürger des Landes hält Freimil- 
lig die Landesgeſetze, zahlt pünft- 
Tic feine Schulden und fucht auf- 
richtig, da3 Wohl des Staates zu 
fürdern. 

Am zweiter Tag hält Lehrer 
Retzlaff einen Vortrag „Rinder: 
erziehung“. Interefſant tt e8, die 
Entwickelung eined neugeborenen 
Kindes zu beobachten. Stufermeife 
wächſt fein Körper, entfaltet ſich 
fein Geiſt, erhält nachher die er— 
ſten Erkenntniſſe über fich ſelbſt, 
über Leben und Nahrung. Das 





Briefe von Leſern 


Virgil, Ont. 

Es hat ſich gelohnt, der „Men— 
nonitiſch. Rundſchau“ einen ueuen 
Leſer zuzuführen, dem, was hätte 
mir Mertvolleres geſchehen kön— 
nen, als daß nebſt dent 1957: 
Tagebuch mit Kalender, das Buch 
„Perſönliche Erinnerungen von 
P. M. Friefen“ als Prämie dafür 
in Empfang nehmen zu dürfen. 
Vielen Dank dafür! Dieles Büch— 
lein jollte aber auch in Feiner men- 
nonitiſchen Familie fehlen. Wenn 
Lehrer Franz C. Thießen uns P. 
M. Friefen als einen Großen un- 
feres Volkes zeigt und ſich felber 
am Schluße feiner Nusführungen 
in großer Demut al3 einen von 
jener Stellung noch weit Entiern- 
ten erniedrigt, möchte ich den wer— 
ten Leſern emen zweiten Großen 
zeigen, nämlich gerade Br. Franz 
C. Thießen T. Ih habe ihn nicht 
kennengelernt, auch nur wenig bon 
ihm gehört, deshalb will ich ihn 
auch nur von der einen Seite zei- 











Roſen⸗Wandſprüche 


Prächtige Wandſprüche aus ſtarker Pappe im Forniat 
1114” x 10°, Jeder Bibelſpruch iſt im gotiſcher Schrift 
fein geitaltet und mit einem mehrfarbigen Roſenbild ge- 
ſchmückt. Die großen Aufangsbuchſtaben und der Name 
Gottes hat Soldauflage. Hochglanz-Lacküberzug. - Geeig— 
net als Geſchenk im Verwandtenfrei3, Frauenverein, 
Allenheim und bei ſehr vielen anderen Gelegenheiten. 


Terte: 


© Der Herr ijt mein Hirte; mir 
wird nichts... (Pſalm 23,1) 
* Seid fröhlih in Hoffnung, ge- 
duldig . . . (Römer 12, 12) 
“le eure Sorge werfet auf 
ihn, denn . . . (1. Betr. 5,7) 
“Die auf den Seren harren, 
kriegen . . . (Sef. 40, 31) 


Der einzelne Sprud) 


o Lobe den Herrn, meine Seele 
und vergiß nicht... CPI. 103, 2) 
“Siehe, Sch bin bei euch alle 
Tage... (Matth. 28, 20) 
e Nir willen aber, daß denen, 
die Gott... (Römer 8, 20) 
o Ich will ch tragen bis ins 
Aller und Dis... (Def, 46,4) 


656 


(Für einzelne Sprüche kann kein Poſtverſand erfolgen.) 
Alle 8 verſchiedenen Sprüche nur $5.00 
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Sprechen beginnt unter Anleitung 
der Eltern, Worte, Sätze, Turze 
Sebete und ınit der Zeit auch das 
Erkennen Gottes, Unjere Aufgabe 
it, die Kinder früh darauf auf- 
merkſam zu maden, was Unrecht 
und Sünde it, und borfichtiges 
Stenern, 

Am Nachmittag ftellt ung Pre— 
diger Neufeld die Regeln für einen 
Sonntagsschulleiter dor, Er in— 
fiziert von Zeit zu Zeit den Un- 
terricht und empfiehlt der Ge- 
meinde auch Menderungen, wenn 
lie nötig ſind. Er ruft auch die 
Berlammlungen der Lehrer zu— 
ſammen und Teitet fe. Er ſoll die 
Bibel gut kennen. Wir follen ver- 
ſuchen, mit der Jugend und dieſe 
ſoll verſuchen, mit un zuſammen— 
zuarbeiten, was auch zur Einigkeit 
in der Gemeinde führt. 

Sm Auftrage, 9. Rempel. 


gen, für die auch ich Tebe. Br, Ben 
Sorh hat mir Br. Thießen vor 
14% Jahren ſo geſchildert, ala id) 
ihm nachträglich eine Gratulation 
fandte, al3 man für ihn und feine 
Frau in Winnipeg vor ihrem Um— 
zug nad) Kalifornien ein Abſchieds— 
fett beranftaltet hatte. Er ſchrieb 
iv: 

„Ich Free nich, daß Sie fa 
glücklich ſind über unſer neues 
MBGeGeſangbuch. Es Hat viel Ar- 
beit gekoſtet und wir find erfreut, 
daß c3 heute in Jo bielen Ge 
menden und im den Häuſern der 
Sottesfinder ſchon zum großen 
Segen gavorden tft. Daß das Buch 
eine quite Auswahl bon geiftlihen 
Ziedern enthält, haben wir baupt- 
lahlih Lehrer 3. C. Thießen zu 
berdanfen. Er madte die erfte 
Sammlung, und obmohl wir im 
Romitee von Zeit zu Zeit Nende: 
rungen machten, bis das Buch end- 
lich in Druck ing, war Lehrer F. 
C. Thießen bis zu feinem Tode 
der Bruder, der es immer wieder 
anregte, daß man unſere alten 
Kernfieder in dieſem Buche aufbe— 


wahren möchte. Das iſt nun auch 
geſchehen, und wir ſind ihm von 
Herzen dankbar dafür.“ 

Volle Beachtung ſchenkt auch 
Br. A. H. Unruh dieſem großen 
Geſanglehrer in feinem Buche 
„Die Geſchichte der Mennoniten: 
Brivdergemeinde” auf Seite 369, 
indem er Schreibt: Sır ſeinem Re: 
ferat über gottesdienitlichen Ge— 
ſang Spricht fih F. €, Thießen 
treffend itber den Choral aus. 
Denn — 68 acht unserer jüngeren 
Generation die Kenntnis ſogar der 
kornigſten Choräle ab,” 

Grüßend 
G. J. Klafſen, Virgil, Ont. 


St. Anne, Man. 

Ich habe mir ſchon lange vor— 
genommen, Hder Druckerei der 
„Deennonit. Rundſchau“ einen Be— 
ſuch abzuſtatten, aber mit meinen 
84 Jahren iſt es wohl kaum zur er- 
warten, daß es noch was werden 
wird. 

Vielleicht fragt Ihr Euch bis— 
weilen, warum ich die Rundſchau 
undonit bekomme. Als H. Neufeld 
ſeinerzeit die Rundſchau-Druckerei 
nach Manitoba bringen wollte, rief 
er Prediger H. Dörkſen von nahe 
Niverville, Pred. H. R. Reimer 
von Lorette, Man, und meine We— 
nigkeit nach Winnipeg und wollte 
bon uns Rat haben, wo er wohl 
Die Druckerei aufitellen ſollte. Mir 
famen zı dem Entſchluß, daß 





Winnipeg dee beſte Platz fer. Als 


Lohn wollte er ung die Rundſchau 
frei zufenden. Solange die Druf: 
feret an dem alten Platz ftand, Bin 
ich öfter dort geweſen. Aber jekt 
fahre ich nicht mehr ſelbſt zur 
Stadt. 

Zum Schluß möchte ich meinen 
herzlichen Dank für die regel- 
mäßige Zufendung des Blattes 
ausfprehen, und Euch auch für 
den Weiteren Weg einen Glück— 
wunſch mitgeben. 

Euer verbundener Freund 

J. T. Wiebe. 


10. April 1957 
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ALIAS SALAT LSA 


„Pater, vergib ihnen!“ 
Am Kreuzesstamme hängt der Herr 
iu heißer Mittagssonne. 
WHd tobt der Haß rings um ihn her, 
Irunken von Siegeswonne. 
Man lacht ihn aus, man speit ihn an, 
der allen Menschen wohlgeten, 
und gibt ihm Spott zum Lohne. 
Ist das denn nun, was ihm gebührt, 
dem Freund der Menschenkinder? 
Ihr Anblick hat ihn oft gerührt — 
wo sind sie jeizt, die Sünder? 
Als Helfer ging er allen nach; 

nun lassen sie dlın in der Schmach 
wie einen. Uebeltäter, 
Er aber schaut zum YVoler auf 
und beiet für die Feinde. 
Die alle kamen hier zuhau], 
liebt cr wie seine Freunde, 
Er ruft: „O Vater, richte nicht! 
Wend ihnen zu dein Angesicht 
voll Gnade und Erbarmen!’” 
So hat der Herr am Marterpjahl 
zum Vater laut gesprochen. 
Daß man Gott selber gönnt die Qual, 
das hat sein Ilerz gebrochen. 
Sie freu'n sich seiner Todespein; 
er aber trilt für alle ein 
als Gottes Sohn und Bürge, 
Nun gilt für alle Zeit und Welt, 
was dort am Kreuz geschehen, 
Wie Gott es mit dem. Sünder hält, 
kannst du hier deutlich sehen. 
Ist auch der Menschheit Sünde groß, 
er hat, selbst teilend unser Los, 
uns an sein Herz gezogen. 
Ist aber die Vergebung dein, 
kannst du sie ganz ermessen, 
wird sic zum Ruf:Versöhnlich sein, 
vergeben und vergessen! 
Wer Gottes Liebe hat erkannt, 
die allen reicht die Bruderhand, 
der liebt auch seine Feinde. 
Walter Krüger 








Wehrlos 


daß Jesus auf der Seite des Wehr- 
losen steht, ganz gleich, ob der 


Im Hause des Hohenpriesters 
vertreiben sich die Soldaten die 
Zeit, indem sie ihren wehrlosen 
Gefangenen quälen. Sie schla- 
gen und verspotten Ihn. Da sie 
etwas davon gehört haben, daß 
Jesus ein Prophet sei, haben sie 
sich etwas Neues ausgedacht. 
Propheten können weissagen. Soll 
dieser doch seine Kunst zeigen! 
Sie binden Ihm die Augen zu, 
schlagen Ihn ins Gesicht und 
johlen dann: “Nun, wer war das, 
der Dich eben schlug? Wie heißt 
er? Was ist er? Du weißt doch 
mehr als andere Leute. Sag es 
uns doch!’ Immer wieder ver- 
höhnen sie Ihn so und denken 
sich neue, grausame Scherze aus. 
Jesus schweigt dazu. -- Oft, wenn 
ich Kinder sche, die Maikäfer 
oder andere Tiere quälen, habe 
ich überlegt, warum sie das wohl 
tun. Es sind keine besonders 
schlechten Kinder. In uns allen 
steckt die Lust, daß wir, wenn 
wir Macht über ein Wesen ha- 
ben. sie ausprobieren müssen, Es 
ist dabei gleich, ob an Mensch 
oder Tier, auch ein gehänselter 
Schulkamerad kann es sein. Je 
wehrloser unser Opfer ist, um so 
mehr machen wir mit ihm, was 
wir wollen. — Wenn uns dann 
doch jedesmal, wenn dieses Ge- 
fühl Macht über uns gewinnen 
will, Jesus vor Augen treten wür- 
de, verspottet, geschlagen, von 
Menschen gequält. Vergiß nie, 


andere das Opfer ist oder du. 
Nirgends mehr als hier wird 
deutlich, wie nötig wir Jesus 
haben, um das Böse in uns zu 
überwinden. 


Stille Woche 


Es gibt seltsame Räume, deren 
Wände schief zueinander stelıen. 
Aber das Seltsamste an ihnen ist, 
daß darın jeder Laut verschluckt 
wird. Das soll ganz unheimlich 
für den sein, der sich darin auf- 
hält: Man kann sprechen, schrei- 
en, hin- und herlaufen — kein 
Laut ist vernehmbar. 

So muß es einmal vor fast 
2000 Jahren gewesen sein, als ein 
unschuldiger Mann am Kreuz. 
sich unter entsetzlichen Qualen 
noch einmal aufbäumte, laut 
schrie (Markus 15, 37), - sein 
Haupt neigte und verschied. 

Die Woche, die wir anläßlich 
dieses Ereignisses heute noclı 
begehen, heißt “Stille Woche”. 
Aber nicht deshalb, weil sie so 
unheimlich still ist, sondern weil 
wir Menschen einmal schweigen 
sollten, um Jesu Erlösungswort 
vom Kreuz zu hören: “Es ıst 
vollbracht” 

Müssen wir uns denn erst vor- 
nehmen, einmal still zu sein? 
Nun, ihr wißt ja selbst, wie es ist. 
Vor dem Fenster rast der Ver- 
kehr, das Radio plärrt, die fetten 


Buchstaben der Zeitung schreien 
uns an, noch lauter das greile 
Gekleckse der Plakate: Tausend 
Stimmen und Gedanken surren 
in unseren Köpfen, fallen tief 
lunein ın unser Inneres. Und 
plötzlich, irgendwann, kommen 
sie wieder hervor und lenken uns 
ab. 

Nur eine Stimme hören wir bei 


all dem nicht: Jesus! Und das 
enscheidende Wort, das Jesus 
sprach, lautete: "Es ist voll- 


bracht!” d.h. nun gibt es Ver- 
gebung für alle. Darum geht cs 
in der Stillen Woche, daß wir 
dieses wichtigste Wort der gan- 
zen Bibel nicht überhören. Wie 
man «das macht? Ich schlage 
vor, ihr lest einmal an jedem 
Tag dieser Woche ein Stück wei- 
ter im Evangelium: Palmsonn- 
tag, Matth. 21, 1-9; Montag, 
Matth. 26, 1-5, 14-16; Dienstag, 
Matth. 26, 6-13; Mittwoch, Luk. 
22, 7-15; Gründonnerstag (an 
diesem Tage wurden in alter Zeit 
die Büßer, mit grünem Laub ge- 
schmückt, wieder in die Gemein- 
de aufgenommen), Johs. 13, 1-31; 
Karfreitag (trauriger Freitag), 
Johs. 18, 1-12 u. 19, 1-8, 16-30; 
Karsamstag, Johs. 19, 31-42; 
Ostersonntag (vielleicht bedeutet 
das: Sonntag der Auferstehung), 


Johs. 20, 1-18; Östermontag, 
Johs. 20, 24-31. 
Denkt über dem Gelesenen 


nach und bewegt es in curem 
Herzen. Bittet Gott, er möchte 
euch zeigen, wer ihr wirklich 
seid, und euch helfen, anders — 
neu zu werden. Sicher will er es 
euch schenken, daß ihr für euer 
T.eben froh werdet und wie Tho- 
mas sagen könnt: “Mein Herr 
und mein Gett!” Dann braucht 
ihr niemals Angst zu haben vor 
wilden, fremden Stimmen und 
keine Furcht vor leerer Stille. 
Denn wo ihr so still werdet, wird 
Gottes Stimme vernehmbar. hp. 


k* 


ILLELIELIEII 


Sue Oſterfeier 
- (Zwei kleinere Kinder, ein großes Kind) 


Erstes Kind, klein (mit einem Ei in der Hand): 
Als ich heute früh erwachte, 
lag dies Ei für mich bereit, 
ich besann mich schnell und dachte: 
„Ostern, Ostern ist ja heute!” 


Zweites Kind, klein (mit einem grünen Zweig): 
Ja, das kann ich gut verstehen, 
Ostereier lieb ich auch, 
äber ich hab keins gesehen; 
aber sieh, dies grüne Zweiglein 
fand ich an des Waldes Rand; 
zwitscherten so schön die Vöglein . 
grade da, wo ich es fand. 


Drittes Kind, groß: 
Was seid ihr für liebe Kinder, 
übers Ei freust du dich so? 
Und du Kleine bist nicht minder 
übers grüne Zweiglein froh! 
Habt auch recht, denn nicht alleine 
könnt im Ei ein Bild ihr sehn, 
auch dein Zweiglein, liebe Kleine, 
spricht von Österfrühlingswehn, 
Erstes Kind: 
So erklär das Bild uns, bitte, 
weil du sagst, es sei ein Bild. 
Drittes Kind: 
Gern gewähr ich euch die Bitte, 
denn es trägt des Glaubens Schild. 


(Nimmt Ei und Zweig und zeigt sie den Anwesenden) 
Leben hält dies Ei umschlungen, 
zeigt des Zweigleins grünes Kleid, 
und zum Leben durchgedrungen 
ist der Herr der Herrlichkeit. 


(Gibt den Kindern Ei und Zweig zurück, zu den Anwesenden 
gewandt) 

T,eben kannst auch du bekommen, 

wenn du zu dem Heiland gehst, 

und es wird dir nie genommen, 

wenn du treu zu Jesu stehst. 

Leben, Teben, ew’ges Leben, 

ach, wer wünschte es sich nicht? 

Leben kann nur Jesus geben, 

weil er alle Fesseln bricht. 

Heut’ ist Ostern, liebe Leute, 

Ostern, Ostern, Auferstehn! 

Kommt zum Heiland, kommt noch heute, 

und ihr werdet Wunder sehn! 


IEILILEIEIEEIIEEEEEIEIEIIEEIEEIEEEIEEII 
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Bilder: 
Bücher 


l 


für 
unſere 
Kleinſten! 
Leben in Hof und Garten 





Unzerreißbar, gute Ringbin- 
dung. Tierbilder mit kinder- 
tüümlichen Versen 1.35 
Ei, wie schön 
Unzerreißbares Bilderbuch, mit 


.eon.. 


Versen für die Allerklein- 
stte 1.40 
Leben in Wald und Flur 


Unzerreißbar, gute Ringbin- 
dung. Tierbilder mit kinder- 
tümlichen Versen 1.35 


ner... 


E. v. P. 








Hopp, hopp, ho! 
Schöne alte Kinderreime zu 
hübschen, bunten Bildern. Un- 


Alte Reime mit neuen Bildern 
Bilderbuch mit wohlbekannten 
Lernversen für die Kleinsten. 
Papierausgabe nur .... —.80 
Unzerreißbar 


Eija, Popeija, 
was raschelt im Stroh? 
Liebe alte Kinderreime mit 
lieblichen bunten Bildern. Ein 
beliebtes Bilderbuch. Steifer 
Deckel. Halhleinen. .... 1.09 
Kieck in die Welt 
Alltagsabenteuer eines kleinen 
Mädchens. Einfache hübsche 
Verse, farbenfrohe Bilder, un- 
zerreißbar 1.30 


Immer vorgnügt 
Unzerreißbar, gute Ringbin- 
dung. Die Bilder zeigen Kinder 
beim Spielen. Mit hübschen 
Versen 1.35 


zerreißbar BEREEEEEEEE 1.30 1, 2,3, 4,5, 6 Kätzchen 
Tierbilderbuch Lustige Abenteuer von 6 klei- 
Unzerreißbar. Klare farben- nen Katzenkindern. Unzerreiß- 


frohe Bilder. Bereits für Ein- 
jährige geeignet 1.40 
Lustige Leute 
Hübsche Bilder mit spielenden 
Kindern und passenden Ver- 
sen 1.00 


bar, gute Ringbindung .. 1.35 


und andere mehr! 


— Portofrei— 
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Die frohe Botichaft 
Predigt von Ernſt Moderfohn 


Terxt: 1. Kor. 15, 1 bis 10: 
„Ich erinnere euch aber, liebe Brü— 
der des Evangeliums, daß ic euch 
verkündigt babe, welches ihr auch 
angenommen habt, in welchem ihre 
auch ſtehet, durch welches ihr auch 
felig werdet: welchergeſtalt id) es 
euch verfündigt habe, fo ihr's be- 
halten Habt; es wäre denn, daß 
ihr's undonjt geglaubt hättet. 
Denn id) habe euch zuvörderſt ge- 
geben, was id; aud) empfangen 
babe: daß Chriſtus geitorben fei 


für unſre Sünden nad) der Schrift, 


und dab er begraben fei, und daß 
er auferjtanden jei am dritten 
Zage nad) ber Schrift, und daß er 
gejehen worden fei von Kephas, 
darnad; von den Zwölfen. Dar- 
nad) tt cr geſehen morden von 
mehr denn 500 Brüdern auf ein— 
mal, deren noch biele leben, etliche 
aber find entſchlafen. Darnach iſt 
er geſehen worden von Jakobus, 
darnach von allen Apoſteln. Am 
letzten nach allen iſt er auch von 
mir, als einer unzeitigen Geburt, 
geſehen worden. Denn ich bin der 
geringſte unter den Apoſteln, der 
ich nicht wert bin, daß ich ein 
Apoſtel heiße, darum daß ich die 
Gemeinde Gottes verfolgt habe. 
Aber don Gottes Snade bin ich, 
was ich bin. Und feine Gnade an 
mir iſt nicht vergeblich geweſen, 
ſondern ich habe viel mehr gear— 
beitet denn ſie alle; nicht aber ich, 
ſondern Gottes Gnade, die mit 
mir it,“ 

Die frohe Botſchaft bon dem 
Gefrenzigten and Anferitandenen 
— im Glauben angenommen — 


wirkt Schigfeit bei den Hörern. 


Das war der Hauptinhalt der 
Predigt des Apoftels. Das iſt Die 
Predigt, die auch wir brauchen, 
die Predigt von dent Gofreuzig- 
ten. Sp tehr war das Kreuz Chri- 
iti der Mittelpunkt der Neden des 
Apoitels, da er feine ganze Ver: 
kündigung mit dem Ausdruck be- 
zeichnet: „Das Wort vom Kreuz“ 
und daß er den Korinthern Sagen 
kann: „Ich hielt mich nicht dafür, 
daß ich etwas wüßte unter euch, 
ohne allein Jeſum Chriſtum, und 
zwar den Gekreuzigten.“ Und dar— 
über ſprach er nicht etwa in Ichr- 
hafter Weife, um ihnen die Heils— 
bedeutung des Todes Jeſu zu er- 
Ihlichen, fondern ev ſchilderte ih— 
nen, wie es bei der Kreuzigung 
Jeſu zugegangen war. An die Ga— 
later jchreidt er ja: „O ihr unver: 
ſtändigen Galater, wer hat euch 
bezaubert, daß ihr der Wahrheit 
nicht gehorchet, welchen Chriftus 
Jeſus dor die Mugen gemalt war, 
als wäre er unter euch gefreu- 
zigt?“ 

Er hatte es wohl nicht felbit er— 
lebt, daS furchtbare Schaufpiel, 
das fih am Karfreitag in Serufa- 
lem und auf Golgatha abfpielte 
aber er Hatte es fi; von Augen: 
zeugen jo lebendig erzählen laſſen, 
daß er es ebenjo lebendig und an- 
fchaulich weitererzählen konnte. 

Als er ad) Jeruſalem kam und 
die Apoſtel Fennenlerute, wird er 
gewiß den Wunſch achabt haben, 
die Stätten zu Tehen, wo Jeſus 
gelitten hatte, Petrus führte ihn 
nad Gethfernane, und dann Tagte 
er ihm mit erſtickter Stunme: 
„Hier lagen wir und jchliefen —- 
und dort lag der Meiſter auf ſei— 
nem MAngefiht und ſchrie unter 
Tränen zu Gott. Mh, md dann 





fam er und wedte uns. Immer 
wieder höre ich feine vorwurfsvol⸗ 
len Worte: „Könnt ihr denn nicht 
I Stunde mit mir wachen? Wachet 
und betet, daß ihr nicht in Anfech— 
tung fallet!“ Ach, und ich war fo 
mitde und Tieß den Seren den 
ſchweren Kampf diefer Nacht al- 
fein durchkämpfen! Sier, Paulus, 
lay er. Ich meine, id) höre feine 
Worte no, die er in die Nacht 
hineinſchrie: „Vater, ift’3 möglid), 
jo gehe Diefer Kelch an mir bor- 
iiber!“ Aber dann war ich ſchon 
wieder eingeſchlafen . . . Und hier 
iſt die Stelle, wo Judas ihn küßte, 
wo die Häſcher ihn gefangen nah— 
men. Ach, ich wollte ihn befreien, 
ich ſchlug mit dem Schwerte drein. 
Ich wußte ja nicht, daß er frei— 
willig ſein Leben in den Tod gab 
zur Errettung der Welt. Er ſagte 


mir in jener Stunde: „Meinſt du 


nicht, daß ich den Vater bitten 
könnte, daß er mir zuſendete mehr 
denn zwölf Legionen Engel? Aber 
wie würde dann die Schrift er— 
füllt?“ 

Und dann ging cr mit Johau— 
nes nad) Golgatha und ließ ſich 
von ihm erzählen, wo die drei 
Kreuze geftanden hatten, wie die 
beiden Schächer zuerſt miteinge- 
ſtimmt hätten in das Höhnen und 
Spotten der andern, wie dann der 
eine eine jo wunderbare Umkehr 
erlebt habe, als er den Heiland 
Fürbitte tun hörte für feine Fein— 
de. Die ganze Geſchichte wurde le— 
bendig vor den Augen und Ohren 
des Paulus. E3 war ihm, als höre 
er ſelber den Ruf: „Mein Gott, 
mein Gott, warum haſt du mich 
verlaſſen?“ Als höre er ſelber den 
Siegesruf: „Es iſt vollbracht!” 

Kun konnte er den Galatern, 
und wohin er kam, Chriſtum ma— 
len, als wäre er unter ihnen ge— 
kreuzigt. 

Und dann zeigte er ihnen: „Er 
iſt geſtorben nach der Schrift.“ 
„Gleichwie Moſe eine Schlange er: 
höht hat, ſo iſt des Menſchen Sohn 
erhöht worden, auf daß alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren wer— 
den, jondern das ewige Leben ha- 
ben.” Und dam erimmerte er an 
den Propheten Jeſaja und fein 
593. Sapitel. Sahrhunderte vorher 
it 08 ſchon verkündigt worden: 
„Er iſt um unſrer Miſſetat willen 
verwundet und um unſrer Sünde 
willen zerſchlagen. Sie Strafe 
liegt auf ihm, auf daß wir Frie— 
den hätten, und durd jene Wun— 
den find wir geheilt. Wir gingen 
alle in der Irre wie Schafe, ein 
jeglicher Jah auf feinen Weg; aber 
der Herr warf unfer aller Sünde 
auf ihn.” 

„Und daß er begraben ſei.“ Das 
bat er fi} auch zeigen laſſen, das 
leere Grab in Joſephs Garten. 
Da lag noch der große Stein, den 


man anf die Gruft geleat Hatte : 


Vielleicht waren noch die Nefte des 
Siegel3 zu jehen, da3 die Hohen: 
priefter darauf gedrückt Hatten, umt 
das Grad ja zu verfchliehen. Aber 
der Stein hatte den Fürſten des 
Lebens mit halten können, 
und das Siegel der Hoheprieſter 
richt und nicht die Soldaten des 
Landpflegers, die er als Wach— 
poſten aufgeſtellt hatie. 

Auch das wurde in den Schrif— 
ten des Alten Teſtaments verhei— 
ßen. Im 16 Pſalm heißt es: „Du 
wirſt meine Seele nicht dem Tode 
laſſen und nicht zugeben, daß dein 
Heiliger verweſe.“ Und Jeſaja 
ſagt: „Wenn er ſein Leben zum 
Schuldopfer gegeben hat, ſo wird 
ev Samen haben und in der Länge 


Mennonitiſche Rundſchau 





leben, und des Herrn Vornehmen 
wird durch ſeine Hand fortgehen.“ 

„Auferſtanden von den Toten“, 
das klang jo unwahrſcheinlich für 
ſeine Hörer, daß er nun dazu über— 
geht, Zeugen der Auferſtehung an- 
züführen. Bon den Frauen fieht 
er hier ab, Da hätte man vielleicht 
lagen können, fie hätten fi) durd) 
ihre erregten Nerven dahin bein: 
gen laſſen, ein Bifion zu befom- 
men, Darunı Spricht er nur von 
Männern, Zuerjt von Betrug oder 
stephas. Wo und wie diefe Be— 
geguung des Petrus mit dem 
Herrn ſtattfand, wiffen wir nicht; 
aber wir willen, daß die Künger 
am Sfteradend, als die Emmaus- 
jünger heimkamen und ihnen ver: 
kündigten, daß fie mit Sefus zu— 
ſammen geivandert feien und ihn 
erſt an der Art erkannt hätten, 
wie er das Brot bradı, ihnen ant- 


worteten: „Dev Serr it wahrhaf— 


tin auferftanden und Simon er- 
ſchienen.“ 

Am jelben Abend Hatten Die 
Singer dann noch alle eine Ber 
gegnung mit dent Seren, als vr 
plögßlich trotz der voerſchloſſenen 
Türen in ihre Mitte trat und ſie 
grüßte: „Friede ſei mit euch!“ 
Als ſie erſchraken und meinten, 
fie ſähen einen Geiſt, ſprach er zu 
ihnen: Warum ſeid ihr jo erſchrok— 
fen und warunt kommen ſolche 
Gedanken in euer Herz? Schet 
meine Hände und meine Füße; 
ich bin es ſelber: Fühlet mich an 
und ſehet; denn ein Geiſt hat nicht 
Floiſch und Bein, wie ihr ſeht, daß 
ih habe.” 

„Darnach tt er geſehen worden 
bon mehr denn fünfhimdert Brit: 
dorn auf einmal, deren nod) biels 
leben, etlihe aber find entſchla— 
fen,” 


Es gab und gibt auch Heute 


noch Leute, Die jtellen in bezug 
anf die Auforſtehung Jeſu Die fo- 
genannte Bifionstheorie auf, 9. h. 
fie jagen, Jeſus fer nicht wirklich 
anfentanden, Die Singer und die 
Frauen hätten mır eine Viſion ge» 
habt, ein Geficht, eine Erſcheiuung 
gefehen vermöge ihrer aufgeregten 
Nerven, aber eine Wirklichkeit hät— 
ten dieſe Erſcheinungen nicht ge 
habt. Demgegenüber betont Pau— 
lus, da der Serr einer Schar von 
mehr als 500 Brüdern begegitet 
fet als der Auferſtandene. Bei ei- 
ner To großen Zahl von Männern 
ſind aber Täuſchungen ausge— 
Ihloffen. Zudem lebten in deu Ta— 
gen, da Paulus das ſchrieb, noch 
eine ganze Anzahl von ihnen. Die 
hätte man fragen können und fie 
hätten berichtet, wie ihnen der 
Auferſtandene begegnete.* 

„Darnach it er gefehen worden 
von Jakobus, darnach von allen 
Apoſteln.“ Jakobus war der Bru— 
der des Herrn, der zuerſt wie feine 
Brüder dem Herrn Jeſus ableh— 
nend gegenüberſtand, bis er durch 
die Begegnung mit dem Auferſtan— 
denen auch zum Glauben an ihn 
gelaugie. Darım war dieſe Go— 
ſchichte von beſonderer Bedeutung. 

Damit iſt aber die Reihe der 
Auferſtehungszeugen noch nicht er— 
ſchöpft. „Am letzten von allen iſt 
er auch von mir, als einer unzei— 
tigen Geburt, geſehen worden. 
Denn ich bin der geringſte unter 
allen Apoſteln, der ich nicht wert 
bin, daß ich ein Apoſtel heiße, dar— 
um daß ich Die Gemeinde Got— 
tes verfolgt habe.“ 

Da denkt er daran, wie der Auf— 
erftandene ihm bor den Toren don 
Danmosfurs entaegentrat, als er 
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auf, dem Wege war, auch in Sy- 
rien die Jünger Jeſu zu berfol- 
gen, wie er das ſchon in Serufalem 
getan hatte, Diefe Begegnung ent: 
fhied über fein Leben und wan- 
delte den fanatiſchen Vharifäer un 
in einen liebeglühenden Zeugen 
de3 Seren und den eifrigiten 
Apoſtel der Heiden. 

Aber auch diefe Begegnung des 
Auferjtandenen ijt nicht Die legte 
geblieben. Eine unüberſehbare 
Schar von Männern und rauen 
ft ibm gefolgt, denen der Aufer— 
jtandene in den Weg trat, um fie 
herumzuholen vom Irrweg der 
Welt und Sünde, um fie zu fei- 
nem Eigentum zu maden. Alle 
Kinder und Knechte Gottes von 
alten Zeiten bis in die Gegenwart 
hinein bezeugen es wie aus einem 
Bunde: „Jeſus Tebt, mit ihm 
auch ich!“ 

Und es kommt alles darauf an— 
für einen jeden unter uns, daß er 
eine ſolche Tebendige Erfahruma 
macht vom dem Iebendigen Jeſus 
daß fein Zeben dadurd; Wert umd 
Juhalt bekommt. 

So iſt es Paulus ergangen. Er 
hat diefe Botſchaft im Glauben an- 
genonunen Als ein geblendeter, 
hilfloſer Mann kommt er nach 
Damaskus. Seine Gaſtfreunde 
ſind ſehr verwundert. Sie haben 
ſich den bebvollmächtigten Abge— 
ſandten des Hohen Rates ganz an— 
ders vorgeſtellt. Noch mehr aber 
verwundern ſie ſich, daß er beharr— 
lich alle Speiſen ablehnt, die fie 
ihm ins Zimmer bringen. Immer 
finden fte ihn im Gebet. Ste mer- 
fon, daß es ein ſchier verzweifel- 
tes Ringen mit Sott ift. Und wenn 
fie ihn zureden und ſagen: Aber, 
bieder Saulus, du mußt doch et- 
was eſſen! Du kommſt ja ganz 
von Kräften! — dann antwortete 
er: Wie kann id) efien? Wie kann 
ich trinken? Sch Habe gegen Bott 
gekämpft! Sch babe nein Leben 
berpfuicht und meine Scele ver: 
loren! 

So geht es durch drei Tage, Da 
flopft Mnantas, ein Ma 
Jünger von Damaskus, an ſeine 
Tür. „Lieber Bruder Saul, der 
Herr, der dir erſchienen iſt auf 
den Wege, da Bu herkamſt, hat 
nid zu dir gefandt, daß du wie— 
der jehend und mit dem Heiligen 
Seit erfüllt werdeit.“ Und dann 
bezeugt er ihm das Seil in Chri— 
ſto. Und — Paulus alaubt, er 
nimmt das Seil an. Und wie 
Schuppen fällt es ihm von den 
Augen, und er kann wieder ſehen. 

So bat er es nım fort und fort 
erlebt, wohin ihn Gott führte auf 
feinen Mpojtelfahrten: überall 
wurde das Heil angenommen. 
Richt von alfen, o nein, den einen 
iſt das Wort Gottes ein Geruch 
des Lebens zum Leben, den andern 
ein Geruch des Todes zum Tode, 

So war er audı m Korinth. Als 
er dorthin Fam, war er zubor in 
Athen geweſen. Dort hatte feine 
Verfündigung nur wenig Kracht 
gebracht, vielleicht um deswillen, 
daß er da nicht ſo aufs Zentrum 
kam, wie ſonſt. Darum nahm er 
ſich auf der Reiſe nach Korinth 
vor, nichts andres mehr zu ver— 
kündigen, als nur Chriſtus, und 
zwar als den Gekreuzigten. 

So kam er in das Haus eines 
gewiſſen Iuſt, das unmittelbar 
neben der Synagoge ſtand. Und 
— Kriſpus, der Vorſteher der Sy— 
nagoge, war der erſte, der gläubig 
wurde, und viele Korinther, die 
bisher Heiden gewefen waren, nah— 


men die frohe Botſchaft an, wur— 
den gläubig und ließen ſich tau- 
fen. 

Die frohe Botſchaft von dent 
Sefreuzigten und Auferjtanderen 
muß im Blauben angenommen 
werden, wenn fie Seligfeit wir: 
fen joll. 

Was hilft die beſte Argenet, 
wenn du fie nicht ninimſt? So 
hilft dir and) die frohe Botſchaft 
gar nichts, wenn du fie nicht glau— 
bend in Bejig nimmst. Der Herr 
Jeſus tt um deiner Sünden wil- 
len dahingegeben, und um deiner 
Gerechtigkeit willen auferweckt, 
aber du gehſt verloren troß Geth— 
ſemane und Golgatha, wenn du e8 
nicht glaubit: 


„Es quillt für mich dies teure Blut, 
daB glaub’ und falle ich, 
os macht auch meinen Schaden gut, 
denn Chriſtus ftarb für mid.” 
Paulus Schreibt hier: „Ich er- 
innere euch aber, liche Brüder, 
des Evangeliums, da3 ich euch ver- 
kündigt habe, welches ihr aud) an— 
genonmmen habt, in welchen: ihr 


auch jtcht, durch welches ihr auch 


ſelig werdet: melchergeftalt ich es 
euch verfindigt habe, jo ihr's be. 
halten habt; es wäre dem, daß 
ihr's umſonſt geglaubt hättet,” 

Ja, twer die frohe Botſchaft von 
dein Gefrenziaten und Auferſtan— 
denen annimmt, wird jelig, und 
zwar nicht erft im einem Leben 
nad) denn Tode, ſondern ſchon hier 
in diefer Zeit. Das bezeugt Pau— 
Ins von fill, wenn er diefen Ab. 
ihnitt mit den Worten fchliekt: 
„Aber bon Wottes Gnade bin ich, 
was id) bin. Und feine Gnade an 
mir it nicht vergeblich geweſen, 
jondern ich habe viel mehr gear- 
beitet, denn fie alles nicht aber 
ich, Sondern Gottes Gnade, die 
mit mir iſt.“ 

So geht es mit allen, die das 
Evangelium im Glauben anneh— 
men. Es wirkt im tiefſten Herzen 
Seligkeit, d. h. eine Errettung 
von Schuld und Sünde, von der 
Tyrannei des eigenen Ich, des al— 
ten Menſchen. Wie jubelt da dir 
Seele: „Rode den Herrn, meine 
Seele, und vergiß nicht, was er 
dir Gutes getan hat! Der dir alle 
deine Sünden vergibt und heilt 
alle deine Gebrechen, der dein Le- 
Den vom Verderben erlöft und did) 
frönt mit Gnade ımd Barmder- 
zigkeit.“ 

Und wem wird dieſe Seligkeit 
zuteil? Wenn wir die frohe Bot— 
ihaft angenommen Haben, wenn 
wir e3 im Slauben ergriffen ha» 
ben: Chriſtus ſtarb fir mich! 

Wenn du diefe Frohe Botſchaft 
och nie vecht gehört hätteſt, Habe 
ich fie dir nicht heute wieder ber- 
fiindigt? Habe ich dir nicht gezeigt, 
wie der Serr Jeſus in Gethſema— 
ne aerungen, tvie er auf Golgatha 
aelitten hat? Steh, das tat er für 
dich! Es iſt wahr, 


„daß er dürſtend rang um deine 
Seele, 

daß ſie ihm zu ſeinem Lohn nicht 
fehle, 

daß er auch an dich gedacht, 

als er rief: Es iſt vollbracht!” 


Die frohe Botſchaft von dem 
Gekreuzigten und Auferſtandenen 
— im Glauben angenommen — 
wirkt eine wunderbare Seligkeit 
im Herzen aller derer, Die fie an— 
nehmen. Ich bitte Dich, greif zu 
— und du biſt gerettet für Zeit 
und Ewigkeit! 

— Amen!—— 


10. April 1957 











Frauendienſt 


Durch's Kreuz Erkaufte 


Wer ſind denn wir? Erkaufte 
Durch's Kreuz und Kreuzes Not, 
Sind alt und jung Getaufte 

Auf unſ'res Meiſters Tod. 

Wir künden's unverdroffen: 
Sein Tag iſt niemals weit. 

Im Grab, das ſie verſchloſſen, 
Begann die Chriſtenheit. 


Welt fürchtet zu vergehen, 

Und daran jtirbt die Welt. 

Das Reich und Reiches Leben 
Sind auf den Tod geftellt. 

Tram wollt ihr mit uns rechten 
Rehint ernſtlich euch zu Stu: 
Dem König und den Knechten 
Iſt Sterben. ihr Gewinn. 


Rudolf Merander Schröder. 








Cuſt abzuſcheiden 


Seitdem Jeſus auferſtanden 
und gen Himmel gefahren iſt, gibt 
es zu allen Zeiten auf der Erde 
Menſchen, denen 08 eine große, 
heilige Freude it, daß fie einft mit 
ihm auferjtehen und - allezeit bei 
ihm fein werden. Paulus redet 
Hier nicht in mirden Weltfchnierz 
oder weil ſchreckliche Krankheits— 
qualen ihm den Verzicht auf das 
irdiſche Leben nahelegten. Sn 
Gegenteil, er ſteht noch in vollem 
Bemuhtfein ſeiner Kraft und ſei— 
ner irdiſchen Pflichten. Es liegt 
ihm hart an, daß er noch hei der 
Semeinde bleiben möge. Aber für 
viel beſſer halt er das unmittel- 
bare Vereintſein mit Chriſtus in 
der Ewigkeit. Ad), wenn wir dent 
Herrn auch innerlich fo verbunden 
wären, daß mir und auf die volle 
Vereinigung mit ibm freuen fönn- 
ten! „Jeſu Jünger ziehen ihre 
Furchen durch den Acker der Melt 
in Morgenrot der Fommenden 
Herrlichkeit.“ Das iſt die köſtlichite 
Frucht des Glaubens, wenn wir 
mitten im kräftigen Leben Sehn— 
ſucht und Luſt gewinnen, bei Chri— 
ſtus zu ſein, um in ſeiner ewigen 
Gemeinſchaft dann vollkommen 
zu erfahren, was Leben heißt. 


Hanna Smith, die Gattin des 
Evangeliſten Bearfal Gmith, 
ſchreibt: Die Ausficht, dieſes Leben 
zu verlaſſen und in da8 viel aroß- 
artigere jenſeitige Reben hinüber— 
augehen, it mir reine Wonne. Es 
fommt mir vor, als Tiege ein neues 
Land bull ungefannter Wunder 
bor mir. Und die Gewißheit, daß 
niemand und nichts mich daran 
hindern kann, hinzugehen und es 
zu durchforſchen, iſt eine beſtän— 
dige Quelle der Freude tm Grund 
meines Herzens. Es iſt mir ein 
höchſt befriedigendes Gefühl, mit 
der Welt abgeſchloſſen zu haben. 
Alles ſcheint mir eintönig gewor— 
den zu fein im Vergleich mit den, 
was meiner drüben wartet. 


Helen Heufeld 1 


Es bat dem Seren über Reben 
und Tod aefallen unfere Schwe— 
fter Selen Neufeld zu fich zu rufen. 
Dos Begräbnis fand unter gro— 
Ber Beteiligung am 6. März, 
2 Uhr nachmittags, vom Bethaus 
der MB 43 und Prince Edward 
ans Statt. Der Unterzeichnete er: 


öffnete die Trauerfeier mit Schrift- 
wort und Gebet. Br. G. Leike— 
man brachte eine Anſprache in 
Engliſch und Br. Heinrich Dyck. 
Greendale, hielt die Leichenrede in 
Deutſch. Die Cruſaders, zwei Ge- 
ſchwiſtergruppen von Greendale 
und Bancouber, dienten mit Troſt— 
liedern. Nach der Beſichtigung der 
Beritorbenen wurde fie zum 
„Dreaubiem” - Friedhof gebradit 
und den Scoße der Erde über- 
neben, wo fie num dem Auferſte— 
hungsmorgen entgegenſchlummert. 

Schw. Neufeld hatte ſich in ih— 
rem Leben mit ihrer ruhig-freund⸗ 
lichen Art viele Freunde erwor— 
ben. Sabon zeugte die große An- 
zahl der erſchienenen Trauergäſte 
und dte vielen ſchönen Blumen: 
ſpenden. 

Dem lieben Bruder und ſeiner 
Familie möchten wir ein Troſt— 
wort aus ef. 66, 13 zurufen: 


„Ich will euch tröften, wie einen 
jeine Mutter tröftet.” 
Im Auftrage der Samilie, 


G. F. Warfentin, 
4312 Nithsdale St., 
South Burnaby, B. C. 


Das Lebensbild 


Meine liebe verſtoxbene Gattin 
Helen war das drittjüngſte Kind 
von dem Ehepaar Seinrih Rei— 
mer, Straßberg, Manttoba. Sie 
wurde amı 12, Juli 1903 geboren. 
Schon in ihrem Schwlalter durfte 
fie den Herrn Sejus als ihren per- 


jönlien Heiland annehmen. Am 


1. Auguſt 1926 wurde fe von Pre: 
diger EN, Hiebert auf das Be— 
fenntnis ihres Glaubens getauft 
und in die MPG aufgenommen. 
Am 6. Dezember 1925 trat fie mit 
mir, Sohn P. Neufeld, in den hei— 
ligen Eheitand, Prediger €. N. 
Hiebert diente mit der Hochzeits— 
predigt und mit der Trauhand— 
lung. Die Hochzeit fand in Winni— 
peg Statt, Der Herr in feiner gro— 
ken Gnade ſchenkte uns wahres 
Eheglück. Meine Tiebe Gattin ver- 
ſtand es, wo immer wir auch ge 
wohnt haben und befonders auch 
bier in B. C., Wo mir ſeit 1981 
wohnen, unſer Seim fo recht ſchön 
und Friedlid) zu machen. Der Herr 
ichenfte uns unſeren älteften Sohn 
Bruce und nad ihm noch ein 
Söhnlein, das aber ſchon bald nach 
der Geburt vom Herren wieder zu— 
fihnenommen wurde Wie groß 
war die rende auch für und, ala 
unfere Schivienertochter Suft von 
ihm ins Haus gefiihrt wurde, und 
dann mit den Sahren die arofe 
rede an den drei Großkindern. 
Miteinander hatten wir am Morte 
Gottes und im Gebet fchöne Ge: 
meinfchaft, Nun Sage ich, ment 
auch mit fiefem Schmerz: „Sott, 
dein Weg tft heilig.“ 
Nor ungefähr zwei Nahren er- 
krankte daS eine Auge meiner Tie- 





Er teug fein Kreuz 


Auf den zerſchlag'nen Rücken 
hat man das Kreuz gelegt. 
Will ihn die Kalt zerdrücken, 
io zerrt man ihn und fchlägt. 
Sb auch die Knie verfagen, 

ob er faum weiter kann — 
der Serr wanft ohne Slagen 
den Schmerzensweg hinan. 


Doch endlich ſinkt er nieder — 
die Laſt iſt gar zu ſchwer, 

und die geſchwächten Glieder 
ertragen ſie nicht mehr. 
Vergeblich iſt das Schlagen, 

das Schelten und das Zerr'n — 
er kann das Kreuz nicht tragen — 
die Richtſtatt iſt noch fern. 


Da kommt vorbeigegangen 

ein ernſter, ſtiller Mann. 

Er ſieht mit Schmerz und Bangen 
den Zug de3 Todes an. 

Zum deittenmat bricht nieder 
der Herr mit feiner Zait, 

de Schergen zieh’n ihn wieder 
empor mit wilder Haft. 


Doch ſeh'n es ſelbſt die Rohen, 
daß er nicht weiter kann, 

und rufen unter Drohen 

den Mann zur Hilfe an. 

Dem iſt wicht jo zumute, 

es weigert ſich ſein Stolz, 

zu tragen das mit Blute 
bedeckte Kreuzesholz. 


Die Henkersknechte laſſen 

ihn aber nicht mehr los. 

Er muß das Kreuz umfaſſen, 
das Kreuz jo ſchwer und groß. 
Und ohne Widerſtreben 

trägt er's dent Heiland nad, 
ihm Linderung zu geben 

auf feinem Weg der Schmach. 


Die ſteile Vergeslchne 

geht ſchweigend er hinan. 

DO Simon von Siyrene — 

bab’ Dank, was du getan! 
Dünkt's div zunächſt ein Schade, 
Iheint dir die Schande groß 
o Simon, es sit Gnade, 

dir ward ein ſelig Los! 





Auf ſeinem Todesgange 

trugſt du dem Menſchenfohn 

das Krouz, das ſchwere, lange — 
Nun trägſt dur eine Kron'! 

Und deine beiden Söhne, 

ſie nahmen Jeſum an — 

du Simon von Kyrene, 

biſt ein glückſel'ger Mann. 


Eingeſandt von Schw. I. K. Epp, 1458 Vertram St., Kelowna, B. E. 


Mennonitiſche Bundichau 


ben Frau und mußte entfernt 
merden, weil 03 Krebs war. 
Scheinbar war dadurch alles Lei— 
den behoben. Jedoch nad) 13% Jah— 
ren ſtellte fich Zeberfrebs ein, und 
dagegen war feine Silfe. So muß— 
te fie 08 lernen, vom Gatten, den 
jie innig liebte, von Kindern und 
Großkindern und von diefer Erbe 
Abſchied zu nehmen. Sie blieb fich 
ihres Heil in Ehrifto bis zum 
legten Augenblick voll bewußt, bis 
der Herr fir am 1. März 1957 
heimrief. Sie konnte von alleı 
Angehörigen bei vollem Bewußt— 
fein Abſchied nehmen. Wir trauern, 
aber nicht als ſolche, die feine Hoff- 
nung baden. &3 gibt ein Wieder- 
ichen dort oben im Licht. Während 
ihrer Krankheit habe ich ihr ver- 
ſchiedene Schriftiworte leſen mitt: 
jen, wie: ef. 43, 1. 24, 25; Koh, 
t4, 1.2. 

Es überleben und betranern fie: 
Ihr Gatte, ihr Sohn Bruce mit 
Frau Suji und drei Kindern, ihr 
altes Mütterlein von 91 Jahren, 
in Manitoba, 2:Schweitern, 5 Brü- 
der mit ihren Familien und viele 
Freunde bon nah und fern. 


Sie iſt 53 Sabre, 8 Monate 
und 17 Tage alt geworden. 

Ihr einfaner Gatte mit feinen 

Kindern und Großkindern. 
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Rezepte 


Gewürzte „Frankfurter“ 
Kaſſcroll⸗Gericht 


2Taſſen nicht allzu reiche Sah⸗ 
neufoße, 1 Taſſe gerafpelter Ched— 
darkäſe, 3 Eßlöffel fein gewieg— 
ter, grüner Pfeffer, 3 hartgekochte 
Eier, gewiegt, 1 Eßlöffel getrock— 
nete Beterfilichtlofen, 11% Tee: 
Löffel Senfpulver, eine Priſe 
idivargen Bfeffer, 1) Xeelöffel 
Salz, 2 Taſſen gefochte Spaghetti 
(5 Ungzen), 42 mitielgroße Zwie— 
bel, in feinen Scheiben aufge- 
ſchnitten, 6 echte „Frankfurter“ 
Würſtchen, chvas Catchup. 


Die erſten nem Zuiaten wer— 
den gut miteinander vermengt 
und dann recht forglich mit dem 
Spaghetti vermiſcht. Die Hälfte 
der Maſſe wird auf den Boden 
einer gut eingefetteten Kaſſerolle 
gegeben, dann die Zwiebelſcheiben 
darauf getan, wieder Spaghettt 
darauf gegeben und nun dieſe 
Maſfe bei 350 Grad F. 15 Minu— 
ten gebacken. Die Würſtchen taucht 
man in Catchup, arrangiert fie nun 
oben auf den Spaghettis, bäckt 
alles zuſammen nochmals 15 Mi— 
nuten und ſorviert daun ſofort. — 
6 Portionen. 









Zur Abwechſlung von den ge— 
bräuchlichen „Kreuzbrötchen“ (Hot 
Croß Buns) bringen wir heute 
ein Rezept von einem Brot aus 
ſüßem Hefeteig, wie man es um 
die Oſterzeit gern ißt. Dieſes Brot 


bleibt längere Zeit friſch 
wohlſchmeckend. 

1 Taſſe Kartoffelbrei, 33 Taſſe 
Milch, 3 Taſſe Zucker, % bis 1 
Zeelöffel Salz, 33 Taſſe weiche 
Butter oder Margarine, 26 Taſſe 
lauwarmes Waſſer, 2 Teelöffel 
Zuder, 2 Päckchen Hefe, 3 Eier, 
2 Teelöffel Zimtpulver, 14 Xeo- 
Löffel Muskatblüte (ntace), (mar 
kann auch anderes Gewürz brau- 
chen, wie Nelkeupulver oder Mus— 
katnuß — nutmeg), 7 Taſſen 
Mehl, 1 Taſſe Roſinen, J leicht 
geſchlagenes Eigelb, 2 Eßlöffel 
Waller, 356 Zaffe Glaſurzucker, 
14 Zeelöffel Vanille, 1 Eiweiß. 

Die Milch wird bis zum Sieden 
erbigt, Zucker, Salz, Yutter oder 
Margarine und Startoffefhrei mer: 
den bineingerührt, daun bis lau— 
warm abkühlen laſſen. In dieſer 
Zeit hat man die Hefe in die 34 
Zaffe lauwarmes Waſſer mit 2 
Teelöffel Zucker geſchüttet und 
aufgelöſt. Man läßt ſie ungefähr 
10 Minuten ruhen und rührt dann 
die Milch- und Kartoffelmaſſe mit 


und 


Gewürztes Oſterbrot 


et 


3 gut geſchlagenen Eiern in Die 


Hefe. Man fiebt das Gewürz mil 
3 Zaffen Mehl und rührt dasſelbe 
nit den gewalchenen Rofinen in 
die Flüſſigkeit. Nun gibt man das 
übrige Mehl (ungefähr 4 Taſſen) 
Hinzu, knetet den Teig leicht auf 
dem Backbrett bis er elaſtiſch üt 
und gibt ihn dann in eine einge: 
fettete Schüffel, beitreiht die Ober- 
fläche mit Fett, bedeckt ihn und 
läßzt am warmen Orte aufgehen, 
bis er fih dem Umfange nad) ver— 
doppelt hat, ungefähr 114 Stunde, 

Kun knetet man den Teig leicht, 
teilt ihn in drei Teile, und läßt 
ihn bededt zehn Minuten ruhen. 
Mau formt drei glatte Zaibe, legt 
jeden in eine geölte Brotpfanne, 
beitreicht die Oberfläche mit ge— 
ſchlagenem Eigelb mit 2 Eßlöffel 
Waſſer vormiſcht, bedeckt und läßt 
fie am warmen Ort aufgehen bis 
zur doppelten Höhe, ungefähr 40 
Minuten. In mäßig heißem Ofen 
bis 375 Grad F. 35-40 Minu- 
tor baden. Nach den Auskühlen 
nit der Glaſur beſtreichen oder 
Kreuzchen darauf machen Die 
Glaſur bereitet man aus dem 3% 
Zuffe Glaſurzucker, Y4 Teelöffel 
Vanille und ſoviel Eiweiß, daß fie 
zu Streichen oder bom Teelöffel zu 
tropfen acht. 
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Alennonitiiche Rundſchau 
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(21. Fortſetzung) 


„Es iſt nicht Schwer, zu ver— 
ſtehen, was der Herr ınit den Wor- 
ten: „Ihr ſeid das Salz der Erde’ 
meint, Salz ſetzt ſich befanntlich 
zeiönmen aus Natrium und 
Chlor. Eriteres ift der edle, Teß- 
teres der aiftige Stoff; beides ber- 
einigt ergibt aber das Salz, defſen 
Würzkraft fo nötig und fenenfpen- 
dend iit, So iſt Ehrijtns das Na— 
tet, und wir find Chlor, mir 
ſind Sift: von zerfegendem, ſchäd— 
lichem Einfluß tft die alte Natur 
des Menichen. Wenn wir aber mit 
Chriſto vereinigt werden, wenn 
er in uns und wir in ihm find, 
fo wird das ‚Salz’ aus uns, das 
ſich in ſeiner Umgebung auswir— 
fen muß. Aber das Salz muß ſich 
ſelbſt aufgeben, muß ſich auflöfen, 
wenn es feine Aufgabe erfitllen 
will; Liegt es allein und troden 
da, fo fit es tot. Wie das Licht 
fich verzehrt, indem es anderen 
Tcuchtet, fo mu das Salz in der 
völligen Selbſthingabe die ihm 
aufgegebene Pflicht erfüllen. Und 


jo will uns alfo der Serr init die- 


fen Worten ſagen: Gib dein eige— 
ned Wollen, dein ſtolzes Eelbit. 
dein Sch auf, um anderen Wiürz- 
fraft und Segen zu jein, um das 
Salz der Erde zu werden!“ 

„ber Diele völlige Selbfthin— 
gabe iſt gleichbedeutend mit Ge— 
fangenſein und Knechtſchaft“, wi— 
derſprach Martin nun doch, „und 
es iſt eine hohe Forderung an die 
Fretbeit, Die ich nie erfüllen könn— 
te, weil mir die Freiheit über 
alles acht.” 

„Ste find im Irrtum, wenn Sie 
ammehnten, Chriſtentum "bedeute 
Knechtſchaft“, ſagte Stein mit fei— 
nen Lächeln. „Es ſchließt viel— 
mehr die Möglichkeit ein, zur 
wahren Freiheit zu gelangen: 
Men der Sohn freimacht, der it 
recht frei? Stier muß das Wortk 
Freiheit im tHiefften Sinne verſtan— 
den werden: man kann wohl ſtolz 
feine ‚Freiheit rühmen und iſt 
inuerlich doch der Gefeſſelte, Ge— 





Achtung! 


Eine Geſchichte 
als wertvoller Beitrag 
zur chriftl. $riedenslehre 


Die Früchte. Gerhard Pfahler. 
Eine erareifende Geſchichte aus 
dem Kriege, tr der offenbar 
wird, daß das Gutestun inmit— 
ten des blutigharten Kriegsge— 
ſchehens einem bon Gotf erinec- 
ten Gewiſſen durchaus unzurei— 
chend iſt. Trotz der dadurch ent— 
ftehenden Schuld an den Kanie— 
raden kommt es zum konſequen— 
ten „Nein“ zum Töten mitten 
im Kriege — weil Gott nur die— 
fen und keinen anderen Weg 
zeigt. 96 S. Fein broſchiert 3.—- 


Uen! 





-—- Bortofrei — 
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Der Ab trüunnige 


ERZAEHLUNG 
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bundene einer Leidenſchaft, einer 
heimlichen oder auch offenbaren 
Sünde, und man it ihr Knecht, 
weil mar fich von ihr beherrſchen 
läßt. Es gibt eine köſtliche Frei— 
heit in Chriſto, die zugleich ein 
Gebundenſein an ihn iſt.“ 

„Eben dieſes Gebundenſein iſt 
es, was mich To ſtark an geiſtige 
Gefangenſchaft erinnert“, bemerk— 
te Martin wieder. 

„In einer ſolchen Gefangen— 
ſchaft bin ich bereits drei Jahr— 
zehnte, aber mir iſt noch niemals 
der Gedanke an eine Befreiung 
gekonimen“, fagte Stein mit dem 
Ausdruck froher Weberzeugung, 
„denn der Glaube nennt es ein 
Wandeln an der Sand des Herru 
unter der ſicheren Leitung ſeines 
Geiſtes.“ 

Martin ließ das Thema fallen; 
ev grübelte dariiber nad, wie 
Stein dazu Fam, mit der ganzen 
PBerfönlichfeit Hinter feinen Wor— 
ten zu Stehen und fie fo zu erhär- 
ten, daß ſie unanfechtbar wurden. 
War das nun Einbildung oder 
Erfahrung? Sprach da Erlebtes 
aus jenem Satze, dem er Ausdruck 
verlieh? Er mußte es ſich einge— 
ſtehen, daß es ihm ſelbſt im Blick 
auf ſeine eigne Ueberzeugung 
mangelte, ſeine Behauptung mit 
einer perſönlichen Erfahrung zu 
ſtützen, daß er ein Zeugnis abzu— 
legen nicht imſtande war, weil es 
aller Kraft entbehrt hätte. Etwas 
wie innere Unruhe erfaßte ihn. 

„Nun ſingſt du uns gewiß noch 
ein Lied zum Schluß, liebe Luzie“, 
bat Lotte aufſtehend. 

„Ich wüßte nicht welches“ 
dieſe aus. 

„Bitte, das ſchöne Lied, das ich 
dich am geſtrigen Abend ſingen 
hörte, als ich vorüberging; es iſt 
mir ganz fremd,” 

„Aber es ift ganz religiöfen In— 
halts.“ Ihre Blide Itreiften fra- 
gend Martins Geſicht. 

„Ich Schließe mich der Witte 
meiner Schweſter an”, ſagte er 
licbeuswürdig. 

Da ſetzte ſie ſich ohne Wider— 
ſtreben an das Klavier, und daun 
ſang ſie mit ihrer wundervoll wei— 
chen, ſchmelzenden Altſtimme ein 
Lied aus einem Gemeinſchafts- 
liederbuche; ſie ſang es mit einem 
ergreifend innigen Ausdruck, der 
die Zuhörer in andächtiger Stille 
lauſchen ließ: 


wich 


Herr, hier bring ich mein alles, 
Leib, Seel' und Geiſt dir dar, 

O du mein Hohervrieſter, 

Nium bin mich ganz und gar! 
Entzünde jetzt dem Opfer, 
Sieh, Herr, hier warte ich, 
Warte, warte, warte, 

O tauf mit Feuer mich! 


Ein tiefes Schweigen lag über 
dem Raume, als ſie geendet hatte. 
Dann reichte ihr Robert Stein, 
der ſich verabſchieden wollte, die 
Sand: „Sie kennen ſich am Liede, 
Fräulein Franfe; es Freut mich 
herzlich, Sie auch den ſchmalen 
Weg wandern zu ſehen.“ 

Martin wandte ſich vom Fen— 
ſter, zu dem er hinausgeblickt 
hatte, erſt um, als VLotte ihn am 


Aermel zug: „Willit du allein 
bierbleiben, Martin? Ich mochte 
Luzie noch unferen arten zei» 
gen.” 

Da ging er mit ihnen hinunter. 

„Iſt Shnen nie der Gedanke 
gekommen, zur Oper zu gehen, 
Fräulein Quzie?” fragte er daun 
in Sarten, als fie langſam den 
kiesbeſtreuten Weg wandelten. 

Sie ichüttelte das blonde Köpf— 
ben: „Ih wünſchte nur eine ge— 
diegene Schulung im Gelang und 
würde gerne meine Stimme aus— 
bilden laſſen, aber die Oper lockt 
mich nicht; es iſt überhaupt nicht 
das laute Leben der Großſtadt, das 
mich feſſeln könnte, meine Aufgabe 
muß anderswo liegen.“ 


„Ich weiß ſchon wo”, meinte er 


neckend, „bei den Kindern der We— 
bersleute hinter dem Berge.“ 

Sie drohte ihm errötend mit 
den Zeigefinger und ſagte dann, 
ornſt werdend: „Jedenfalls ſind 
meine Zeit und meine Lieder dort 
nützlicher angewandt als int 
Opernhauſe vor einem genußfüc- 
tigen Publikum, das dor Freude 
darüber, eine ſonſt langweilig ge— 


wordene Stunde fo angenehm vor⸗ 


lebt zu haben, begeiſtert Beifall 
klatſcht.“ 

„Nun, es werden gewiß auch 
ſolche darunter ſein, die wirklich 
Kunſtfreunde ſind“, wandte er ein, 
„und Die durch Die Stunde inner— 
lich reicher geworden find, Es wärc 
wirklich ſchade, wenn Sie diefe 
herrliche Gabe nicht zur Freude 
der Mitmenfhen öffentlich entfal: 
ten würden.“ 

„Sie haben recht“, fagte ſie lä— 
chelnd; „nur glaube ich, dieſe Mit— 
menſchen nicht ausſchliefzlich im 
Opernhauſe oder Konzertſaale fu— 
chen zu müſſen; ſie begegnen mir 
überall, auch hier in der kleinen 
Dorfheimat.“ 

„Wie eigenſinnig Sie ſind! Oder 
ift es nur Beſcheidenheit?“ fragke 
er neckluſtig. 

„Ich glaube, es iſt ſogar bei— 
des“, gab ſie ebenſo zurück. 

Die Zeit war nur zu Schnell 
vergangen, und Litzie mußte un 
das Seintgehen denken. Sie ber: 
abichiedete fich von den Geſchwi— 
ſtern und ging, nachdem fie eine 
Begaleitung dankend abgelehnt 
hatte, raſchen Schrittes der Mehr: 
mühle zu, wahrend die Blicke der 
beiden ihr folgten, 

„Sie it ein mutiges Mädchen“, 
lagte Lotte anerfennend „Ste 
muß ja damit rechnen, daß es 
Sturin gibt, wenn ihr Vater dies 
erfährt, und fe kam krotzdem.“ 

Sept fiel es Martin ein, daß er 
der Schmeiter noch nichts bon dent 
Erlebnis im Gewitter erzahlt hat— 
te, und ihren Men durch den ſei— 
nen ziebend und fo langfam dent 
Hauſe zuſchlendernd, ſchilderte er 
ihr das Ereignis in lebendiger 
Reife. .Znerſt ſprach er von Der 
Heberrafhung, Die Luzies Kom— 
poſition ihm geweſen war, und 
ſeine Stimme verriet eine Wärme 
die Lotte aufhorchen ließ: ſie ſah 
ihm ein paarmal forſchend in die 
Augen. Sollte das Nachbarstöch— 
terlein einen tieferen Eindruck auf 
ihn gemacht haben? Sie hüitete ſich 
jedoch, dieſe Frage laut werden zu 
laſſen, und hörte geſpannt zur 

Als er bon dent Hößlichen Ein— 
ichfag erzählte, blieb ſie erſchreckt 
ſtehen: „Das hätte euch das Leben 
foften können, Martin!“ 

„Höchſtwahrſcheinlich; es iſt nur 
durch einen glücklichen Zufall“ 
- - das Wort klang aber doch etwas 





unfiher — „verhindert worden, 
daß wir nicht erichTagen wurden.“ 

„83 war eine witnderbare Be- 
wahrung“, fagte fie überzeugt und 
dankbar zum Pau des Himmels 
aufblickend. 

„Darüber wollen wir nicht ſtrei— 
ten, es laßt ſich durch nichts be— 
weiſen“, wich Martin aus, 

„Sit Dir dieſe Errettung nicht 
Beweis genug dafiir?” 

„Es könnte ja ebenſogut die 
Unberechenbarkeit blinder Natur: 
kräfte geweſen ſein“, warf er ein. 

„Die dennoch nicht blind genug 
waren, um euch beide zu treffen“, 


lächelte fie ungläubig. Dann teat- 


ein fröhlicher Glanz in ihre gro— 
ßeit grauen Augen: „Wer unter 
den Schirm des Höchſten ſitzet, der 
ſpricht nicht, es ft nur Zufall, 
Martin! Der kennt nur ein Ge— 
borgenjein in ihm, das ſich ſo 


ſchön in den weiteren Pſalmwor- 


ten ausdrückt: Meine Zuverſicht 
und meine Burg, mein Gott, auf 
den ich traue.’ * 

„Ich bin deinen Gott noch nie 


begegnet”, ſagte er faſt abweiſend, 


„Aber vielleicht ging er ſchon 
oft an dir vorüber, und du erkann— 
teſt ihn nicht.“ Mit dieſen Wor— 
ten ließ ſie ihn allein und ſuchte 
ihr Zimmer auf, wo fie dem Herrn 
von Herzen für die Bewahrung 
des geliebten Bruders dankte. 

Lotte war als eine andere heim— 
gekehrt; ein ſtilles, friedliches 
Glück Tag jetzt in ihren Zaren 
Augen, die früher oft fo bange 
ſuchend biidten, denn ihre Seele 
hatte die Ruhelage, den Pol ge- 
funden. Eine tiefe, heiße Dankbar— 
feit int Herzen für den Wegweiſer— 
dienft und den Hinweis auf das 
Licht, war fie aus dein Saufe der 
teten Toten gefchieden, 

Günter Sagen ſchien fie mit 
Bedauern gehen zu fehen, Er war 
in den Teßten Wochen fait täglich 
um Die ſchwerleidende Mutter go— 
weſen: er hatte ſich nach der Hei— 
matſtadt aus dent Grunde ver— 
iegen laſſen, um ihr recht nahe zu 
join. So kam es bon ſelbſt, daß 
zwiſchen Lotte und ihm freund— 
ſchaftliche Beziehungen fi} knüpf— 
ten. 

Als er ihr das Geleit zum 
Bahnhof gegeben, hatte es gefchie- 
nen, al3 0b er unterwegs einen 
Etttſchluß gefaßt hätte, „Wir wer— 
den uns wiederſehen, Fräulein 
Heidmann“, ſagte er, und ein war— 
mer KHändedruck hatte feine Wor— 
le begleitet, doch fen Gefichts— 
ansdruf Hatte verraten, daß er 
das andere, Wichtigere verſchwieg. 

Lotte machte feitdem ängſtlich 
iiber den Gedanken, die immer 
wieder zurück in die Meine freund— 
liche Ville wandern wollten, und 
zwang ſich zu einen ruhigen, ſtil— 
fer Warten. 

* 

Die Schäferkarline haſtele den 
ſchinalen Weg entlang, der dicht 
am Flufe zur Wehrmühle führte. 
Sie hatte den Rock noch höher ge- 
rafft al3 font, denn anf den Wege 
ſtanden noch Feine Waſſerpfützen 
dont nächtlichen ftarken Negen, 
in die ihre kribpelnden Füße oft 
bineinfraten, weil die Gedanken 
nicht dabei waren. Die Datte Sie 
bereits in de Mühle vorausge— 
jchieft, die Diesmal das Ziel ihrer 
Wanderung war. Sie war feft ent- 
ſchloſſen, dem Müller endlich Die 
wichtige Mitteilung zu machen, 
Die fein einziges Kind, Die Luzie, 
betrat. Man mußte ihn doch dor 
den Unglück warnen, dn3 fich 


über feinem Harfe zuſammenzog. 
Es war aber auch unerhört, daß 
das Mädchen dem Abtrünnigen 
bis auf ſeinen Hof nachlief. Da 
war am Ende alles zu ſpät und 
nichts mehr zu retten, fie hätte 
nicht fo lange zögern ſollen mit 
ihrer Warnung. 

Unter ſolchen Erwägungen und 
baneben it dem Entwurf ihrer 
Rede beichäftigt, die fie dern Wehr— 
müller haften wolfte, langte fie in 
der Mühle an. Der Müller blidte 
von feiner Zeitung auf, als fie 
eintrat. Nachdem fie feiner Auf— 
forderung, ſich zu jegen, gefolgt 
ivar, ging fie fid) auerjt in einem 
füßen Lob über die Rechtſchaffen— 
heit und Ehrbarfeit des reichen 
Müllers, che fie laugſam und vor— 
ſichtig auf das Ziel zuſteuerte. 

Der Müller ſchien noch immer 
gleichgültig. 

Da ſeufzte fie tief auf: „Och 
ce, daß du nichts Derbone weißt; 


3 ganze Dorf ſpricht's Halt 
fchont!“ 
Jetzt wurde er aufmerkſam: 


„Bon wem doenn eigentlich?” 

„Nu, vom Abtrünnigen und der 
Luzie. Jech hoa gedenkt, du weißt 
es lang.“ 

Nun war der Weg zum Ohr des 
Müllers freigelegt, und da hinein 
ergoß ſich nun die Flut der Ver— 
leumdung und gemeinen Verdäch— 
tigung wie ein ſchmutziges, trübes 
Waſſer. 

„Und iech ſchwör's dir, ſie hoat 
a Kleid angehoat, fu ſchmierig, als 
ob ſe aus 'm Straßagraba gekum— 
ma wär',“ beteuerte ſie mit auf 
der Bruſt gefalteten Hünden, was 
aber nicht ſo die Wahrheit ihrer 
Worte, als ihre Entrüftung unter— 
ſtreichen und hervorheben ſollte. 
„Und wie iech fe angeſprocha Hoa, 
da is ſe ſchnell dervonegerannt. 
Und Heut’ is Te uf a Abtrünnigen 
ſein'm Sofe: ich hoa Te ſelbſt ge— 
ſah'n, wie ſe hingeganga is, und 
je is noch jetzet da. Es 18 'ne 
Schand' fier dich, Frankemüller!“ 

Der ging wie ein gereizter 
Löwe im Zimmer auf und ab, und 
die Adern ſchwollen auf ſeiner 
Stirn. Das ſollte nur fo kom— 
men: die Wieſe, die Anna und jetzt 
noch die Luzie! Nee, die kriegte er 
nicht, folauge er noch Tehte: Hei 
Braten wollte er dem Abtrünni— 
gen gründlich verſalzen. Er ſchlug 
mit der Fauſt auf den Tiſch, daß 
es dröhnte. 

„Biſte jetzet ſo gutt, mir's zu 
ſaga — ’8 wär’ cher Zeit ge— 
waſt —, wie lang is ſchont her?“ 

„Mod niech grad' fur lang', 
abers paar Wocha doch“, gab ſie 
zu. 
„Und tech hog nichts gemerkt?“ 
fragte ſich der Müller ärgerlich. 

Sie zuckte gleichmütig die Ach— 
ſeln: „Jech bon mir's gedeuft; 
aber man fieht's deinut Mädla 
doch ſchon von weiten arm. daß ihr 
a Heidmaun-Markin im Kopfe ru— 
mora tät, mar müßt” ja ſchon 
blind fein, wenn man noch niechts 
merkt.“ 

„X Toll feine gottloſe Hand von 
meinen Mädla weghaala, iech 
werd’ ihnen dicken Strich durch a 
Rechnung mache, und die Luzie 
hat zu gehörcha. pink” 

In großer Ungeduld und fiche 
ſteigernder Auiregung erwartete 
er nun Die Tochter. 

„Dorf man's vielleicht wiſſa, wo 
du folang' geſteckt hoaft?“ fragte 
er mit mühſamer Beherrſchung, 
als fie endlich kam. 

(Forkfetzung folgt.) 
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Nachruf für 
Pred. % J. Siemens T 


Am 2. März wurde id) telefo- 

niſch angerufen und erhielt die 
Nachricht, dan Prediger Jakob J. 
Siemens, Winfler, plötzlich geitor- 
ben fei. Das war ein Schrei Eine 
Wohmut erfahte mein Herz — 
wieder iſt alfo einer hingegangen, 
der mir nahegeſtanden hat. 
Ich Habe den Verftorbenen ge: 
achtet und geliebt. Wir haben uns 
autt verftanden, auch wenn unfere 
Anfchauuugen nicht Immer die— 
felben waren. Mus derſelben alten 
Heimat gekonimen, beide im Amt 
des Wortes ftchend, im neuen 
Laude beide mit neuen Aufgaben 
ringend, fanden wir manche ge— 
meinſannen Berührungspunkte, 
und To wurde jedes unſerer Tref— 
fen zu einer ſchönen Stunde reger 
Unterhaltung und ernſter Durch— 
ſprache von Gemeindefragen. 

In unſerer Kirche zu Winnipeg 
iſt er wiederholt unfer Gaſtpredi— 
ger geweſen, ıınd er hat uns jedes— 
mal ein aut durchdachtes, ernſtes 
Sotteswort gebracht. In vielen 
Kirchen unferer Semeinden hat er 
gehredigt und in manden mit 
längeren Scheiftausfegungen die: 
nen können. 


Bejonders wertvoll waren fiir 
uns Br. Siemens’ Dienfte für un— 
jere Anjtalt „Bethania“. Bon An— 
fang des Veſtehens war er dabei 
und wiele Jahre diente er im Di: 
reftortum. Er hatte ein warmes 
Herz dafiir, und unvergeßlich blei- 
ben jene Yemühungen um ein 
weiteres Verjtändnis für die Not- 

wendigkeit folcher Anitalten und 
um Gaben fiir „Bethania“. In 
dieſem Beſtreben von ſeiner treuen 
Gattin unterſtützt, unternahmen 
ſie beide vor einigen Jahren eine 
Reiſe zu unſeren mennonitiſchen 
Gemeinden in Ontario und brach— 
ten auch von dort anſehnliche Un» 
terſtützung nut, 











Athletic 
Sport Shorts 


Ein außergewöhnliches Wat ſon's⸗ 


Erzeugnis! le Männer, die et» 
was auf fich Halten, Schäßen Die 
Machart und bie dreifachen Bauch» 
jtüßen.  Elaftifches Gurtband — 
unübertroffener Komfort für ben 
Man. Beſouders gearbeitet. 
Leicht waſchbar — kein Bügeln. 
Lange Haltbarkeit. Dazu pajjende 


Jerſeys. 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Sehr viele Freunde des Ver— 
ſtorbenen waren zu ſeiner Beerdi- 
gung gekommen, fo viele, daß die 
Kirche der Berathaler Gemeinde 
zu Winkler fie gar nicht alle fafſen 
Fonnte, Das zeugte von der allae- 
meinen Beliebtheit de3 Verjtorbe- 
en. Die beiden Nelteiten der Ge— 
meinde, Pr. D. Schulz und Br. 
x M. Pauls hielten die Anfpra- 
hen. In würdiger MWeife wurde 
dem verftorbenen Diener der Ge- 
meinde die Iegte Ehrung erwieſen. 

So ruhe denn, Fieber Freund, 
in Fühler Erdel Nach des Lebens 
vielen Mühen, nad heißem Seh— 
nen, raſtloſem Suchen, mutigem 
Schaffen, nah Kämpfen, Siegen 
und Niederlagen, Finden bon 
Rreunden und Berlieren derſel— 
ben, nah Glück und Leid in bol- 
lem Maße im Familienleben, nach 
allem, was dir gekommen — fei 
dir nun der Friede befchieden. Un— 
fer Seiland Jeſus Chriſtus, an dein 
du kindlich geglaubt und deſſen 
Heil du unentwegt verkündigt 
haſt, hat gebetet: „Vater, ich will, 
daß, wo ich bin, auch die bei mir 
ſeien, die du mir gegeben haſt, daß 
ſie meine Herrlichkeit ſehen, die du 
mir gegeben haft.” So glauben 
wir dich bei dem Seren in feiner 
Serrlichkeit. 

Daß ſei der Troft, für die werte 
Sattin de3 Verstorbenen und ihre 
tenren Söhne md Töchter. 


3.8. Enns. 
* 


Ergänzend zum VBericht in der 
„De R.“ Nr. 13, Seite 1, teilt uns 
Witwe Stemens mit: 

Prediger 3. 8. Siemens wurde 
am 15. San. 1922 noch in Ruß— 
laud von Welt. Franz Enns ins 
Predigtamt eingeführt, und hat 
alfo 35 Sahre im Weinberge des 
Herrn genrbeitet. 

In den letzten Jahren, vor ih: 
ver Auswanderung, wohnte bie 
Siemens » Bamile im Kaukaſus, 
und während des Erſten Welffric- 
ges 1914/17 leiſtete Jakob 8. 
Siemens ſeinen Sanitätsdienſt in 
Tiflis. 

Frau Maria Siemens. 





Frau Abram Pauls 


Allen Verwandten, Bekannten 
und Freunden diene zur Nachricht, 
daß laut einem Brief aus Rußland 
bon meiner Schweſter (Fr. Bern- 
hard Rempel) unfere Schwägerin 
Abram Paul geb. Aganeta Klaſ— 
fen nach faſt Zmonatiger ſchwerer 
Krankheit, anı 20. Januar heim— 
gehen durfte. Schw. Pauls wur—⸗ 
de 1881 in Burwalde geboren, 
1907 reichte fie Abram Pauls die 
Sand für Leben. Die Ehe mar 
kinderlos, doch nahınen fie 2 Kin— 
der auf, die ihren wohl beide in den 
Tod borangegangen find. Die Teh- 
te Sälfte ihres Lebens ift Tehr be- 
wegt geivefen. Ihr Gatte Ttarb 
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1946 auf dem Rücktransport von 
Deutſchland. Sie wohnte dann et— 
liche Jahre bei Frau Iſaak Hilde- 
brandt, die 1947 ſtarb, und dann 
im Kreiſe der Fartilie Rempel. 
Am 29, Dft. 1956 bekam fie einen 
Schlaganfall ımd hat bis zum 
30. San. hilflos gelegen. Von der 
Familie Nempel wurde fie frei 
achflegt, bis Jie dann am 20, Jan. 
fanft, feſt im Glauben, beimgehen 
durfte, 

Es durfte ihr ein chriftliches Be— 
gräbnis gegeben werden. Am 22. 
San. abends mar die Begräbnis 
feier, und am folgenden Tage 
wurde die Leiche auf dem 15 Kilo» 
meter entfernten Friedhofe begra- 
ben. Da man an ihrem Orte kei— 
nen Prediger hat, jo hatte man 
einen Prediger Janzen aus einer 


anderen Ortſchaft kommen Taffen. 


Schw. Rempel Ichreibt dann 
weiter, daß fie auch Meihnachten 
gefetert haben, doch nur abends, 
da die Männer am Tage arbeiten 
mußten. 

Aron C. Pauls, R. R. 3, 
Port Rowan Ont. 


Aron H. Koop 


„Ich habe Glauben gehalten, 
Kinder, haltet euch am Heiland!“ 
Aufwiederſehen“, und mein lieber 
Satte, und unſer liebender Va— 
ter legte ſeinen Pilgerſtab nieder, 
um in die himmliſche Heimat ein— 
zukehren. 

Mon H. Koop wurde am 4. 
April 1888 im Dorfe Kontenius— 
feld in Südrußland geboren. Die 
Taufe erhielt er von Melt. Re— 
gier in Pordenau. Am 18. Aug. 
1912 trat er mit Helena Peters 
in den Eheftand. Diefe Ehe wurde 
mit 10 Rindern und 12 Groß— 
findern geſegret. Drei Söhne, 
eine Tochter und ein Großkind 
find ihn in der Tod borangegan- 
geit, 

Sm Oktober 1925 kam er, bon 
Rußland Tommend, in Winnnipeg 
an, um in der neuen Heimat fein 
Glück zu verfuchen, Im Frühling 
1926 ſiedelte er nach Coaldale, 
Alberta, über, und ſchon im Win— 
ter auf feine neuangekaufte Sek— 
tion-Sarın, 25 Meilen ſüdweſtlich 
von Fort Macleod. Dort wirt: 
ſchaftete er mit feinen Kindern, 
bis er fih im Mat 1956 in Conl- 
dafe in den Ruheſtand zurückzog. 

Vater war ganz Bauer. Wie 
liebte er die Landwirtihaft und 


Bernard Rosner 
Sptometrift — Optiker 
— Augen werden unterjudt — 


— fpricht platideutſch — 


542 Main Street 


Winnipeg Plione 93-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 
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92-7116 40-1853 


Dr. B. Gelkers 


Arzt und Chirurg 
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2—5 Uhr nachmittags 
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da3 Freie, Er hatte aber aud) im- 
mer Zeit, fiir das Allgemeine zu 
forgen. Mehrere Sahre war er 
Diſtriktmann für die Anftedlung 
beit Springridge und Half emjig 
mit bei der Einfaffterung der 
Reiſeſchuld. Er diente auch al? 
Sonntagsihulfehrer der Blumen- 
thaler Gemeinde. Vater Tiebte die 
Semeinichaft ımd meinte: „Den 
Sonntagmorgen müſſen wir im 
Sotteshaufe verbringen!” 

Er war ftet an gute phyſiſche 
Geſundheit gewöhnt, aber plötz- 
lich fand fi), daß er an zu hohem 
Blutdrucd leide. Troß der Hilfe 
der verichiedeniten Aerzte wurde 
e3 immer fchledhter, und am 12. 
Februar murde er in Coaldale ind 
Krankenhaus gebracht. Am näch— 
ſten Tage, 8.20 Uhr abends, ver— 
ſtarb er. Alle Kinder ſowie Groß— 
kinder durften den zuſehends fter- 
benden Vater noch einmal ſehen 
und ſprechen. Kein Klagen, kein 
Jammern kam bon ſeinen Lippen, 
ſondern er ſagte: „Kinder ſingt! 
Es iſt hier nichts auf dieſer Welt, 






Dr. A. P. Warkentin 


Argt und Chirurg 


315 Medical Arts Bidg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg 
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forfcher eine fo Äberwältigende Menge ur— 
alter Zeugen 
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Das Geschichtsbuch ohnegleichen! 


„Seit Zahrhunderten hat man an ber 


herumkritiſiert, fie zerlegt und zer- 
und Fragezeichen über ihre Berichte 


nun Hat der Spaten der Altertums⸗ 


bibliſcher Wirklichkeit vom; 
der Jahrtauſende befreit, daß man: 
für Schritt den gefchichtlichen Tat- 
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ſachenkern mancher Erzählungen der Bibel] 
herausſchülen kantt. 
den Forſchungsreſultate und Bibelzitate ge— 
genübergeſtellt, und mwan muß, wenn man 
dieſe dramatiſchen und ſpannungsgeladenen! 
Berichte lieſt, feſtftellen: 


„Und die Bibel hat doch recht!“ 


In dieſem Werk wer- 


* x %* 


Gin Werk für Bibellefer und Bibelgegner, 
für Gläubige und Zweifler. 480 Seiten, 
40 Kunſtdrucktafeln 
159 Kelvin St, Winnipeg5 Ganzleinen. 
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was ganz mein Sehnen ſtillt ...' 
und ‚Befiehl du deine Wege ...““ 
Beide Lieder fang er mit. So wur- 
de gefungen, gerungen und ge- 
ichluchzt. 

Sein letztes Ende war ſanft 
und ruhig. Er blieb bei klarenm 
Bewußtſein bis ans Ende. Sein 
Lieblingsvers war Jeſaja 41, 10. 

Ihn betrauern feine Gattin, 
ſechs Kinder, elf Großkinder, 
drei Schweſtern und fein Bruder 
Peter, der aud) am Sterbebette 
fand. 

Herzlich danfen wir noch für 
die Teilnahme, die Fürbitte, die. 
Blumen und die vielen Beileids- 
karten. 


Die trauernde Familie Koop. 


Eingeſandt von O. B. Koop, 
Glenwoodville, Alberta. 


Dre. med. J. U. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St, Winnipeg 


Telephoned: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
bon Pontag bis Freitag 





Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. J, H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, : Winnipeg 





Dr. Iohn Heufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 1348 


Empfangsftunden täglih von 2-—5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11-—12 Uhr 


Office Telefone: 92-5069 


611-612 Boyd Building 
Dr. B. Bünther, Dr. P 


440 Desalaberry, 


Winnipeg, Manitoba 


‚Enns u. Pr. P. Frieſen 
Aerzte und Chirurgen 


Winnipeg 5, Man. 


Sprechstunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag bis Freitag 


Telep 


hones: 


Office: 50-4086 — 50-1866 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 
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Nachrichten... 


(Zortjegung von Seite 5-5) 
diger und Diafone der Krimer— 
MBH von Nordamerifa im der 
Bethesda-Kirche bei Huron, Süd— 
dakota, jtatt. 

— Mountain Lake, Meinnejota, 
erfebte amı 14. März einen argen 
Schneeſturm mit einer Windftärke 
von 70 Meilen per Stunde und 
10 Sol Schneefall. Größere Di: 
jtrifte in Slanjas, Colorado, Teras 
und SHabonma erfuhren Ende 
Marz den ärgſten Schneeſturm jeit 
Au Jahren. Es iſt viel Vieh um: 
arfonımen, das im Freien ivar 
und in dem fiefen, nalen Schnee 
erſtickte. 

— In Fernheim, Paraguay, 
leitete Lehrer P. J. Neufeld, vom 
18. bis 23. Februar einen Spa— 
niſchkurſus für die Lehrer zur 
Förderung der ſpaniſchen Sprache 
in den mennonitiſchen Schulen. 

Der Schulbeginn war vom So: 
lonieamt Fir die Volksſchulen 
auf den 4., für die Zentralſchule 
auf den 11. März feitgelegt wor: 
den. Die Beſetzung aller Volks— 
ichulen mit Lehrern war auch in 
diefent Jahr wieder nicht ganz 
einfach, troßgden 5 Junglehrer in 
die Arbeit traten. — Tas Solle: 
ginm in der Zentralſchule bleibt 
da8 gleiche wie im vergangenen 
Jahr, da auch Frl. Marga Bräul 
wieder zurüdfehrte, Reiter des 
Lehrervereins it Peter Miens, 








Leiter der Zentralfchule Peter 3. 
Neufeld. 

Peter Käthler wurde vom Kolo— 
nieamt zum Chef der Kooperative 
ernannt. 

— Der Regen kann es im Chaco 
nicht treffen. Nach der ſchlimmen 
Dürre im Dezember und anfangs 
Januar ſetzte eine Regenperiode 
von großer Dauer ein. Es regnete 
wochenlang, ſo daß die Hochwege 
ſtellenweiſe überſchwenimten und 
ſogar der Caſadozug nicht mehr 
fahren konnte. — Tragiſch mar 
die Auswirkung des Regens für 
die Erdnüfſe, die man z. T. kurz 
vorher ausgezogen hatte. Manche 
Bauern hatten viele Hektare im 
Regen liegen, und trotz fleißigen 
Drehens war der Schaden man— 
chenorts beträchtlich. Für die ſpä— 
ten Kulturen aber, beſonders für 
Baumwolle und Kafir, war der 
Regen gut. 

— In Braſilien ijt der Druck 
des Dlattes „Bibel und Pflug“ 
von Bonta Groſſa nach Euritiba 
verlegt worden, Pred. Peter Rla}- 
ien, Wittmarfum, ft vollamtlich 
on der Redaktion des Blattes tä— 
tig, und fein Sohn Gerhard it 
Setzer und Druder. 

— Ar. P. P. Hildebrand don 
Zowe Farm, Man., war 6 Wochen 
im Concordia-Hoſpital in Winni— 


peg unter ärztlicher Behandlung 


wegen Blinddarm, Gallenfteinen, 
Rippenfell- und Lungen-Entzün— 


ÜBEN SEE ——————— 


WHEN YOU SEE ME 


DON’T THINK OF CARS 
BUT WHEN YOU THINK OF 


CARS 


SEE ME! 


Jack Klassen 


CHEV. & OLDS. SALES 
AT CARTER MOTORS LTD. 
Office — SP 2-2434 
Residence — 50-5326 





lleberice : Wafete 


Mennonitiiche Rundſchau 


dung. Er durjte am 3. Mpril das 
Hoſpital verlaffen und fprad auf 
dent Heimwege in der Chriſtian 
Preß vor. Er bat, Teinen Danf 
für alle Beſuche, Blumen und 
fonftige Teilnahme in diefer Spal— 
te zu erwähnen Andere Beſucher 
waren in Iehter Woche Fr. Maria 
Kalt, Bor 51, Bineland, Ont.; 
Geſchw. Johann Baerg, Ehilli- 
wack, B. C., Eltern des Lehrers 
Henry Baerg am MBGEibel— 
college; Miſſionar Jul. Kaſper 
und Gemahlin, die bald zurückfah— 
ren müſſen in ihr Miſſionsfeld in 
Andhra Pradeſh (früher Hydera— 
bad), Indien. 
ax « 

Oſtdeutſchland. — In Ofrdeutih: 
land jolfen num am 23, Juni end— 
lich die in den lebten Jahren im— 
mer wieder verjehobenen Konimu— 
nafmahlen  jtattfinden. Ulbricht 
erklärte dazu, daß wieder eine 
gemeinſame Kandidatenliſte 
aller Parteien und Waffen: 
Organiſationen vorgeſehen iſt. 
Die Bevölkerung hat infolgedeſſen 
nicht die. Möglichkeit, zwiſchen ber: 
ſchiedenen Parteien zu wählen. 
Ulbricht lehnte erneut eine Oppo— 
ſitionspartei in der TOR ab. Die 
geneinfane Kandidatur auf der 
Einheitäliite fer Ausdruck des Wil— 
lens zur Stabilität und fontimtier: 
lihen Entwidlung Eine Obppo— 
fitionsliſte könne fich nur gegen 
die „Arbeiter- und Bauerumacht 
und gegen den Sozialismus“ rich— 
ten. »Aus einem „Wahlaufruf” 
geht hervor, daß die Bevölkerung 
mit der Anerkennung der „Ein: 
heitsliſte“ gleichzeitig alle politi— 
ſchen und wirtſchaftlichen Ziele der 
kommunifſtiſchen Regierung beja— 
hen ſoll. 


au verkaufen 
20⸗Aeres⸗farm 


Neues, modernes 6-Zimmer-⸗Haus, 
eiuſtockig, Badezinmer und „Fur— 
nace“Raum. 
Hühnerſtall für 400 Hühner, Kuh— 
ſtall, Vieh und Farmmaſchinen. 
34 Acres Himbeeren, etwas Erd— 
beeren und Obſtgarten. 


J. WALL 
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Weſtdeutſchland. — Sowietiſche 
Bohrturbinen ſollen jetzt auch 


auf deutſchen Oelfeldern erprobt 
und, falls ſie ſich bewähren, in 
Weſtdeutſchland im Lizenzbau her— 
geſtellt werden. 

— Mitten in den Feierlichkei— 
ten ſeiner Biſchofsweihe und In— 
throniſation um Don zu Osna— 
brück ſtarb der neuernannte Biſchof 
Br. Franziskus Demann im Al— 
ter von 56 Jahren. 

Der Jugendſchriftſteller Dr. 

Karl-Otto Horch, einer der führen— 
den Mitarbeiter in der evangeli— 
ſchen Zugendbewegung, feierte 
dieſer Tage in Faurndau, Kreis 
Göppingen, feinen 70. Geburts— 
tag. Er gründete 1900 die erjte 
evangel. Jugendgruppe Deutich- 
lands. Heute gibt es in Deutſch— 
land 8.000 Folder Jugendſchar— 
Gruppen. Auch am Aufbau der 
heute noch wirkenden Bibelkreiſo 
war Dr. Horch maßgeblich betei— 
ligt. Au führender Stelle wid- 
mete er Ach Ferner dem Aufbau 
des chriftlichen Pfadfinderwerkes, 
deſſen erſter Reichsführer er zwi— 
ſchen 1920 und 1925 war, Spä— 
ter war Dr. Horch bis 1945 Lan— 
desjugendleiter des evangeliſchen 
Jungmännerwerks. Seit Kriegs— 
ende hat der Jubilar rund ein 
Dutzend Jugendbücher gejchrieben. 
(Von ſeinen Büchern ſind eine An— 
zahl Kleinſchriften in der „Silber— 
ſtern“Serie, in der „Wegblu— 
inen“Serie und das Buch „Mo— 
tor 2 4 in Gefahr“, zum Preiſr 
bon $1.60 von der Chriſtian Preß, 
td, in Winnipeg — portofrei — 
zu beziehen.) 
Das Gutenberg-Muſeum 
in Mainz ſoll wiederaufgebaut und 
au einen Weltmuſeum der Druck— 
kunft ausgebaut werden. Die be— 
veits fertig vorliegenden Baupläne 
tollen bis ſpätefteus 1962 verwirk— 
licht ſein. Man appelliert an die 
Woeltöffentlichkoit, insbeſondere aut 
die Drucker und die graphiſchen 
Betriebe im allen Ländern Der 
Erde, den 3-4 Millionen Mark 
kaſtenden Aufbau des „Vaterhau— 
ſes aller Drucker der Welt“ zu un— 
terſtützen. 

— „Tas Wunderbare unſerer 


des erften katholiſch-evangeliſchen 
Goſprächs über Fragen der Publi— 
ziſtik, das in der Evangeliſchen 
Akademie in Loccum, Kreis Nie— 
renburg / Weſer, ſtattfand. 75 Chef: 
redakteure der Zeitſchriften, Nach— 
richten- und Informationsdienfſte 
beider Kirchen ſowie evangeliſche 
und katholiſche Nedakteure der 
Tagespreſſe und Theologen der 
beiden Konfeſſionen nahmen daran 
teil. 

— Der Verſuch, durch Errich— 
tung einer Nachrichten-Agentur in 
Wejitdeutſchland, einen getarnten 
Spionagedienſt aufzubauen, be— 
ſchäftigt gegenwärtig das weſt— 
deutſche Bundesgericht. Der ehe— 
imalige oftdeutſche Staatsanwalt 
Werner Fiſchl erhielt den Auf— 
frag, die frühere Agentur „Euro: 
papreß (EP)“ in Weſtdeutſchland 
wiederzuerrichten und mit finan— 
zieller Unterſtützung aus Oſtber— 
In Staatsgeheimniſſe in Weſt— 
deutſchland zu erkunden. 

— Frankreich ſoll ſich mit ei— 
ner 20prozentigen Kürzung des 
weſtdeutſchen Beitrags zu Deu 
Stationierungskoften franzöſiſcher 
Truppen einverſtanden erklärt ha— 
ben. 

xxx 
Sudanehen. --- Deutihe und 
ſchweizeriſche Inbeſtitionen, ins— 
beſondere für deu Bau und Be— 
trieb von Baumwoll-Spinnercien 
und Webereien würde man im 
Sudan ſehr begrüßen, erffärte 
der ſudaneſiſche Finanzminiſter. 
Ferner ſteht der Bau einer Brücke 
über den blauen Nil, eines Flug— 
platzgebäudes und einer Waſſer— 
verforgungsanlage unmittelbar 
bevor, und der Ausbau der Ei— 
ſenbahnen im Weſt- und Süd-Su— 
dan, die Anlage einer Baumwoll⸗ 
plantage bei Managil und Der 
Bau de3 160 Kilometer langen 
Managil-Kanals ſind geplant. 

xxxX 


JIsrael. — Die nördlichen Zeile 
von Israel und insbeſondere das 
(Galilärſche Meer wurden bon hef— 
tigen Stürmen heimgeſucht. Es 
wurde ein Sachſchaden von 
ſchätzungsweiſe $H100,000 ange: 
richtet, Ir der Nähe don Tiberias 
verankern Dutzende von Fiſcher— 





Einheit und die Sünde unſerer 


Nach Weſtdeutſchland und Weſt-Berliu: 


Nr, D-548 - 1 Pfd. Kaffee, 830 Gramm Butter, 1 Pfd. Milchpulver, 
1009 Gramm Margarine, 1 Raar NylonsStrümpfe ne $6.25 


Nr. D-509 - 830 Gramm Butter, 2280 Gramm Honig, 2280 Granım 
Auder, 400 Gramm Mil (Büchfe), 1 Pd. Kaffee, 1 Pfd. Kakao, 
450 Gramm Schokolade ......eecnnssnnnnnnnnnunnasnunnonnssenannnenn 38.75 


Kr. D-309A — 1 Bid. Kaffee, 4000 Gramm Schmalz . 

Nr. D-154 - 514 Pr. Dänische Butter —28 $4,95 

„Delight“ - 1 Pfd. Kaffee, 912 Stamm Schinken (Bichfe), 1000 Sram 
Sped, 850 Gramm Rindileiſch (Büchſe), 1000 Gr. Schmalz $6.65 


Nach Oftdentichland und Oft-Berlin: 
(Ale früßeren Liften find Hiermit aufgehoben.) 


Gaft:& - 500 Gramm Kaffee, 125 Granmm Kakao, 500 Gramm Butter, 
1000 Gramm AZuder 87. 80 


Eaſt⸗-F - 500 Gramm Kaffee, 250 Gramm Kakao, 100 Gramm Tee, 
109 Gramm Schofolade, 1 Doſe Würitchen (400 Granım), 250 Gr. 
Yutter, 500 Gramm Reis, 1 Doſe Fleifh (425 Gramm) $10.45 


Eaſt-H - 500 Gramm Staffee, 500 Gramm Neid, 1 Dofe fonden). Milch 
(410 Gramm), 250 Gramm Milchpulver, 500 Gramm — 


Gladwin Rd., Rt 1, Matsqui, B.C, 





booten. Andere Boote zerichellten 
am Ufer, Wiele Häuſer wurden 
ivberffute Es find aber feine 
Menſchen ums Reben gefonunen. 

— Bolizeitruppen der Vereins 
ten Nationen, die aus Kontingen— 
ten aus fünf Nationen beiteben, 
müſſen an der Demarkationslinie 
zwiſchen Aegypten und Israel auf 
einſamem Bolten Wache halten. 
Es find 3,200 Mann aus Däne— 
marf, Kolumbien, Norwegen, In⸗ 
dien und Schweden Dieſe Män- 
ner müſſen aufpaffen, daß dieſe 
Linie bon Feiner Seite überfchrit- 
ten wird. Die Demarfationslinie 
ſelbſt ift 30,4 Meilen Yang, wäh— 
rend das Gebiet von Saza ſelbſt 
im Durchſchnitt nur 6 Meilen 
breit ift. Die Linie jelbit wird durch 





Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE: 93-0488 -—- 284 KENNEDY ST. WINNIPEG 2, MAN. 


Wir geben hiermit befannt, 
daß wir jegt gegen cine „erjte Mortgage* 
auch Anleihen zum 
Ankauf, Bau und Reparatur 

- von Hänfern gewähren. 
Um nähere Auskunft werde man fid) an uns 


Die Officeftunden find: 
Montag bis Donnerstag: 9 Uhr morgen® — 5 Uhr abends. 
Freitag: ann 9 Uhr morgens — 8 Uhr abends. 


x U. Neufeld, Manager. 
— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 
— — — — — — — — — — — — 





250 Gramm Butter 


**** 





1 möbl. Frontzimmer 
fir 1 oder 2 Perſonen ab fofort 


zu vermicten 


Gelduberjendungen: 


100 Oſtmark — $8,75 (alle Untoften eingeichlofien). 
Wir Sieden auch Pakete nad Nubland, Polen, Ungarn 
und andere Staaten Europas, 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


 REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD. 


EDison 1 - 4311 


WINNIPEG 5, MAN, 
Roftenloie Hilfe beim -Blanen und Berechnen! 


Kochgelegenheit und Garage vorh. 
PHONE 43-2083 
(nach 5 Ahr abends) 











Schiffskarten nad) allen Teilen Europas, Eingaben 
um Ginreife-Erlanbnis werden von uns vermittelt. 







Zu vermieten 
an Erwachſene 
komplette 4- Zimmer-Wohnung 
im ‚Blodhonje“. Oelheizung, Gas⸗ 
berd, nahe zur Bushalteſtelle. 
%utrag. bei 242 Iſabel St. Wpg. 





Bitte ſchickt Money-Order und Beftellung an 


J. H. Unruh Agency 


302 Power Big. — Winnipeg 1, Man. — Phone 


— — 


929849 





& 
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einen Heinen Graben gebildet. 
der erſt kürzlich durd israeliſche 
Traktoren ausgehoben wurde. Is— 
rael behauptet, dies ſei die Linie, 
aber von arabiſcher Seite wird 
behauptet, daß dieſer Graben au 
einigen Stellen auf ägyptiſchem 
Gebiet verläuft. 
Pe * 
Danemarf. — PBıulganin richtet: 
an Dänemark die Warnung, dab 
es fiir das Land geradezu Selbit: 
mord jein würde, wenn es auf 
feinent Gebiete die Anlage von 
Stützpunkten für Atomwaffen zu 
einem Kriege gegen die Sowjet-— 
unton zulaſſen wiirde. Bulganin 
erklärte dies in einem Brief an den 
däniſchen Premierminiſter H. E. 
Sanfen, der in Kopenhagen ver— 
öffentlicht wurde, Der Brief üb: 
nelt dein 3,500 Worte umfaſſen— 
den Brief Bulganins an Norwe— 
gen, der ohne Komnmentar vor 
ein paar Tagen veröffentlicht 
wurde, 
x * x 

Indien. — Den Ergebnis der it: 
diſchen Wahlen zufolge entfielen 
auf die Partei des Miniiterpräfi- 
denten Nehru 365 von 488 Siken 
im indiichen Parlament. Dre Kom— 
muniſten erhielten 27 Sike, Die 
Praja-Sozialiſten 19, die Rechts— 
partei Janh Sangh 4 und Unab— 
bangige und Splitterparteien 783 
Mandate, In den Barlamenten 
der 13 indiſchen Bundesftaaten 
entfielen auf Nehrus Partei 1,889 
Site und auf die vereinigte Oppo— 
fition 1,012, 


”* 4 * 
VEN. — 55 Milliarden Dollar 
(da3 iſt fait das Dobpelte des ge- 
ſamten weſtdeutſchen - Bolfgein- 
fommens) halber die NSW. Seit 
Kriegsende bi3 Mitte 1956 an 
ausländiihe Staaten verichenft 
oder zu großzügigen Bedingungen 
verborgt. 

— Dr. James B. Conant, der 
frühere US-Botſchafter in Weit: 
deutichland, erklärte: „Es würde 
tehr unflug und gefährlich fein“, 
die amerikaniſchen Tritppen aus 
Europa abzuziehen. Eine foldhe 
Maknahnıe wiirde einen zu hohen 
Preis für die Wiedervereinigung 
Deutichlands Daritellen, ſelbſt 
dann, wenn ſich die Sowjetunion 
bereiterklären ſollte, ihre Truppen 
gleichfalls aus den oſteuropüiſchen 
Satelliten und Oſtdeutſchland ab- 
zuziehen. Conant, der am 15. Fe— 
bruar von feinem Vonner Poſten 
zurücktrat, machte des weiteren 
noch folgende Feſtſtellungen: 1. Es 
beſteht nicht die mindefte Möglich— 
feit fjür emen Aufſtand in Dit- 
deutſchland. 2. Der Nazismus iſt 
tot und begraben. 3. Weſtdeutſch— 
land hat Wefebe, die eine zivile 
Kontrolle über da3 neue Militär 
fiheritellen und damit die Rück— 
fehr einer totalitären Herrſchaft 
unmöglich maden. 4. Die Gegen» 
wart von US-Truppen in Weit 
deutichland stelle einen poſitiven 
Faktor in der Entwicklung der 
deutfch - amerikanischen Beziehun— 
gen dar, 5. Amerikaniſche Touri— 
iten jind in Weſtdeutſchland jehr 
willkommen, da fie viel Geld ins 
Land bringen. 

De 


Stalien. — Am Tage nach der Un— 


Lorne A. Wolch 


B.Sc., R.O., O.D. 
Optometrist und Optiker 
Angen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
372 Kelvin Street, Elimwood 
Telefon: 50-1177 






ferzeihnung der Europa-Verträge 
wurde der deutſche Bundestauzler 
Adenaner von Bapft Pius XIE in 
Audienz empfangen. 

xx x 
Perſien. — Von Rom reiſte der 
weſtdeutſche Bundeskanzler Ade— 
nauer zu einem Staatsbeſuch in 
der perſiſchen Hauptſiadt Teheran 
weiter und wurde dort mit einer 
Mifchung von orientafifcher und 
moderner Prachtentfaltung eip— 
fangen. Am erſten Abend ſeines 
Staatsbeſuches war Dr. Adenaner 
Saft des Schahs von Perſien und 
der Kaiſerin Soraya. Die Uni— 
verſität Teheran verlieh dem Saft 
die Ehrendoktorwürde. 

xx 
Grönland. — 40 Geologen und 
Chemiker, die in dieſem Frühjahr 
von Kopenhagen nach Grönland 
reiſen, werden ihr Sauptinterefie 
den Uranvorkommen im Gebiet 
bon Narßak zuwenden. Die Arbei. 
der Sachverſtändigen auf Gröm 
land, die in früheren Jahren von 
einem geologischen Inſtitut allein 
getragen witrde, wird jetzt auch 
bon der däniſchen Atomenergie— 
fonmuffion gefördert und unter— 
ſtützt. 

ee 
Holland. — Eine Mutter non vier 
Kindern aus der niederländitchen 
Stadt Zmwolle verlor plötzlich ihr 
Gedüächtnis. Zuvor Flagte fie iiber 
ſtarke Kopfſchmerzen und verließ 
das Haus, um in einer Apotheke 
Kopfſchmerztabletten zu kaufen. 
Da die Frau mehrere Stunden 
ausblieb, meldete fich der Mann 
beunruhigt ber der Polizei. Dort 
würde ihm mitgeteilt, daß fich in 
der benachbarten Ortſchaft eine 
Frau bei der Polizei aufhalte, die 
fich nicht mehr erinnern könne, wer 
jie fei und tooher ſie komme. Alle 
Bemühungen ihres Mannes und 
der Kinder weckten das Erinne— 
rungsvermögen der Frau nicht 
mieder. Erſt als ſie im Kranken— 
haus über den Rundfunk ein Lied 
hörte, das auch von ihren Kindern 
zu Hauſe viel geſungen wurde, 
ftellte ſich plötzlich das Gedächtnis 
wieder ein. Die Frau erinunerte 
fih wieder an alles, außer wie fie 
in den Nachbarort gefommen mar. 


xx x 
Braſilien. — Der aus der Tſche— 
chofſowakei ſtammende „Schuh: 


könig“ Jan Data iſt zum Kandi— 
daten für den Friedensnobelpreis 
1957 vorgeſchlagen worden. Die 
Ehre dieſer Kandidatur ſoll Jan 
Bata, der im feiner Wahlheimat 
Prafilien eine Anzahl arößerer 
KRolonifierungsporhaben verwirk— 
lichte, mit Frau Eleanor Rooie- 
bet ımd UNO-Generalſekretär 
Pag Hammarfſkjöld teilen. Bata 


- fanfte nad) dem Zweiten Welt: 


krieg in Brafilien mebrere hundert- 


tauſend Hektar Oedland an und 
lieh es auf eigene Koſten kultivie— 
ren. Insgeſamt haben auf dieſen 
Ländereien 100,0000 Menſcheu 
eine nene Heimſtätte gefunden. 

xxx 
Norwegen. — Ein mefentlicher 
Anftieg des Reiſeverkehrs von Eu: 
ropa nach Aſien wird ſich nach An— 
ſicht von Verkehrsfachleuten in 
nächſter Seit entwickeln. Die ſtan— 
dinaviſche Luftverkehrsgeſellſchaft 
SAS ſchließt dies unter anderem 
aus der Tatſache, daß bereits über 
609 Paſſagiere int eriten Monat 
der Schnellverbindung Europa— 
Aſien über den Nordpol dieſer 
Route benußt haben. Außerdem 
wurde eine beträchtliche Menge 
Fracht und Luftpoſt über die 
Nordpolverbindung befördert, mit 
der die Flugzeit von 52 auf 30 
Stunden verkürzt worden lt, 

xxx 
Polen. Der erſte polniſche 
Aton-Reaktor wird vorausfichtlich 
im Horbft dieſes Jahres fertigge— 
ſtellt und Ende 1957 in Betrieb 
genommen. Der Reaktor, die tech— 
niſchen Dokumente und die geſam— 
te Ausrüſtung ſtammen aus der 
Sowjetunion. 

— 
Türkei. — Weſtdeutſchland wird 
von der Türkei für 750 Millionen 
Mark Artilleriemunition beziehen. 


> * >» 
Großbritaunien. — Die fonjerba- 
tive Regierung des Premiermini— 
ters Harold Macınillan wird durd; 
eine Revolte des rechtsitehenden 
Flügels der Konſervativen Bar- 
{ct bedroht, nachdem Lord Salis— 
biry im dramatiſcher Weile aus 
Proteſt gegen die Freilaſſung des 
zypriotifchen Erzbiſchofs Makarios 
von ſeinem Poſten als Sprecher 
im Oberhaus zurückgetreten iſt. 
zxı x 


Acgypten. — Zum eriten Male 
puflierten wieder zwei Gruppen 
von Frachtern den Suezfanal, der 
jett Den vergangenen November 
fiir die Schiffahrt verſperrt gewe— 
jen war und durch die Räumflotte 
der Vereinten Nationen wieder 
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ihiffbar gemacht worden ift. Die 
erfte Frachtergruppe, die in Suez 
in den Kanal einfuhr, beſtand aus 
neun Schiffen bon fünf Nationen. 
Die Schiffe wurden nur durch ei- 
nen Sanditurm aufgehalten. 

— Brälident Naſſer ſtellte Die 
Beſchuldigung auf, die Vereinig— 
ten Staaten wollten Aegypten 
„aushungern“. Naſſer führte des 
weiteren aus, er würde israeli— 
Ichen Schiffen weder die Benutzung 
des Suezkanals geftatten noch des 
Golfes von Akaba, ungeachtet aller 


ichen Safenbehörden mit „weit 
über eintauſend“ angegeben. 
xx x 

Fraukreich. — Im Paris wurde 
anf einen Zug von 3,000 Demon: 
itranten eine Bonibe geworfen, 
ivobei zwei Perſonen verlegt wur: 
den. Die Demonftranten verlang- 
ten eine ſcharfe Politik in Alge— 
rien und proteltierten auch gegen 
die Ernennung des deutſchen Ge— 
nerals Speidel zum Cberfomman- 
dierenden der Zanditreitfräfte der 
RAID. 







Drohungen und allen Brudes. Er 
ſagte, dat ſowohl Kanal auch Solf 
ägyptifche Territorial-Gewäſſer 
feien und daß dieſe Lage durch 
nichts und niemanden geändert 

werden könne. ————— 

De Ge | ri — 

Südafrika. — Die Sefamtzahl der 
Ueberſeeſchiffe, Die jet der Sperre 
des Suezkanals um das „Kap der 
guten Hoffnung“ geleitet werden 
mußten, wird bon fidafrifant- 





WIENS MOTORS 







165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
getviffenhaft ausgeführt. 








Hauser zuverkaufen 


in ganz Winniseg und Vorftädten, aud 
Geſchäfte - „Grocery Stores” — „Apartment“-Hänfer — Farmen. 
In allem Grundeigentum⸗Handel (real estate), in allgemeinen 
BVerfiherungen, Lebensverfihernng oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 
Warkentin Ageney 


274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office 92-5885 — Residence 40-6771 





BALBRIGGAN 


Leichte Unterwaesche 











Fühlen Sie ſich kühl und bequem 
in der ſchützenden Hülle Fir Achiel: 
höhlen und Oberſchenkel. Penmans 
leichte Baumwollunterwäſche ſaugt 
den Schweiß auf — ſitzt gut, wird 
nicht gebunden, iſt leicht zu waſchen. 





Alle gewünſchten Modelle 
für Männer und Knaben. 


Berühmt feit 1868. 


B-FO-5 


Seite 14 


Mennonitiſche Rundſchau 





Europäiſche Rundſchau 
Von Annie Martens, 
London, England. 
(Schluß.) 

Air fahren weiter auf den 
Weg, über den Napoleon bon ſei— 
uer Verbannung in Elba zurüd- 
kehrte nach Grenoble. 

Am nächſten Morgen verlaſſen 
wir Frankreich für ein paar Tage 
und kommen in die Schweiz. 

Su Mittag find mir in Genf. 
In Senf hat die calviniftijche Leh— 
re ihren Anfang genonmmen. Auch 
das Note Kreuz Hat bier 1864 
feine Tätigkeit begonnen und heu— 
te nod) feinen Hauptſitz hier in die— 
fer Stadt. Abends kommen mir 
zur Stadt Montreux, die am 
Senfer See liegt und bleiben zwei 
Nächte im Hotel „Eden“. In die- 
fer, ſowie in allen Städten in der 
Schweiz, findet man viel Uhren— 
geſchäfte. Hier bejteigen wir Die 
eleftrifhe Bahn und jahren hoch 
auf die Alpen hinauf. Immer hö— 
ber und höher gings hinauf, bis 
wir 11,710 Fuß hoch, auf dem 





Kanadifche Firma 
erfindet neue Soden! 


Die 2rjohligen Soden find eine exklu— 
five PENMANS:Erfindung, und fie 
war ein folcder Erfolg, daß fie in der 
ganzen Welt nachgeahmt wird. PEN- 
MANS ſtellen die einzigen Soden 
diefer Art in Ramada der... . Dehn⸗ 
bare Soden in einer Größe, aber für 
jeden Fuß paffend, deren 2 Sohlen 
einen doppelten Komfort veriähaffen. 
Au DMefem Frühjahr bringt PEN- 
MANS dieſe Kollektion in eier weit— 
teichenden Skala mundervoller Bar 
ttelltüne heraus, Sie können fie eins 
fach oder gemuftert erhalten... . in 
dauerhaſtem Nylon, in Nylon und 
Rolle oder in Nylon und Baunmmolle. 
Eeier Sie qui angezogen und lächeln 
Ste mit dent Lächeln, dag man hat, 
wenn fich die Füße wohlfühlen! Ber 
ftehen Sie auf 2=-fohlige dehnbare 
Eoden, in einer Größe hergeftellt, für 
jeden Fuß pafjend, von 


enmand 


20-.8-6 








Planen Sie, Ihr Haus 
selber zu bauen? 
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Berge über den Wolfen ausitie- 
gen. Die Musfiht von dort oben 
war großartig! Er war redjt kühl, 
aber trogdem blühten auch dort 
bier und da Keine Blümden. Ein 
kleines Gaſthaus auf dem höchſten 
Berge, war der Umgebung gemäß 
ansgeitattet. Wir ließen uns Tee 
und Suchen auftragen und fuhren 
wohlgemut wieder zurück ins Tal. 
In der Schweiz ficht alles jo aus, 
al3 ob eben Sonnabend gehalten 
worden ift. Jedes Grashälmichen 
und jeder Baum ſcheint am richtt- 
gen Platz zu fein, Nur zu jchnell 
müſſen wir auch von dieſem jchö- 
nen Ort Abſchied nehmen. 

Unfer Weg führt durch reizen» 
de Landſchaften, Städte und Dör- 
fer nad) Bern, der Hauptſtadt der 
Schweiz. Bei der Stabi Beben, wo 
Charlie Chaplin jeinen Wohnitk 
bat, jahren wir Al vorbei. Iu 
Bern befindet ſich das ſchöne Par— 
famentögebäude und das große 
Weltpoſt-Denkmal. Am Folgenden 
Morgen fahren wir nach Luzern 
und Interlaken. Luzern liegt am 
Vierwaldſtätter See und iſt einer 
der ſchönſten und beitbeluchten Fe— 
rienpläße der Schweiz. In einem 
großen Gebäude fahen wir das 
großartige Panorama des Krie— 
ges zwischen Frankreich und Preu— 
ben in den Sahren 1870/71. Es 
it ein auf Leinwand gezeichnete 
Bild, 12taufend Fuß groß. Da ift 
zum Beifpiel die Szene, als die 
Armee ihre Waffen niederlegte. 
Die Männer und jelbit die Pferde 
find in Lebensgröße dargeitellt. 
Man muß ſehr genau hinſchauen, 
um zu erkennen, daß es nur ein 
Bild iſt und nicht Wirklichkeit. An 
einer Stelle liegt ein totes Pferd, 
dort ſteht der Zug mit den Schwe- 
jtern vom Roten Kreuz, auf einem 
Saufen liegen die Gewehre, und 
alles fieht echt aus, 

Die Nathedrale und andere 
Plätze werden beſucht und weiter 
gehts nad) Interlaken. Der be— 
rühmte Berg „Die Jungfrau“ ge- 
nannt, fteht — mit ferner Schnee- 
maſſe auf der Spike — da wie 
eine umſchleierte Braut. Zum 
Abend Fehren wir wieder in Bern 
ein, 

Um die Mittagszeit des folgen- 
den Tages verlaifer wir die 
Schweiz und fahren wieder nad) 
Frankreich. Die Stadt Autun sit 
für Heute unſer Neifeziel. Unfer 
ihrer fant, daß in dem Hotel 
„St. Louis et de la Rofte”, Na— 
poleon mit feiner Sofephine ſei— 
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nerzeit ein Zimmer benutzt Hat. 
Solfte am Ende jemand aus un— 
jerer Gruppe das Glück Haben, in 
demſelben Zimmer zu übernad)- 
ten. Leider hatte Feiner das Glück, 
aber che wir das Hotel verlaſſen, 
dürfen wir uns alle das Zimmer 
anſehen. Ueber der Tür iſt eine 
Bronzeplatte mit dem Namen dev 
beiden, Datum und Sahreszahl 
angebradit. 

Wir find nun beinahe am Ende 
unjerer Reiſe angelangt. Nur Pa— 
vis, die größte Stadt des Eimo- 
päiſchen Kontinents Tiegt noch vor 
uns, Mit Wehmut denkt wohl nun 
ein mancher daran, daß man nun 
bald wieder im alten Joch teen 
wird. Die Segend ift hier nicht 
mehr intereffant. Ber Fontaine 
bleau wird vor dem großen Schloß, 
in dem alle Könige Frankreichs 
gewohnt haben, angehalten. 

Nach ein paar Stimden font 
men wir nad) Paris, Schon aus 
der Ferne erkennt man den Eifel- 
turm. Paris hat vieles aufzuwei— 
fon, 
Landes berühmt macht. Sie ijt da3 

Zentrum der Kunſt und Willen 
ichaft und man nennt fie das Herz 
und die Seele des Landes. Eine 
der größten und berühmtejten Ge— 
bäude ist „Ihe Louvre“, der könig- 
lihe Palaſt, der m ein Muſeum 
umgewandelt worden it. Die Aus— 
Stellungen find weltberühmt. Da 
it das große Gemälde, das bie 
Krönung don Napoleon und Jo— 
jephine daritellt. Auch Napoleons 
Srab wird ums gezeigt und die 
große Kirche „Notre Dame“, Den 
Gifelturm befehen wir aud aus 
der —— haben aber leider nicht 
genügend Zeit, um hinaufzufah— 
ren. Von dort hätte man eine 
ſchöne Ausſicht auf die ganze 
Stadt bekommen. Die Straßen— 
anlagen find ſchön in Paris und 
die Parks prächtig. Auch hier iſt 
ein Grabmal fiir den unbekannten 
Soldaten. Es ift ſchön von Blur 
menbeeten umgeben. Das Opern: 
Haus und das Triumphtor und 
manches andere mehr wird uns 
gezeigt, aber wir eilen weiter. 

Der letzte Tag unſerer Ferien— 
reiſe iſt da. Viel zu ſchnell iſt Die 
ſchöne Zeit verſchwunden. Bon Pa— 
ris acht es nach Bologna, von wo 
wir auf dem Schiff „Canterbury“ 
nach Folkeſtone fahren. Jetzt war 
aber lange nicht To ein Gedränge 
wie damals am 10. Auguſt bei 

Dover. 

Anuch bei Folkeſtone ang alles 
glatt ab. Steine Koffer wurden ge— 
öffnet. Auf der Fahrt von Folke— 
ſione his London wurden Namen 
und Möreifen untereinander aus» 
getauscht. Ob man jemals wird 
die Gelegenheit Haben, einen oder 
den andern der Reifenden wieder— 
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zutreffen? Der Herr allein weiß es! 

3700 Meilen haben mir auf 
diefer Reife zurückgelegt. Der Herr 
hatte Gnade zur Reife gegeben. 
Ihm jei Dank dafür! 

(E53 iſt ſchon wieder bald Mit- 
ternacht und ich werde auch ſchlie— 
Ben.) 

Horzl. Grüße ſendet Euch allen 

Annie Martens. 


Reiſebericht 


Einen Gruß der Liebe allen Le— 
ſern mit Jeſaja 40, 31, mo es 
heißt: „Aber die auf den Herrn 
harren, kriegen neue Kraft, daß 
fie auffahren mit Flügeln wie Ad— 
ler, daß ſie laufen und nicht matt 
werden, daß fie wandeln und nicht 
müde werden.” Wir haben doch 
einen wunderbaren, liebenden 
Gott, der ſeinen Kindern immer 
hilft, wenn ſie ſich nur zu ihm 
wenden. Wenn wir zurückblicken, 
dann müſſen wir ſagen, der Herr 
hat auch uns in letzter Zeit die 
nötige Geſundheit und Kraft zur 
Arbeit geſchenkt. 

Meine liebe Helen und ich fuh— 
ren am 10. Januar nad) B. C., 
um den Sefchwiltern dort mit dem 
Wort Gottes zu dienen. Die Ge- 
meinden haben in B. C. in deu 
legten Kahren jehr zugenommen, 
und jo haben mir jet Thon ſehr 
viele Liebe Geſchwiſter dort. 

Wie und gefagt wurde, Hatten 
fie diejen Winter mehr Schnee und 
es war auch Fälter als ſonſt, und 
doch wurden die Verfammlungen 
fehr gut beſucht. 

Wir Hatten am Vormittag ün— 
mer eine Bibelftunde, und am 
Abend eine Andachtsftunde, Der 
Herr hat uns durch jein Wort reid)- 
lich gefegnet. Ihm die Ehre dafür! 
Wir find dem Herren danfbar, daß 
einzelne Seelen: den Herrn fan- 
den und Gottezkinder fi bon 
neuem aufgemacht haben, 

Das Miffionsfeld in unteren 
MBGen in B. C. iſt jo groß gemwor- 
den, daß wir in dieſer Zeit vom 
10. Jan. bis zum 15. März nicht 
allen Einladungen folgen konnten. 

Wir haben uns beſonders ge— 
frent, immer wieder Geſchwiſter 
zu treffen, die wir in Südamerika 
und Europa fennen und Lieben ge- 
lernt Haben. Much denfen mir oft 
an die vielen Lieben in Südame— 
rika, Europa, auch) hier in Nord» 
amerifa, die ihre Lieben verloren 
haben und oft nicht wiſſen, mo fie 
find, oder ob fie überhaupt noch 
leben. Der Herr möchte euch Gna— 
de geben, nicht zu verzagen. 


Wir möõͤchten ſolchen befonderd 
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die Worte Gottes zurufen, die wir 
in Sebr. 10, 35-—39 finden. Wie 
herrlich wird es doch einmal Jein, 
went wir uns dort berfanmeln 
werden mit all den Erlöften, um 
nie mehr getrennt au werden, und 
wo es dann fein Leid und Weh 
mehr geben wird. 

Wir glauben, daß da3 Kom— 
men Sefu Sehr nahe ift md un— 
jer Gebet iſt, daß noch Diele ge— 
rettet werden möchten, ehe e8 zu 
ipat fein wird, Der Satan weiß, 
daß er nur wenig Zeit hat und fa 
ut cr befonder5 an der Arbeit, 
daß auch die Gotteskinder mit den 
Strom der Zeit mitgerifjen wer- 
den, um das Reich Gottes zu hin- 
dern. Möchte der Herr uns al 
feinen Rindern viel Grade geben, 
ein heiliges und bon der Welt ge- 
trennte Zeben zu leben, 

Grüßend, 

EN, und Selen Hiebert, 
1325 L. St., Reedley, Kalif. 


Konſervenfabrik 
für das Ueberſee⸗ 
hilfswerk 
Während des 2. Weltkrieges wur- 
de ein ausgedehntes Programm 
zum Einmachen von Fleiſch für 
das Ueberſechilfswerk von einem 
Komitee der Lancaſter-Konferenz 
durchgeführt. Später hat fi) das 
Komitee, daß diefe Arbeit ange- 
leitet hatte, mehr und mehr zu ci— 
nem Hilfs- und Dienjtfomitee aut- 
widelt, das in Kataftrophengebie- 
ten Beiſtand und materielle Silfe 

bringt. 

Das Hilfs- und Dienjtkomiter 
bat einen Beigeordneten fiir den 
Kataftrophendienit und einen Bei— 
geordneten für Anfragen um ma: 
terielfe Hilfe. In jeder Gemeinde 
it ein Mann gewählt worden, der 
Verbindung mit dent Komitee hat. 
Diefe örtlichen Vertreter unter— 
richten die Gemeinden von den Be— 
dürfniſſen und ſtellen Arbeitspro— 
jekte auf oder veranftalten Spen— 
denperteilungen. 

Wegen de3 beitändigen Bedarfs 
an einer Anlage zur Lebensmittel— 
verarbeitung im öſtlichen Benufyl- 
vanien erfannte man Für das 
Zeugnis der Gemeinde die Not: 
wendiafeit eine Nonſervenfabrik 
für Hilfswerkzwecke zu errichten. 

Ein Gebäude aus Zement (40 
mal 70 Fuß Grundfläche) wurde 
gebaut und ant 23. Januar mit 
der Arbeit begonnen. Einrichtun— 
gen zum Einmachen und Konzeu— 
trieren von Lebensmitteln werden 
geliefert und eingebaut. Das Pro— 
jekt wird von Hilfs- und Dienjt- 
komitee durch den Beigeordneten 


fiir materielle Silfe, Henry Shent 7 


(Manheim, : Pa.), geleitet werden. " 
Wir glauben, dab der Herr zu 


diefem Unternehmen angeleitet 
hat und es fegnen wird. 
Eingelandt von 


Ira J. Buckwalier 


— 
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Der gauz ſtarke Jürg. Die Ge Was fagt die Bibel? Bibliſche — 
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dern Photographien oder Skizzen 


Illuſtriertes von Landſchaften oder Gegenſlän— ſchichte Jörg Blaurocks, des öl 
Heues Teſtament den aus jener Zeit und aus dem Täuferführers und Miſſionars. beck. Dieſe altbekannte Glan⸗ ü ni ent! 
heutigen Paläſtina. Bilder ſolcher Dieſes kleine hübſche Bändchen benslehre iſt nun wieder her. für we ge Cen 
500 Karten und Abbildungen. Art vertiefen das Verſtändnis des mit intereſſanten hiſtoriſchen ausgegeben worden. In ihr Wie finde ich Frieden mit Gott? 





Großformat: etwa 815” mal 
1115“, Rollitändiger Text bes 
Venen Teftameutes in der Lu— 
therüberſetzung. Prächtiger jtei- 
fer Einband mit einem hoch— 
glänzenden Lacküberzug. Preis 
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Diele wichtige Neuerſcheinung 
acht auf die Veröffentlichung von 
acht Eingeldeften zuriid, die in 
nahezu 2 Millionen Exemplaren 
verbreitet wurden. Die Titel die- 
ſer Einzelhefte, die in dieſem 
prächtigen Vand zuſammengefaäaßt 
wurden, find: Tagesanbruch (Das 
Evangelium nach Matthäus), Der 


Acker iſt die Welt (Das Evange— 


In nach Markus), Die frohe 
Botſchaft (Das Evangelium nach 
Lukas), Das große Opfer (Das 
Evangelium nach Johannes), Auf 
den Landſtraßen der Welt (Die 
Geſchichte der Apoſtel), Die Macht 


‚der Ofnmädtigen (Der Brief des 


Paulus an die Römer und die 
Briefe an die Korintber), Tas un— 
vergänglidie Erbe (Die Briefe des 
Apoſtel Paulus an die Salater, 
Epheſer, Philipper, Koloſſer, Theſ— 
ſalonicher, die Briefe an Tinto: 
theus, Titus. Philemon und der 
Brief au die Hebräer), Jenſeits 
der Todeslinie (Die Briefe des 


Jakobus, Petrus, Johannes und 


Judas und die Sffenbarung des 
Johannes). 

Durch die Einleitungen, die 
jedem Heit vorangeſiellt ſind, wird 
ein gründlicher Einblick in die ge— 


geſchichtlichen und geographifchen 


Gegebenheiten jener Zeit gegeben. 
Man will dadurch dem Bibelleſer 
helfen zu erkennen, wie das ganze 
Heilsgeſchehen des Neuen Teſta— 
mentes in die Zeitgeſchichte einge— 
bettet iſt. Auch die Bilder ſind nach 
dieſenn Geſichtspunkt ausgewählt 
worden. Alle 500 Bilder und 
Zeichnungen haben ausſchließlich 
erklärenden Charakter, d. h. es 
find feine ausgedachten Bilder, die 
irgendetwas daritellen follen, fon- 


Die Beichichte 
der Mennoniten⸗ 
Brüderaemeinde 


von A. D. Unruh 


a Tan 


847 Sciten. Klarer Druck auf gu: 


. g tem Papier, Dunkelroter Leinen⸗ 


eiuband mit Goldaufdruck auf Dek⸗ 
kel und Rücken. Preis portofrei 


nur 88. 50 
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Wortes in erftaunlicher Weiſe. 
Gerade der fromme, tiefgläu— 
bige Bibelleſer unterliegt leicht der 
Gefahr, ein Wort aus dem An— 
ſammenhang des damaligen Zeit- 
geſchehens herauszureißen und ge— 
wiffermaßen als Orakelſpruch für 








ſich perſönlich anzuwenden. Dieſes 
neuartige Neue Teſtament hilſt 
zur nüchternen Betrachtung. 

Sp gut aber die Kenntnis der 
Umwelt zum klaren Verſtändnis 
der bibliſchen Botſchaft ift, fo iſt 
die Botſchaft doch nicht ein Pro— 
dukt der Umwelt, ſondern des Hei— 
ligen Geiſtes, und dieſe Botſchaſt 
bleibt ſomit das Entſcheidende. 
Das Auge ſoll nicht an den Bil— 
dern haften bleiben, die nicht die 


Botſchaft ſelbſt zeigen können, fon- 


dern nur, io fie entitanden iſt, 
und Der Leſer muß zu ihr ſelbſt 
hindurchſtoßen, wenn er für ſein 
Heilsleben einen Profit aus dem 
Bibelleſen ziehen will. Obwohl 
dieſes Buch mit, jeinen 500 Bil— 
dern ein großartiges Illuſtrations— 
work tit, jo bleibt doch der neuteita- 
mentlide Text die Hauptſache. Er 
wurde bier nicht zur bloßen Bild— 
beſchreibung heruntergefeßt, alſo 
auch richt gekürzt, ſfondern iſt voll— 
ſtändig mit kurzen erklärenden 
Ueberſchriften über einzelne Stun- 
abſchnitte in Dielen Buch enthal: 
ten. 

Mer kann dieſes Neue Teita- 
ment brauchen? Auf dem fanadi« 
ſchen Büchermarkt ift es noch voll— 
kommen neu. Aber es wird ſicher 
nur eine kleine Weile dauern, daß 
man „Das illuſtrierte Neue Teſta— 
ment“ als willkommene Hilfe in 
allen Schulen, Sonntagsſchulen. 
Bibelſchulen ujw. benutzen wird. 
Aber auch die Heime werden ſich 
dieſent neuartigen Neuen Teſta— 
ment nicht verſchließen, zumal die 
Anſchaffung durch den niedrigen 


Preis don nur $1.85 (deu wahr: 


ſcheinlich nur durch die Millionen— 
auflage möglich gemacht Werden 
konnte) Fir niemand ein Problem 
darjtellen diirfte, 

Auf jeinen Weg in die Kreiſe 
der weltweiten Rundſchau-Leſer— 
familie wünſchen wir dem „Illu— 
ſtrierten Neuen Teſtament“ einen 
weiten Eingang. Wir find den 
Seren Jeſus fiir diefe Neuerſchei— 
nung Sehr dankbar, denn er hilit 
anf allerlei Weife fein Wort aus— 
zubreiten, feine Botfchaft auf nüch— 
terne Reife zu unferem Serzen 
ipredhen zu laſſen, damit daraus 
Frucht entitehen möge für dieſe 
Seit und vor allem auch für die 
Ewigkeit. 


Neuerſcheinungen 
und wiedereingetroffene 
Bücher, die helfend, bera— 
tend jedem dienlich ſind. 


Abbildungen iſt mehr als nur 
eine Biographie; denn es läßt 
erkennen, warum einmal die 
Täuferbewegung eine andere 
Richtung einſchlagen mußte, als 
dre anderen Neformatorem. 52 
Zeiten. Broſchiert ...... —.85 








Die Offenbarung Johannes. Ri: 


chard Schmig 7. Der Berfaffer 
aibt wertvolle Anleitungen Fir 
jeden, der ſich ernſtlich nit der 
Offenbarung beſchäftigen mill. 
Das Buch enthält keine falſchen 
Erklärungen etwa „geheimnis— 
voller“ Stellen, ſondern ein 
lebendiges und klares Zeugnis 
für Die wundervolle Gabe und 
fortſchreitende Erfüllung des 
prophetiſchen Wortes. Man 
wird unwillkürlich tiefer ins 
Wort Gottes hineingezogen. Das 
Buch befriedigt nicht die Neu— 
gierde, ſondern ſtärkt das Ver— 
trauen auf den gegenwärtigen 
und wiederkommenden Herrn 
und feinen Sieg. 160 Seiten. 
Anſprechend broſchiert .... 1.25 


Der Krieg uud das Evangelium. 


scan Laſſerre. Während ſich 
viele mit großem Ernft zur 
Verteidigung des Chriſtentums 
rüſten, glauben wir, daß es 
nötiger iſt, das Chriſtentum zu 
teden. Bedeutſant ar dieſem 
Buch iſt, daß die Friedenslehre 
wicht auf Menfchenfreundlid)- 
feit und oder politiſche Ber: 
nunft hinausläuft, fondern al« 
fein im Evangelium und in der 
Heiligen Schrift ihren Grund 
findet. 320 Seiten. Ganglei- 
nen. Schutzumſchlag ........ 4.95 


Endlich 
wiedereingetroffen! 
Dentiche Weiten 


Die belichteften deutſchen Volks— 
und neiftlichen Lieder für Klavier 


mit Tert, Heransnegeben von 
Angujt Lindner. 


Dieſes beftebte Buch iſt nun wieder 
zu haben. Es findet überall An— 
klang, wo die deutſche Sprache 
quch im Liedgut gepflegt wird. Sa, 
felbſt da, wo die Jugend das Eng— 
liſche vorzieht, ſetzt fie ſich gern 
ans FKlavier, um dieſe Lieder zu 
ſpielen und zu ſingen. Das Buch 
umfaßt 240 Seiten im Großfor— 
mat, von denen etwa 30 Seiten 
geiſtliche Lieder Find, die anderen 
ſind Volkslieder. Halbleinen 4.50 


wird bezeugt, wer Jeſus Chri- 
ſtus wirklich ift, md wie wir 
neue Menfchen werden können. 
Ale aufrihtigen Wahrheits: 
fucher werden nach dieſem Buch 
greifen, 249 Seiten. Gaänzlei— 
nen-Einbd., Schittzuniſchl. 2.65 


Lebensworte und Siegeswaffen. 


Beter Eflenberger. Worte der 
Silfe zur Buße und zum Glau— 
ben als Ruf Gottes für alle, 
die aus Sünde und Schuld, 
Noten und dämoniſchen Gemal- 
ten gerettet werden wollen. Die- 


fe Neuerſcheinung it eine ganz. 


vorzügliche Handreichung Fir 
alle perfönlichen Arbeiter. Auf 
dünnſtem Papier gedruckt, iſt 
das 171 Seiten ſtarke Büchlein 
ungauffällig immer in der Taſche 
zu tragen. Ein Sachregiſter hilft 
schnell die paſſenden Stellen zu 


finden, ZTaichenformat, Ganz— 
Vene ee —,95 


Sie famen anf die Erde zurück. 


M. E. Ouwehand. Ein ber- 
blüffender Gedanke: Bekannte 
bibliſche Geſtalten kehren anf 
die Erde zurück, ſchauen ſich in 
unſerem Chriſtentum um und 
fagen uns dann, was ſie von 
alledem halten. Eine große 
Hilfe zum Schriftverſtändnis in 
unſerer Zeit. 206 Seiten. Sanz- 
leinen. Schutzumſchlag .... 2,40 


Vom Jüngling zum Mann. Ein 


Lebensberater für Männer vor 
und in der Ehe, auf dem Ge— 
biete der Selbſterziehung und 
geſchlechtlichen Entwicklung. Aus 
jeder Zeile ſpürt man die tiefe 
Släubigfeit des Verfaſſers. Das 
macht Diefes Buch hefonders 
wertvoll. Es it geradezu er- 
ſtaunlich, wieviel felhftbewährte 
chriſtliche Hausväter aus dieſem 
Buch gewinnen können. Groß— 
format. Viele Illuitrationen. 
4146 Seiten. Prächtiger, neu— 
artiger Runtitoft-Eintd. 7.50 


Chrijtliche 
Pj ychologiebücher 


Arbeit am Charakter. Fritz Kün— 


kel. In ſchlichter anſprechender 
Form verſucht das Buch Leh— 
vorn, PBredigern und anderen 
perſönlichen Mrbeitern prakti— 
ſche Anleitung zu geben, wie fie 
in Erziehung, Sekbiterziehung 
und ſeeliſcher Hilfeleiſtung bor: 
sehen Tonnen. 152 9. Ganz: 
leinen. Schutzumſchlag .... 2.50 


Ringen am Neife. Fritz Künkel. 


In einer Beſprechung heißt e8 
über diefes Buch: „Wo immer 
Theologen und Pſychologen ei— 
nen gemeinfamen Weg zum 
Dienſt am Menſchen fuchen, 
erden fie an dieſem Auch nicht 
vorübergehen können.“ 212 ©. 
Literaturverzeichnis. Sachregi- 
ter. Ganzl. Schutzamſchl. 3.60 


Jugendcharakterkunde. Fritz Kün— 


kel. Dieſes praktiſche Pſycholo— 
giebuch für Eltern und Erzie- 
ber wird dadurch befonders 
wertvoll, daß es das Neligiöfe 
in biblifcher Sicht mit einbe— 
steht. Aus dem Inhalt: Spiel 
und Arbeit. Trotz und Sehor- 
far. Liebe und Verantwortung. 
Krifis und Weltanſchanung. — 
156 Seit. Sanzleinen. Schuß- 
umſchlag on 2.— 





Kleimer Wegweiſer für ſuchende 
Monſchen. Deutſche Schrift. 20 
Selten SUE nenn. -—, 15 
a SE nenne. 1.50 


Erziehung zur Che. Theodor Bo- 


pet, Eine Anweiſung für EI- 
term, um ihren Fragenden Kin— 
dern Schivierigkeiten zu er- 
iparen, mit denen ſich die El— 
tern oftntals wegen mangelnder 
Aufklärung in ihrer Jugendzeit 
herumſchlagen mußten. 57 Sei— 
ten. Broſchiert 1.2... 50 


Nom jegnenden Leid. Ein Troft- 


büchlein für Kranke und Ein- 
jame von Daniel Schäfer. Ein 
ftiller Gruß aus der Tichten 
Ewigkeit dom großen Arzt, der 
Seib und Seele heilen fann. 
47 Seiten. Anſprechend Dro- 
IT ernste —.50 


CH. S. Cameron: 


Die Wahrheit 


über 


KREBS 


Was das Buch dem Lefer gibt: 


s — über Rauchen und 
Strebs 

° Die Wahrheit über Krebs bei 
Nindern 

Hinweiſe auf die Krebſe, die bor- 
ugswweiſe Frauen befallen 

° Himveife auf die Krebſe, die bor— 
ugsweiſe Männer befallen 

e Wurflärung der meiltvechteite- 
tor Mißverſtändniſſe über Krebs 

* Tie Wahrheit, mie Sirehs er: 
kannt wird 

° Die Wahrheit, wie Krebs be: 
handelt werden kann 

eRatjchläge, wodurch Sie Ihrem 

Arzt bekfen tönnen, den Krebs 

zu beſiegen 

Wie aan Die erfien Anzeichen 

für Krebs am einfachften felbit 

feſtſtellen kann 

Aufklärung über die Rolle der 

Kurpfuſcher bei der Frebsbe— 

handlung 

Die Wahrheit über die Heilungs⸗ 

ausſichten bei Dei einzelnen 

Krebsarlen. 


Was das Buch anszeichnet: 


Es ſurde von einen internatio— 
nal anerfannten Krebsarzt und 
forfcher verfaßt 

Es beweiſt, daß Krebs doppelt 
ſo oft als gegenwärtig heilbar 
iſt, wenn er rechtzeitig erkannt 
wird 

Es hilft die Krebsfurcht zu 
überwinden 

Es bringt Schwarz-Weiß- und 
Farb-Fotos, auf denen die aller— 
früheften Anzeichen für Krebs 
dargestellt find 

Es ſchenkt Ihnen jenes praftis 
ſche Mifen, das Sie für fich per— 
fönlich, für Ihre Familie, für 
Ihren Freundes- oder Kollegen— 
kreis dringend brauchen, weil 
dieſes Wiſſen möalicherweiſe 
eines Tages für Sie oder andere 
die Lebensrettung bedentet. 


320 5. Zahlreiche Skizzen und 
Abbildungen. Ganzl. Goldprä- 
gung. Schutzumſchlag 85.50 
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Ein aroiser Schritt 
der Europäiſchen Mennsnitijchen Bibelfchule 
von Gornelins Wall, MCC, Schweiz. 


„Wieder Komiteeſitzung!“ So hört man an manchen Orten beiner- 
ten. a, Nomiteefigung anf dem Bienenberg am 9, März, zu der drin- 
gend eingeladen wird, denn der Birnenberg it gefanft worden, und nun 
muß etwas geſchehen. 

Das Bibelſchulkomitec, der Borjtatıd des Gemeinſchaftswerkes und 
Brüder aus den Mennonitengemeinden Deutichlands, Frankreichs, der 
Schweiz md dem MCC in Europa erhalten Ginladungen. Sturz vor 
sehn Uhr beginnt es fi auf dem Bienenberg zu rühren, Ein Wagen 
nad dem anderen rollt in den Sof. Nur einige wenige der Brüder 
find verhindert zu Eormnten. 2 

Dance jehen den Bienenberg zum eriten Male, Scharfes Prüfen 
ift aus den Geſichtsausdrücken zu leſen. Bald geht man zur Sitzung. 
Von 10 bis 12 Uhr werden Berichte abgegeben iiber den Verkauf der 
Bibelſchule und den Ankauf des Bienenberges, und man befragt fich über 
eines und das andere bezüglich des Ankaufes. Bor dem Mittagejjen gibt 
08 einen Rundgang. Alle Räume werden befichtigt. Wem 08 ſchwer fällt, 
die Treppen hoch zu Steigen, darf die Tour init dem Lift machen. Allge⸗ 
meine Zuſtimmung zu dem Kauf des Anweſens macht jich bemerkbar. 
Die Brüder werden fid; Har, 03 it noch viel herzurichten. Dennod) it 
das Anweſen ſehr preiswert gefauft worden. Große Befriedigung rufen 
die Hotelzimmer hervor, die jo ſchön möbliert find, Tanferfüllten Ser: 
zens bewegen fi) die Brüder durch die Räume unſerer Anftalt und 
preijen Gott für da3 ſchöne Heim, das nun jamt Inventar der Euro- 
päiſchen Mennonitiſchen Bibelichule gehört. 

Nun geht es auf die Terraffe. Der Nebel hat fich gehoben, und vor 
uns dehnt fi) das Baſelland aus. Liestal, Frenkendorf und andere Ort- 
Ihaften Liegen unten im Tal in Harer Sicht, Der Wald Hinter den Ge- 
bäuden grüßt feine nenen Befiker auch. Tach die Zeit erlaubt es Heute 
nicht, einen Gang auch dorthin zu machen, dann es wird zum Eſſen 
gerufen. 

Die Baſeler Gemeinden haben es ſich zur Aufgabe gemacht, Saft- 
geber der Verſammelten zu ſein. In ihrem Auftrag hat Frau Reize, 
die frühere Beſitzerin, das Eſſen zubereitet. Da der Bienenberg nur 
noch wenig Bedienung bat, helfen die Bajeler Brüder fleißig mit. Es 
ſchmeckt uns allen! Dank den Baſelern! 

Die geihäftliche Unterhaltung geht aber auch während der Mahf- 
zeit weiter. Dit einer Taſſe Kaffee ſchließt die Mittagspaufe, und jo- 
gleich wird die Sigung fortgefegt, denn es gibt noch vieles zu beſprechen. 
Ein Problem nad dem anderen wird eingehend erivogen. Sedem wird 
28 flar, daß nur vereinte Sträfte hier Die Sache zu einen’ erfolgreichen 
Ausgang führen können. Und vereint ſtehen die Brüder zuſammen. Es 
äeigt ſich eine Freudigkeit, hier an die Arbeit zu’ gehen und den Bienen- 


berg zur Ehre Gottes und zum Wohl der Gemeinden auszubauen. Wich—⸗ 


tige Beihlüffe werden gefaßt. Bruder Sammel Gerber, Les Mottes, 
wird den verſammelten Brüdern als gewählter Berwalter des PBienen- 
berges vorgeitellt. Ein Verwaltungsfomitee wird gewählt. Die Brüder 
Haus Nußbaumer, Gottfried Hofer, Werner Nediger und Sans Knell 
übernehmen die Verantwortung. Ihnen iſt Bruder Gerber direkt unter: 
itellt, 

Finanzen! Mich diefe komnen zur Sprache, Ber der Beſichtigung 
des Haufes Find fich ſchon alle der großen Anſprüche bewußt gemorden. 
Jetzt befundet fih eine Opferbereitichaft; denm der Bienenberg bietet 
große Möglichkeiten. Und Hier darf man am Eigenen arbeiten und auf- 
bauen. Das gibt Mut und macht viel Freude. 

Niemand ſcheint es ſonderlich eilig zu haben, wie es fonft der Fall 
it. Nur zwei müſſen vor Abſchluß weg. Als Bruder Sans Nußbaumer 
die Verſanmilung ſchließt, ſind wohl die meiften erſtaunt, daß die Uhr 
ſchon 18.30 anzeigt. Wir ſcheiden mit dem Empfinden, daß der Herr der 
mennonitiſchen Bruderihaft hier die Aufgabe gegeben bat, den Bienen- 
berg zum Sein der Bibelſchule auszubauen, aber and zur Scegensitätte 
fiir alle Befucher während des ganzen Jahres zur machen. 

Die Worte Haggais ſcheinen uns gejprochen worden zu fein: „Und 
nun fei getroft, Serubabel, jei getroft, Sofia, ſei getroit alles Volk im 
Sande, fpricht der Herr. Denn id) bin mit end; . . . Mein Geiſt ſoll un— 
ter euch bleiben. Fürchtet euch nicht . . . Deun mein ft Sieber und Gold, 
ipricht der Herr Bebaoth . . . und ich will Frieden geben an dieſem Drt, 
ipricht der Serr Zebaoth.“ Wir Hoffen, daß and) ſpäter das Weitere bei 
uns wahr wird: „Und der Herr erweckte den Geiſt des ganzen übrigen 
Volkes, daß fie kamen und arbeiteten am Sanfe des Seren.“ 

4951 begann die Europäiſche Deennonitifche Bibelſchule auf der 
Storenftraße in Vafel. Dort war zu wenig Raum. Im legten Schul: 
jahr fand man in Mrisdorf temporäre Unterkunft, Weber alles Er: 
warten hat Gott e3 nun To geführt, daß in diefen Frühling das Sotel 
Bienenberg erworben werden forte. 

Seit Dezember 1956 batte das Hotel Bienenberg bei Liestal, Bajel- 
land, finanzielle Mißerfolge und mußte ſchließlich Bankrott erflären. 
Das kam unfern Schweizer Brüdern zu Ohren und man erfuhr, dab 





Mennenitiiche Rundſchau 


das Eigentum für einen mäßigen Preis zu kaufen fei, aber e$ müßte 
ihnel gehandelt werden. Als am 15. Februar der Kaufkontrakt unter: 
zeichnet wurde, jtanden Käufer mit Bargeld da, die paar Minuten zu 
jpät gekommen waren, 

Erit am 26. Februar gaben alle Sreditoren ihre Zuſtimmung zum 
Verkauf des ganzen Betriebes an den Bibelſchulverein für 415,000 
Schweizer Franken (596,652). Segen den größten Teil der Kaufſumme 
nahm man eine Hypothek. Der Beſiztztitel ſoll ant 15. April verſchrieben 
werden. 

Während der Verhandlungen und der Komiteeſitzungen haben Schü— 
ler und Lehrer viel gebetet, damit der Herr die Sache lenken wolle. 
Houte ſind wir dem himmliſchen Vater von Herzen dankbar, daß wir ein 
jo gerämmiges Haus, daß zudem noch fo ſchön gelegen iſt, erwerben 
fonnten, 

Als wir 1955 die Gemeinden in Kanada und der Vereinigten Staa- 
ten bejuchten, haben wir vor euch auch von dent Baufonds umferer zu— 
fünftigen Schule geſprochen md um Erlaubnis gebeten, wenn e3 foweit 
jei, mit unſerem Anliegen auch an cuch zu appellieren. Nun ift es Jomeit, 
und wir bitten, helft unferer Bibelſchule, damit die Arbeit an der Ju— 
gend Europas dauernd fortgefegt werden kann. Wir wiſſen, wie fehr 
ihr die Bibelſchularbeit ſchätzt, denn ſolche Schulen find euren Gemein— 


trächtigte. 


den, ja eitrem ganzen Lande zum großen Segen geworben, 

Eure Saben für den med dürft ihre direkt an da8 MCC ſchicken, 
oder beſſer an die Kafjenführer der reſpektiven Ronferenzen, mit dem 
Vermerk: Für die EMBS (Europäiſche Mennonitiſche Bibelfchule). 





Perjönliche Seanunaen 
und Eindrücke 


vom Brediger-Hurfus im MBG- 
Bibelcollege, Winnipeg, Manitoba. 


In einem SMaffenzimmer de3 
College hängt Heute noch Der 
Spruch, den ich ſchon vor etlichen 
Jahren dort gelefen hatte: „Er 
muß wachſen, ich aber muß ab- 
nehmen!” (ob. 3, 30.) Biejes 
war auch meme Eimitellung, als 
ic) zu dem Predigerkurſus fuhr, 
ander kann man auch nicht Seg— 
mungen genießen. 

Wie dankbar und gehoben Fihl- 
te ih mid), als die Einladung an 
mich erging, an dietem Kurſus teil- 
zunehmen. Aber noch viel dan 
barer bin ich jeßt, nachdem ich 
8 Tage auf der Schulbank ge 
ſeſſen babe und Iernen durfte, was 
ich nicht weiß, aber wiſſen muf. 

Wenn ih mich frage, worin 
Segnungen und Eindrüde be 
fanden, dann muß ich ein Tages— 
programme befchreiben, wie es ſich 
dort abividelte. 

Wer im Ehfaal des Mohn- 
beims Frühſtück haben wollte, der 
mußte 158 Uhr morgens dort 
fein. Hier wurde zuerſt Die Mor- 
genandacht, Bibellefen und Ge— 
bet, gehalten. 8 Uhr perfammelten 
id) die Studenten und Prediger 
in den Klaſſen zu einer Gebets— 
jtunde, Hier wird gebetet. Sier 
erfuhr id, mie nıan planmäßig 
betet, und daß auch die Arbeit des 
einzelnen Dieners in den Gemein: 
den auf ®ebetshänden getragen 
wird. 

Der Unterriht begann 9.30 
Uhr. Wir Prediger waren in der 
2. Maffe, etwa 38 bis 43 an der 
Zahl —- mas oft die Luft beein» 
Alſo, zum Beginn 
formt ein 2ehrer in unſere Slaffe, 
betet oder fordert auf zum Ge— 
bet und dann beginnt der IUnter- 
richt. 

10.30 verfammeln fi) alle im 
neuen, ſchön eingerichteten großen 
Saal, Stier iſt an jeden Morgen 
die Predigt, ein Segen für alle 











Mennenitifche Rundichan — Säriftleiter und Direktor: H. F. Klaſſen. 


Drud und Verlag: THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Manitoba, Canada, 





Teilnehmer. Sie dauert bis 11 
Uhr, oder etwas länger, und 
dann begibt ſich ein jeder in feine 
Klaſſe und wieder geht es ans 
Lehren und Lernen, 

Verſchieden war die Anzahl der 
Prediger-Kurſanten in den Unter: 
richtsſtunden. Nur felten fam ei» 
ner zu Spät. 

Auch waren die Unterrichts- 
gegenſtände verſchiedentlich inter— 
efſant für uns. Die Lehrer brauch— 
ten viel Weisheit, Geduld und 
Gnade, um z. B. mir, dem wenig 
Gebildeten, etwas zu bieten, das 
ich aufnehnen könnte und das für 
meinen weiteren Dienſt anwend— 
bar wäre. 

Auch überwältigte einzelne der 
Schlaf, wenn der Stoff zu hoch 
oder zu niedrig war. Aber, wenn 
man mit Gedanken kam, die ei— 
ven faſt direkt anſprachen, wie: 
„Was wißt ihr?“ „Wo ſteht das 


geſchrieben?“ „Wie hießen die Ri 


nige?“ ir. a. m. oder wenn es zur 
Hormencutik oder zur kanadiſchen 
Kirchengeſchichte kam, dann ſchlief 
niemand. But, daß die Lehrer alle 
gründlich vorbereitet waren und 
vorbedacht Hatten, was fie fagen 
wollten. Wir brauchten nur nadı- 
denken und behalten, was wir 
wollten. Wir waren unter feinem 
„Muß“, zu lernen und wiederzu— 
geben, Ein Spruch ſagt: „Aus— 
twendiglernen fer dir eine Pflicht; 
berfäume nur dabei Nimendig- 
lernen nicht!“ 

Zum großen Segen war mir 
die Gemeinſchaft mit den Brü— 
dern aus den anderen Provinzen; 
machen wir doch in verfchiedenen 
Fragen dieſelben Erfahrungen. 
Dieſer Austauſch ſtärkt zur weite— 
ren Arbeit. 

Auf verſchiedene Fragen haben 
uns die Lehrer Antwort und Er— 
klärungen gegeben, und die will 
ich behalten und anwenden, wo es 
dienlich ſein kann. 

Um 12 Uhr war Mittag. 

Wer dort im Kellerraum zit 
Mittag ißt, muß mit den Eollege- 
ſtudenten rechnen, alles Liebe, vor- 
nehme, junge, gebildete und from— 
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me Menſchen. Nur, daß fie die eine 
Sprache vorziehen, paßte mir nicht 
immer; denn ic) kann nur Schlecht 
Engliſch — alfo muß ich noch 
lernen. 

Montag befommt cin jeder 
feinen Platz am Mittagstiſch an- 
gewiefen, den er für die Woche 
behält. Dann kommt das gegen: 
ſeitige Bekanntwerden und Vor— 
ſtellen, in allem Ordnung! 

Das College hat eine gute Kö— 
chin, und die Mahlzeiten waren 
wohlſchneckend zubereitet. Nur 
hatte ich den Eindruck, daß der 
Koch etwas zuviel Arbeit hat. 

Ein Uhr iſt Fortſetzung im Stu- 
drum, wieder 3 Stunden — das : 
will auch geübt fein. 

6 Uhr iſt Abendbrot. Nach dem 
Eifen wird wieder das Wort Got- 


te gelefen oder ein Zeugnis ge , 


geben und gebetet. 

So fließt ein Tag im MBE- 
Bibelcollege ab. Mir werden diefe - 
Tage noch lange in Erinnerung 
bleiben, denn ich Hatte Segen da: 
bon. 

„Aber Gott, dem ewigen Kö— 
uig, dem Unvergänglichen und 
Unfichtbaren und allein Weifen, 
fer Ehre und Preis in Ewigkeit!“ 
(1. Tim. 1, 17.) 

J. J. Löwen, Nuftiee, Man.. 


MCE- 
Nachrichten 


Ungarn. — Eine Frau aus Bu— 
dapeſt föhrieb: „Weit vielem Dank 
erhielt id) Ihr wunderbares Pa— 
tet. Ich habe mid) nie in meinem 
Zeben fo glücklich und reich ge- 
fühlt. Stundenlang ſaß ich da, und 
weil ich es vor lauter Aufregung 
nicht öffnen Zonnte, habe id) es 
nur angeſchaut. O, dieſe wunder: 
ſchönen Sachen! Unſere Kinder er- 
hielten zuerſt je cin Bekleidungs— 
jtitck, jeder, was ihm am nötig— 
ſten fehlte; aber ich konnte es nicht 
alles für uns behalten, ſondern 
fithlte, daß id) es mit anderen tei— 
len ſollte. Ich befuchte einige unfe- 
rer Gemeindemitglieder noch am 
jelben Tage und teilte mit ihnen 
meine Reichtümer. Sch muß Euch 
lagen, daß ih vor Freude in der 
Nacht kaum ſchlafen konnte. Mein 
reicher Herr ſchenkte mir durch Eu— 
ren Liebesdienſt mehr als id) hof- 
fen konnte. Jeder Artikel ſpricht 
mir bon Liebe und ſelbſtloſent 
Dienſt file ihr. Ich legte daB klei— 
ne Schildchen („Im Namen Chri— 
ti”) in meine Bibel, und an jeden 
Abend frage ih) mich: ‚Salt du 
heute etwas im Namen Chriſti ge- 
tan?’ ” 

Ein anderer Brief berichtete, 
wie die Spenden verteilt wurden: 
„Geſtern brachte mir eine rift: 
liche Frau eine warme Bluſe und 
ein Baar Strümpfe. Ich wollte fie 
nicht annehmen, weil fie felbit jehr 
arm it und eine große Familie 
hat. Aber ſie zeigte mir das Heine 
Etikett „Sm Namen Chrifti” und 
erzählte mir bon ihrem Paket, und 
daß fie fich freute, daf ſie feinen 
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